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DIE SPUREN DER SPÄT -  UND POSTGLA
ZIALEN TRANSGRESSIONEN NÖRDLICH VON 
LENINGRAD.

S. A. JAKOWLEW.

IN DER UMGEBUNG von Leningrad sind Spuren dreier 
postglazialer Transgressionen und einer spätglazialen vor
handen (Fig. 1).

Udelnyi Park
DURCH den Udelnyi Park zieht in nordwestlicher Richtung 
eine scharf ausgeprägte Terrassenstufe, welche von der für 
diese Gegend letzten altbaltischen Transgression ausgear
beitet ist.

Die absolute Höhe der Abrasionsgrenze der Stufe ist 6 — 
7 in, die Höhe der Stufe — ungefähr 10 m. Der Abhang fällt 
unter einem Winkel von 14— 18°.

Die Ebene, die am Fusse der Stufe liegt, erstreckt sich 
gegen W bis zum Ufer des Finnischen Meerbusens. Ihre Ober
fläche wird gebildet von schmutzig grauen Sanden, die dünne 
Schichten von alluvialem angeschwemmtem Torf enthalten. 
Die Pflanzenreste, die sie enthalten, unterscheiden sich 
nicht von den in dieser Gegend jetzt wachsenden Pflanzen.

Die Terrassenstufe, die sich über der Abrasionslinie des 
Altbaltischen Meeres erhebt, wird unten von grauen Lehmsan
den zusammengesetzt, die keine organischen Reste enthalten, 
und von darüberliegenden geschichteten gelben Sanden. Das 
Alter dieser Ablagerungen konnte in der Terrasse bestimmt 
werden, die den Park der Forsttechnischen Akademie durch
zieht.

Der Park der Forsttechnischen Akademie in Lesnoi.
DIE SPUREN der viel früheren Litorina-Transgression sind 
im Park der Forsttechnischen Akademie gut ausgeprägt. 
Hier durchzieht den ganzen Park eine Terrassenstufe, ebenfalls



in nordwestlicher Richtung. Die Höhe der Stufe über der 
tiefer liegenden Ebene beträgt 3 — 4 m, was 12— 13 m 
über dem Meeresspiegel ausmacht. Diese Stufe ist auch gut 
ausgeprägt, aber weniger gut erhalten, als die Stufe im Udel- 
nyi Park. Der Abhang ist 11° bis 15° steil; die Abrasionslinie 
ist durch Deluvium und Torfmoore bedeutend maskiert: 
ihre Höhe erreicht in den am besten zur Messung geeigneten 
Punkten ungefähr 10 m, d. h. 4 m mehr als die Höhe der 
Abrasionslinie im Udelnyi Park.

Die Ebene, die das Fundament der Stufe bildet und die 
sich südlich im höchsten Teil des Wiborger Stadtviertels von 
Leningrad ausbreitet, trägt an vielen Stellen niedrige Strand
wälle. Einer derselben ist unweit der Stufensohle im Dendro- 
logischen Garten der Forsttechnischen Akademie erkennbar.

Der Aufbau dieses Walles von oben nach unten ist folgen
der:

1. Hellgrauer, mittelkömiger Quarzsand mit Kies
schichten .............................................................  0,0—1,3 m.

2. Torf mit Picea excelsa (Holzfaser, Samen), Pota-
mogeton perfoliatus, Riibus idaeus (Samen). . . 1,3— 1,5 .

3. Bituminöser Lehmsand.................................................  1,5

Im Sand e, der das Torfm oor b ed eck t, sind fo lgen d e D ia to 
m eenform en gefunden w orden:

Hantsthia amphyoxis E h r b............................................... 1 Ex.
Amphora ovalis (B reb .) K u e t z ...................................  1 .
Epithemia targida (E.) K.....................................................  1 »

Im  Lehm sande, der das Torfm oor u nterteuft:

Cocconeis pediculus E h r b ..............................................mehrere Ex.
Synedra pulchella K u e t z ................................................  1 Ex.

„ affinis K u e t z . ...............................................  1 ,
Epithemia turgida (E.) K................................................ mehrere Ex.
Navicula gastrum D o n k . . ................................................  1 Ex.

„ viridula K u e t z ...................................................  1 „
„ dicephala E h r b ................................................... 1 *

Stauroncis legomen E h r b ..................................................  1 ,
Fragillaria pinnata var. elliptica E h r b ........................ 1 .
Gramatophora marina var. vu lgaris ............................mehrere Ex.
Rhoiscosphenia cürvata var. subacuta A. S c h m .. 1 .

„ marina var. heterosticta A. S c h m. 2 „

Von den im Sande, der das Torfmoor bedeckt, enthaltenen 
Diatomeen leben zwei Formen im Brackwasser und eine



KARTE DER VERBREITUNG DER SPÄT-UND POSTGLAZIALEN 
TRANSG RESSIO N IM NORDEN VON LENINGRAD
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Form im Süsswasser. In dem 
den Torf unterteufendem san
digen Ton ist mehr als die 
Hälfte der Formen charakteri
stisch für brackische und 
schwachsalzige Gewässer. Die
ser Charakter der Diatomeen
flora erlaubt uns die sie enthal
tenden Schichten als Ablage
rungen des Litorina-Meeres an
zusprechen. Die obenerwähnte 
Terrassenstufe im Park von 
Lesnoje ist durch dessen Abra
sionstätigkeit gebildet.

Die über der Stufe liegende 
Terrasse nimmt das ganze Ge
biet des Parks von Lesnoje 
ein und setzt sich nach N® 2 
bis zum Orte Sosnowka fort, 
wo sie sich an den Fuss einer 
höher liegenden Terrassenstufe 
anlehnt. Die Höhe der Terrasse 
von Lesnoje beträgt 14— 19 m 
im Park und 25 — 26 m am 
Fuss der Terrassenstufe von 
Sosnowka.

Die Struktur der Terrasse 
von Lesnoje ist in den künstli
chen Aufschlüssen im Park der 
Forsttechnischen Akademie zu 
sehen. (Fig. 2). Von oben nach 
ünten lagern hier folgende 
Schichten:

A. Gelbe Feldspat- 
Quarzsande mit 
Geröllchen und 
vereinzelten Ge
schieben in den 
unteren Schich
ten ..................... 0,0—1,5 m
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B. Grünlich-graue schlammige Lehmsande, mit feiner 
Schichtung, die nach unten gröber wird und in
Varvensande tibergeht..................................................  1,5—8 m

In 10— 12 m unter der Oberfläche sind indentiefen  
Einschnitten und Bohrlöchern .Bändertone festge
stellt worden, die nach oben hin allmählich m 
grünlich-graue Lehmsande übergehen.

Die Bändertone (Varven), die unter diesem Aufschluss 
liegen, gehören zu den Ablagerungen des glazialen Beckens. 
In den über ihnen lagernden grünlich-grauen Lehmsanden 
sind folgende Diatomeenformen entdeckt worden:

Rhabdonema arcuatum Kg......................................................... 2 Ex.
„ adriaticum K u e t z ..............................................1 ,

Gramatophora marina K u e t z .................................................... 2 „
Coscinodiscus decipiens G r ü n ..................................................... 1 R

„ excentricus C l e v e  (spora)............................... 2 ,
Melosyra sp......................................................................................... 1 *
Chaetoceras Schulttii C l e v e  (spora).........................................1 ,

„ anastamosens G r ü n  (spora)............................. 1 »
Fragillaria oceanica var. circularis G r ü n ...............................2 „

Alle diese Formen kommen im Ozean, vorwiegend in den 
nördlichen Polargebieten desselben vor und nur Rhabdonema 
arcuatum ist ausser in dem Ozean auch im Baltischen Meere 
gefunden worden.

In der Sandgrube derselben Terrasse 1 km südöstlich vom 
Park der Forsttechnischen Akademie, in der Nähe der Station 
Kuschelewka gehen die obenbezeichneten grünlich-grauen 
Lehmsande allmählich in feinkörnige Quarzsande über, 
zwischen denen dünne Torfschichten zu beobachten sind. 
In den letzten wurden gesammelt Reste von:

Betula nana (Blätter und Samen)
Salix herbacea (Blätter)
Dryas octopetala (Blätter und Samen)
Menyanthes trifoliata (Samen)
Scirpus sp. (Samen)
Carex sp. (Samen)

Die Lagerung der grünlich-grauen Lehmsande über den 
Bändertonen den Ablagerungen des glazialen Süsswasser
beckens, das Vorhandensein ozeanischer Diatomeenformen 
und der Reste der polaren Flora in ihnen — alles das gibt 
Grund diese Ablagerungen als Sedimente des spätglazialen 
oder Yoldia-Meeres mit kaltem Klima anzusprechen, dessen 
Ablagerungen früher für Schweden und Finnland bewiesen



waren und in der gegenwärtigen Zeit von M. L a w r o w a ,  
E. D j a k o n o w a ,  S. J a k o w l e w a  und B. S e m. 1 j a- 
k o w von den Ufern des Weissen Meeres bis zum Onega-See 
verfolgt worden sind. Dabei wurden auf dieser Strecke am 
vielen Stellen marine Diatomeen und Meeresfauna gefunden.

Die über den Yoldia-Lehmsanden liegenden gelben Sande 
sind von ihnen durch Schichtungsdiskordanz getrennt, was- 
für die Transgression des Bassins spricht, in dem die gelben 
Feldspat-Quarzsande abgelagert wurden. Die transgressive 
Lagerung dieser Sande ist charakteristisch für das ganze Ge
biet ihrer Verbreitung in der Umgebung von Leningrad und 
weiter nordwestlich in Finnland.

Prof. W. R a m s a y (3) hat diese Sande zu den Ablage
rungen des dritten Stadiums des Baltischen Eissees gerechnet.. 
iMeiner Meinung nach weist die Lagerung dieser Sande auf 
den Ablagerungen des spätglazialen (Yoldia) Meeres auf ihre 
Zugehörigkeit zu den Sedimenten des auf das Yoldia-Meer 
folgenden Ancylus Sees hin.

Die Terrasse, auf der sich der Vorort Lesnoje befindet,, 
stellt den Boden des Ancylus-Beckens vor. Sie setzt sich nach. 
NE bis Sosnowka fort, wo die von den Wassern des Ancylus- 
Sees abradierte Terrassenstufe sich hinzieht.

Die Terrassenstufe zieht sich ebenfalls nach NW. Die Abra
sionsgrenze der letzteren liegt hier in 25 m Höhe ü. d. M. und 
die Stufe selbst erhebt sich bis 30 — 40 m. Der Abhang der 
Stufe ist noch sanfter (6° — 14°) als jener der vom Litorina- 
Meer abradierten Stufe im Park von Lesnoje: 14°. Ueber der 
Stufe erstreckt sich die vierte Terrasse, die eine unbedeu
tende Breite — ungefähr 1 km hat. Von NE ist sie ebenfalls 
von einer Terrassenstufe begrenzt, die von dem Ancylus-See, 
der diese Gegend von E und N umgab, abradiert wurde.

Die Oberfläche der vierten Terrasse ist aus Sanden ge
bildet und wird der Länge nach von Strandwällen durchzo
gen. Ein Teil dieser Wälle hat sich während eines früheren 
Stadiums des Anzylus-Sees abgelagert, während dessen der 
Spiegel des Sees hier um 5 m höher war als der spätere Spiegel: 
des Ancylus-Sees, dessen Abrasionsgrenze am Fusse der Ter
rassenstufe von Sosnowka verläuft.

Die Sosnowka-Terrasse erreicht in dem Berge «Poklonnaja 
Gora» (40,5 m) ihre grösste Höhe. Dieser erhebt sich über 
dem höchsten Spiegel des Ancylus-Sees und seine Oberfläche



ist von Sedimenten des früheren Yoldia-Meeresbassins be
deckt.

Poklonnaja Gorä.
DIE STRUKTUR der Sosnowka-Terrasse kann man in den 
grossen Sandgruben des Berges Poklonnaja Gorä sehen (Fig. 2). 

Von oben nach unten folgen (Fig. 3):
M.
40
38
36

34
32

30

28

26

24

A. Schotter und Geröllsand, der in horizontalen 
Schichten liegt und den Berg „Poklonnaja Gorä*
bekleidet. Diskordante Lagerung......................... 0,0—1—2 m

B. Geschiebelehm mit grossen Blöcken stark ge
quetscht und gestört; lagert in Linsenform; an 
den Enden der Linse geht der Geschiebelehm
in grobkörnigen Geschiebesand über. . . . . . .  2—3,5 „

1. Sehr sandiger Bänderton, stark gequetscht und 
gestört. Die unteren Schichten sind weniger ge
quetscht als die oberen. Diskordanz..................  3,5—4 „

D. Mittelkörniger Feldspatsand mit Zwischenschich
ten von grobem Sand in horizontaler Lage
rung. Ausser der horizontalen Schichtung wird 
manchmal auch schräge Schichtung beobachtet.
Im Sande kommen zuweilen Geschiebe kry- 
stallinischer Felsarten vor, von denen einige 
mit einer schwarzen Eisenmangankruste bedeckt
s i n d ............................................................................. 4—15—20 *

Geschiebelehm von grauer Farbe mit Blöcken kry- 
stallinischer Felsarten. Dient als wasserdichte 
S c h ic h t ............................................................. ... 15—20 „



Der unterteufende Geschiebelehm kommt nicht auf die 
Tagesoberfläche und ist nur mittels Bohrlöchern entdeckt 
worden. Er stellt eine für das Leningrader Gebiet gewöhnliche 
Moränenablagerung vor.

Die über der Moräne liegenden Sande mit der in ihnen 
enthaltenen Varvenlinse gehören zu den Ablagerungen des 
glazialen Beckens. Die auf den Varvensedimenten aufliegen
den Geschiebelehme und Sande können als Ablagerungen der 
Eisberge angesehen werden.

Die Gerölle und Geröllsande, die auf der Oberfläche des 
Berges Poklonnaja Gorä liegen und von den sie unterla
gernden Sanden durch eine diskordante Lagerung getrennt 
sind, gehören zu den Ablagerungen der dem Eisbecken fol
genden spätglazialen Transgression des Yoldia-Meeres.

Die Abrasionsgrenze des Ancylus-Sees, die am Fusse des 
Berges Poklonnaja Gorä verläuft, lässt sich auch weiter nach 
NW am Fusse der Schuwalowo und Pargolowo-Stufen verfol
gen, die auf der westlichen Seite der Eisenbahn gut zu sehen 
sind. Nach 0 . D e - G e e r  und B e r g h e 11 sind diese 
Stufen durch die Abrasionstätigkeit des spätglazialen Meeres, 
und nach W. R a m s a y  durch das dritte Stadium (B. 111) 
des Baltischen Eissees gebildet.

Von der Station Lewaschowo biegt die Eisenbahn in westli
cher Richtung nach Sestroretzk ab.

Sestroretzk.
DIE BESICHTIGUNGSOBJEKTE in der Umgebung von 
Sestroretzk sind die Dünen, die Profile der altbaltischen 
Sande, die Litorina-Gyttja und das Ancylus-Torfmoor, die 
sich in den Uferabhängen des Flusses Sestra (Sawodskaja) 
aufschliessen.

Die Sestroretzk-Dünen haben sich auf der Oberfläche 
des Jahrhunderte sich hebenden grossen Lagunenwalles 
gebildet, der seinerzeit den Sestroretzk-Meerbusen und seine 
Fortsetzung nach N und S vom Baltischen Meere abtrennte. 
Die Breite dieses Walles, die 1 — 2 km erreicht, ist zu 
gleicher Zeit die Breite des Dünengürtels, der der Länge nach 
von N nach S ungefähr 10 km einnimmt.

Die Dünen1 sehen wie Hügel verschiedenartiger Form aus,

1 Diese Dünen sind bei P. S o k o l o w  eingehend beschrieben.



zwischen denen längliche Hügel überwiegen, die von Nord 
nach Süd oder von NW nach SE ausgestreckt sind. Oft kommen 
auch parabolische Dünen in Hufeisenform vor, die mit der 
gewölbten Seite nach E gerichtet sind.' Viele Dünen haben 
die Form von rundlichen Hügeln oder von solchen mit unre
gelmässiger Form. Die Höhe der Dünen ist unbedeutend und 
schwankt zwischen 5 und 8 m, eine Maximalhöhe von 20 m 
erreichend. Die Luvseite der Dünen ist nach W oder SW ge
richtet; ihr Abdachungswinkel schwankt zwischen 3° oder 8°. 
Die Leeseite, die nach E gerichtet ist, hat einen Abdachungs
winkel von 20° — 30°.

Die Struktur der Dünen ist gut erkennbar in der Sandgrube 
längs der Eisenbahn, gleich nördlich von der Eisenbahnbrücke 
über den Fluss Sestra (Sawodskaja).

Auf der West- wie auf der Ostseite der Sandgrube ist zu 
sehen, dass die Dünen auf einem Sockel aus horizontalgela
gerten Schichtsanden mit verschiedener Korngrösse und mit 
Zwischenschichten von Kies, Geröll und bis x/a m grossen 
Geschieben liegen. Was die Zeit seiner Bildung anbetrifft, 
so gehört dieser Sand zu den Ablagerungen des Altbaltischen 
Meeres. Die Höhe des altbaltischen Sockels beträgt 9 — 10 m 
ü. d. M.

Die über den altbaltischen Sanden gelagerten Dünen unter
scheiden sich scharf von den ersteren nach der Zusammenset
zung ihres Sandes: während in den altbaltischen Sanden die 
Schichten mit verschiedener Korngrösse sich abwechseln 
und Geröll und Blöcke enthalten, — sind die Dünensande 
einförmig der Grösse ihrer Körner nach, die um 0,5 mm 
schwankt; Gerölle kommen in den Dünensanden nicht vor.

Ebenso scharf unterscheiden sich die Dünensande von den 
Meersanden des sie unterteufenden Sockels auch dem Charak
ter der Schichtung nach. Die Schichtung der altbaltischen 
Sande ist horizontal, wobei in den Grenzen der einzelnen Ho
rizontalschichten wechselnde schräge Schichtung manchmal 
beobachtet wird. Die Schichtung in den Dünensanden ist 
diagonal, wobei in einigen Dünen, wo die Sandgrube den der 
Windseite ausgesetzten Abhang durchschneidet, die Schich
tung nach W fällt unter einem Winkel von ungefähr 5°; in 
andern, die von der Leeseite durchschnitten sind — fällt 
die Schichtung unter einem Winkel von 22° — 30° nach E.

Der grösste Teil der Dünen von Sestroretzk ist vom ge



genwärtigen Finnischen Meerbusen durch einen Streifen von 
Waldvegetation getrennt, der südlich von Dubowaja Kossä 
(Nehrung) sich auf 1 — 2 km erstreckt, was darauf hinweist, 
dass die Dünen sich nicht aus dem Sande gebildet haben, der 
jetzt vom Meere an den Strand gespült wird.

Die Oberfläche der Dünen ist jetzt mit Fichtenwald be
wachsen, und wird von den Winden mur dort angegriffen, wo 
die sie festhaltende Pflanzen-hülle vom Menschen zerstört wird.

Nach B. S e m l j a k o w s  (4) Untersuchungen gehören die 
in den Dünen längs dem Sestroretzk Haff Vorkommen den 
Reste der neolytischen Menschen zur IV Periode nach M o n 
t e  1 i u s und sogar zum jüngsten Abschnitt dieser Zeit—dem 
Stadium der Kastenförmigen Gräber und der Äxte mit brei
tem Helm, d. h. zum Anfang des zweiten Jahrtausends vor 
unserer Zeitrechnung. Diese Zeit mitsamt dem nachfolgenden 
Bronzezeitalter fällt, nach der Meinung des grössten Teiles 
der schwedischen und dänischen Forscher ( S e r n a n d e r ,  
J e s s e n ,  M o n t e l i u s ,  S c h e t e l i g  u.a.) auf die 
trockene Borealperiode, in der das Eintrocknen der Torf
moore und die Bildung eines Grenzhorizontes in ihnen vor 
sich ging. Mit dieser xerothermischen Periode bringt L. S. 
B e r g  (1) auch die Bildung der Dünen von Sestroretzk in 
Zusammenhang.

Die Struktur des oberen Teiles des Sockels, auf dem die 
Dünen liegen, ist in den Sandgruben längs der Eisenbahnlinie 
zu sehen, und dessen untere Teile in den Ufern des Flus
ses Sestra (Sawodskaja) aufgeschlossen sind. Das vollstän
digste Profil ist flussaufwärts zu sehen, näher zu Sestroretzk, 
unterhalb der zerstörten Eisenbahnbrücke über den Fluss 
Sestra (Sawodskaja). Auf dem rechten Ufer des Flusses, 200 m 
unterhalb der Brücke, schliessen sich, von oben nach unten, 
folgende Schichten auf:

A. Dünensand ............................................................. 0,0—1—5 m
A. Gelber Sand mit Geröll, im unteren Ted in Kies

übergehend................................................................. 1—5—8,5 ,
B. Gyttja, schwarz, beim Trocknen heller werdend.

Trägt eine Grundwasserschicht............................ 8,5—9,1 .
C. Dichter Torf mit Resten von Holzfaser und Koh

le. Enthält dünne Sandschichten......................... 9,1—9,4 ,
D. Grauer, feiner Sand, bisweilen Pflanzenreste

enthaltend...................................................................  9,4—9,8 .
E. Varven Sedimente und Moräne . . ........................ > 9 ,8  .



In der Schicht A im groben Sande kommen folgende Diato
meenformen vor:

Navicula crassinervia Breb. — 2 Ex.
, termes E. — 1 Ex.
, mesolepta E. — 2 Ex.
. serions K u e t z — 1 Ex.

Tabellaria loccullosa K t z, — einige Ex.
Meridian circulare A-g. — 1 Ex.
Meiosira sp.

Alle diese Diatomeen haben einen Süsswassercharakter.
In demselben Sande sind Reste der Muschel Unio gefun

den worden.
In der Schicht B in dem oberen Teil der Gyttja kommen 

15 Arten von Diatomeen vor. Von diesen leben 9 Arten in 
Süss- und Brackwasser, unter den letzteren solche typische 
für das Litorinameer wie Navicula peregrina, Campylodiscus 
echeneis und Clypeus, Nitzschia scalaris.

Im unteren Teil der Gyttja, im unmittelbaren Kontakt 
mit dem unterteufenden Torfmoor sind 48 Diatomeenarten 
festgestellt worden, von denen nur vier (Amphora ovalis 
var. affirtis, Nitzschia tryblionella var. levidensis, Epithemia 
turgida und Cocconeis placentula) wie im Süss- so auch im 
Salzwasser Vorkommen, die übrigen sind Süssvwasserformen.

Aus der Schicht C im mittleren Teil des Torfmoores sind 
27 Arten von Diatomeen beschrieben worden, die Mehrzahl 
davon sind Süsswasserformen und nur fünf kommen wie in 
Süss- so auch in Brackwasser vor. (Campylodiscus hibernicus, 
Cocconeis placentula varlineata, Epithemia turgida E. argus 
Handzschia amphyoxis).

Unter den Süsswasserdiatomeen kommt Eunotia Clevei vor, 
die nach A n d e r s e n  eine Leitform für Ancylusablage- 
rungen ist.

Von anderen Pflanzenresten sind im Torf gefunden worden: 
Pinus silvestris L., Picea excelsa L., Betula alba L., Ainus 
glutinosa L., Scirpus lacustris L., Menianthes trifoliata L., 
Nuphar luteum Sm., Comarum palustra, Carex sp.

In der Schicht D sind in dem Sande, der die Torfmoore 
unterteuft, 15 Diatomeenarten von Süsswassercharakter ge
funden worden, und von ihnen kommen nur zwei Formen 
ausser in Süsswasser auch noch in Brackwassern vor.

Aus der Verteilung der Diatomeenflora in diesem Profil



und dem Charakter der Lagerung der zusammensetzenden 
Gesteine, kann man folgende Schlüsse ziehen.

Die in der Basis des Profils lagernden Varvensedimente ge
hören zu den Ablagerungen des glazialen Beckens. Die han
gende dünne Sandschicht und das auf ihr liegende Torfmoor 
mit den Süsswasserdiatomeen sind Ablagerungen eines Süss
wasserbassins. Die Anwesenheit von Eunotia Clevei, die in 
der betreffenden Gegend und in der benachbarten in Finn
land seit der Ancyluszeit auftritt, weist auf die Bildung 
dieser Sedimente im Ancylus See hin.

Das Lagern der Gyttja über dem Torfmoore zeugt von dem 
Tieferwerden des Beckens, und das Vorhandensein in ihr von 
Diatomeen, die charakteristisch sind für die Brackwasser 
des Litorina Meeres — zeugt vom Beginn der Litorinatrans- 
gression.

Die Ablagerung der Gyttja konnte in einer ruhigen Lagune 
vor sich gehen. Bei normaler Entwicklung der Lagune und 
ihrer Verwandlung in einen Sumpf, müsste sich über der 
Gyttja Torf ablagern. In dem betreffenden Profil sehen wir 
aber über der Gyttja grobkörnigen Sand lagern, mit Unio 
und Süsswasserdiatomeen, mit Geröll und Geschieben, was 
für eine neue Meerestransgression spricht, die zum alten 
Stadium des stark entsalzten Baltischen Meeres gehört. Die 
darauffolgende Hebung der Gegend brachte diese Sande an die 
Oberfläche des Meeres und nun fing die Bildung der Dünen an.

Die Untersuchung des Pollens aus den verschiedenen Ho
rizonten dieses Profils bestätigt die angeführten Schlüsse.

Aus dem Vorhandensein von Nussbaum- und Erlenpollen 
im Sande über den Varven Sedimenten kann man schliessen,. 
dass dieser Sand zur Borealperiode gehört. Ebenso gehört 
auch die höherliegende Torfschicht mit dem Pollen der breit
blätterigen Bäume (Tilia, Ulmus) und der anwachsenden. 
Menge von Erlenpollen zur Zeit der Borealenperiode (Ancy- 
lussee). Die starke Vergrösserung der Menge von Ainus-Pol
len bis 30,4% in der obersten Torfschicht und dann das 
Maximum davon in der Gyttja (31,6%) zusammen mit dem 
hier vörkommenden Pollen der breitblätterigen Bäume ge
statten es diese Schichten zur Atlantischen Periode (Litori- 
nameer) zu rechnen.

Die kleine Menge von Pollen in dem über der Gyttja lie
genden groben Sande gibt keine Veranlassung zur Feststellung



seines Alters nach der Pollen-Methode, aber seine Überla
gerung mit Dünen, deren Gegenüberstellung mit der xero- 
thermen Zeit wird uns wahrscheinlich gestatten diese Sande 
als Ablagerungen der subborealen Zeit zu deuten.

Ton Sestroretzk bis Leningrad.
DIE SPUREN des Altbaltischen Meeres, das die Nehrung 
in der Sestroretzkbucht abgelagert hat, kann man auch weiter 
in der Richtung nach Leningrad beobachten. Bei der Station 

•Gorskaja östlich von der Eisenbahn kann man eine gut aus
gedrückte Terrassenstufe sehen, die vom Altbaltischen Meere 
gebildet worden ist. Die Abrasionsgrenze der Stufe verläuft 
auf der Höhe von 9 m über dem Meeresspiegel des gegenwär
tigen Meeres.

Südlich vom Dorfe Kaupilowo geht die Abrasionsgrenze 
des Altbaltischen Meeres in eine Reihe von akkumulativen 
Strandwällen über; dem höchsten von ihnen folgt an vielen 
Stellen die Eisenbahn.

Die absolute Höhe dieses Walles beträgt 9 — 8 m. ln der 
-Richtung zum gegenwärtigen Meere kann man eine ganze 
Reihe tiefer liegender Strandwälle beobachten, die während 
<der Regression des Altbaltischen Meeres abgelagert worden 
sind.

Zwischen den Stationen Olgino und Lachta verläuft die 
Strandlinie des Altbaltischen Meeres teilweise als Stufe, 
teilweise biegt sie in der Form eines Walles nach Norden ab, 
umkreist den Lachta-Sumpf und geht über die Dörfer Kamenka 
und Kolomjagi in die Abrasionsgrenze der Terrassenstufe 
im Park von Udelnaja über. Von hier geht sie in Form einer 
Strandterrasse und als Strandwall durch ganz Leningrad und 
in seinem südlichen Teil, am Mitrofaniewsky Kirchhof geht 
sie wieder in die Abrasionsgrenze der Terrassenstufe über, 
■die sich längs dem Ufer des Finnischen Meerbusens über 
Ligowo, Strelna und Peterhof hinzieht.

Nach Vollendung dieses Aufsatzes erschien die Arbeit von 
K. K-  M a r k o w  (2), welche von den quartären Ablagerun
gen der Exkursionsgegend handelt und den obenbeschriebenen 
Ablagerungen eine andere Deutung gibt.

Die an der Basis der Terrasse des Parkes der Forsttechni
schen Akademie lagernden Lehmsande mit marinen Diato-



ineen hält K. K. M a r k o w  für die obere Grenze der Bän
dertone; die darauf liegenden Sande mit der ihnen korrelaten 
Abrasionslinie am Fusse der Stufe von Sossnowka spricht er 
als Bildungen des Stausees des Stadiums CIV und die Sande 
des Poklonnaja Berges als Osbildungen an.

Das Vorhandensein der Altbaltischen Transgression stellt 
K. K.  M a r k o w  in Abrede und schlägt die von mir dazu 
gerechneten Ablagerungen und Strandlinien zur Litorina- 
transgression.
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DIE INTERGLAZIALEN ABLAGERUNGEN 
DES FLUSSES MGA.

N. W. POTULOWA.

DIE INTERGLAZIALEN Ablagerungen treten an die Ta
gesoberfläche in der Umgebung von Leningrad in 45 klm von 
der Stadt längs des Flusses Mga, oberhalb und unterhalb der 
Mündung seines Nebenflusses Woitolowka auf der Strecke 
von 2 km. Sie sind vertreten durch Sande und schwarzen stel
lenweise dichten, manchmal sandigen Ton, mit einer Fauna 
von arktischem Typus, sowie mit Pflanzenresten. Die unterteu
fende Schicht ist in den Aufschlüssen nicht sichtbar. Im Han
genden liegt eine Moräne, die in der Umgebung von Leningrad 
breit entwickelt ist und gewöhnlich im unteren Teil der 
Quartärablagerungen liegt.

Nach dem Lagerungscharakter der interglazialen Abla
gerungen des Flusses Mga kann man schliessen, dass sie vcr 
der Ablagerung der sie Oberdeckenden Moräne bedeutend ero
diert waren, infolgedessen verschiedene Horizonte mit der 
Moräne in Berührung kommen.

In dem nördlichsten der uns bekannten Aufschlüsse befindet 
sich unter der Moräne ein stark lehmhaltiger schwarz-grauer 
Sand ohne Fauna, der zum Horizont des schwarzen Lehms 
gehört.

Flussaufwärts, bis zur Brücke derMurman-Eisenbahn, vor
wiegend in den Aufschlüssen des rechten Ufers, streicht ein 
dichter dunkler, grau-grüner und schwarzer Ton mit Muscheln 
und Vivianit aus.

Oberhalb der Eisenbahnbrücke, zwischen dieser und der 
Mündung des Flusses Woitolowka beim Dorfe Gory, befindet 
sich ein grosser Aufschluss, in dem das Aufliegen der Moräne 
auf die interglazialen Sande sichtbar ist. Gegenwärtig kann 
man die Überdeckung der Ablagerungen des schwarzen 
Lehms mit der Fauna durch dieselbe Moräne nur vermuten. 
In früheren Jahren, als das Abrutschen des Ufers noch nicht 
so bedeutend war, konnte man sich unmittelbar davon über
zeugen mittels der Schürfarbeiten.



Flussaufwärts treten die interglazialen Ablagerungen, als 
schwarzer Lehm mit Fauna längs den beiden Ufern der Mga 
auf, während sie längs des Flusses Woitolowka gar nicht an
stehen. Sie werden bald von den Terrassen der Moräne bedeckt. 
In deni südlichsten Aufschlüsse konnte man früher den Über- 
CTana des schwarzen Lehmes nach oben in den gründlich-braunen 
Lehm in Wechsellagerung mit gelbem Sand sehen, wobei 
die Mächtigkeit der Zwischenschichten einige Zentimeter war.

In Anbetracht dessen, dass der grösste Aufschluss der inter
glazialen Ablagerungen, der am besten ihre Lagerung zeigt, 
sich unterhalb des Dorfes Gory befindet, fangen wir mit dessen 
Besichtigung an.

Er misst längs dem Mga-Ufer etwa 160 m und besteht aus 
zwei Teilen. Da die Mga auf dieser Strecke meridional fliesst, 
wollen wir die Teile des Aufschlusses nach den Himmels
richtungen bezeichnen. Sein südlicher Teil, der ungefähr 2/5 
des ganzen Aufschlusses ausmacht, ist stark abgerutscht und 
mit Gesträuch bewachsen, so dass hier nur der allerrunterste 
Teil des Ufers, am Wasserspiegel für uns Bedeutung hat. 
Die nördlichen 8/s des Aufschlusses werden von den Früh
jahrswassern stark unterspült, der lithologische Charakter der 
Gesteine bedingt hier aber eine bessere Erhaltung des Aufschlus
ses, infolgedessen es hier leichter ist die Wechselbeziehungen 
der verschiedenen Schichten aufzuklären.

Die obere Schicht besteht aus mittclkörnigem Sande (Schicht 
a) von 0,55 bis 1,80 m Mächtigkeit. Die Mächtigkeitsabnahme 
der Schicht nach Norden geschieht infolge der oberflächlichen 
Abspühlung gegen das Nebental zu, an dessen Mündung der 
Aufschluss endigt.

Dieser Sand stellt die für diese Gegend jüngste Ablagerung 
vor. Weiter vom Ufer nimmt er an Mächtigkeit zu und bildet 
die Strandwälle der Newa-Ebene. Seine oberen 65 cm sind 
durch Bodenprozesse verändert.

Die Grenze des Sandes mit den tiefer liegenden Schichten is:1: 
horizontal. Er überlagert in dem nördlichsten Teil des Auf
schlusses die Varven, die nach Süden auskeilen, und wir sehen 
weiter den unmittelbaren Kontakt des Sandes mit der Moräne.

Die grösste Mächtigkeit der Varven (b) des betreffenden 
Aufschlusses ist 5,62 m. Die Reihenfolge ihrer Horizonte 
ist: oben feinschichtiger, dunkelbrauner Lehm mit wenig 
Sand in den Zwischenschichten. Tiefer werden die Sand-



Zwischenschichten mächtiger, wobei die Mächtigkeit un- 
gleichmässig ist und starke Schwankungen aufweist. Stellen
weise kommen Einschlüsse von unregelmässig-rundlicher 
Form mit gequetschter Schichtung vor. Die Mächtigkeit der 
Varven ist nicht gleichmässig, zuerst wird sie nach unten 
hin grösser, eine Varve misst sogar 17 cm. Oben sowie unten 
sind die Varven bedeutend dünner. Die ganze Mächtigkeit 
dieses Teiles der Schicht ist 2,71 cm. Es wird eine Neigung 
der Schichten nach Norden bis 10° beobachtet. Tiefer wird 
der Lehm braun-grün, enthält Beimengungen und dünne 
Zwischenschichten von Sand, wobei ihre Schichtung gewun
den ist. Tiefer verliert der Lehm die Sandschichten und wird 
plastisch, und noch tiefer wird er deutlich geschichtet mit 
grösseren Zwischenschichten und ziemlich grosser Beimen
gung von scharfkantigen Sandkörnern. Dieser Lehm bildet 
den Übergang zu der tiefer liegenden Moräne. Näher an de
ren Grenze verliert der Lehm seine Schichtung und besteht 
aus Staub mit etwas Beimengung von Lehm. Er wird von den 
dichten, undeutlich geschichteten Varven durch eine Schicht 
dunklen braun-grauen unregelmässigkörnigen Sandes von 
3 cm Mächtigkeit getrennt und enthält eine Zwischenschicht 
von echtem Moränenlehm, fest und hart beim Berühren, von 
13 cm Mächtigkeit, unter welcher der Ton ebenso wie oben 
weich, ungeschichtet und ohne Zusatz von scharfkantigen 
Sandkörnern ist.

Danach kommt eine durchgehende Moränenschicht (c) 
von ungeschichtetem, festem, grobem sandigem Ton, mit in 
ihm verstreuten, teils krystallinen, teils sedimentären Ge- 
löllen und Geschieben. Ihre Mächtigkeit bis zum Wasser
spiegel ist 4,50 m. Der lithologische Bestand, die Farbe und 
der allgemeine Charakter dieses Lehms ist überaus beständig. 
Seine sichtbare Mächtigkeit bleibt ungefähr gleich, nur in 
der Schurfgrube wird sie ein wenig grösser.
* Am Nordende des Aufschlusses, wo die Mächtigkeit der 

Varven entsprechend grösser ist, liegt die Moräne tiefer. Süd
licher hebt sie sich ziemlich scharf höher, die Varvenschicht 
neigt sich und keilt ferner ganz aus. Ihre Oberfläche wird 
von der oberen Sandschicht abgeschnitten, die südlich der 
Moräne aufliegt. Die untere Moränengrenze wird von sub
glazialem Sand gebildet.

In dem Schürf III ist die Aufeinanderfolge ihrer Hori



zonte gut zu sehen; im Kontakt mit der Moräne ist der Sand 
feinkörnig, schwach lehmig, von dunkelbrauner Farbe mit 
Zwischenschichten von noch dunklerem Lehm (d). Die 
Schichten sind nach Süden unter einem Winkel von ungefähr 
30° geneigt und die Kontaktfläche selbst fällt in derselben 
Richtung unter einem Winkel von ungefähr 15°. Die Mächtig
keit ist 1,76 m. Tiefer folgt eine Wechsellagerung von grau
gelbem Sand und Zwischenschichten von braunem und dun
kelbraunem Lehm. Die Schichtung ist hier im allgemeinen 
horizontal, aber es werden unzweifelhafte Anzeichen von 
Quetschung in der Form von einer feinen Kräuselung der 
Schichten mit kleinen Rissen und Ueberschiebungen beo
bachtet. Die Mächtigkeit der einzelnen Schichten ist un- 
gleichmässig. Die 'Mächtigkeit dieses Horizontes ist 1 — 
1,15 m. Die Grenze mit dem unterteufenden Sande ist nach 
Süden geneigt. Der untere Sand (d) ist hell, locker, feinkör
nig, von grau-gelber Farbe. Wie die Abbildung zeigt, ist 
seine sichtbare Mächtigkeit verschieden gross und die wirk
liche kann nicht bestimmt werden, da die unterteufende 
Schicht hier nicht zu sehen ist.

ln diesem Sande werden schwache Zwischenschichten von 
Lehmsand beobachtet. Südlich von dem Schürf III, streicht 
neben demselben dunkelbrauner Lehm mit Sand aus, der 
den Charakter eines Synklinalkerns hat. Der Verlauf der 
Zwischenschichten im tiefer liegenden lockeren Sande folgt 
den Umrissen dieses Lehms und macht den Eindruck einer 
Synklinalfalte. Tiefer wird im Sande eine nach oben auskei
lende, wie eingeklemmte Zwischenschicht von stark lehmigen 
feinkörnigem schwarz-grauem Sande (e) beobachtet, deren 
Farbe und lithologischer Bestand an den schwarzen Lehm 
mit Fauna erinnert. Warscheinlich bildet diese Zwischen
schicht ein Uebergangsglied zwischen dem lockeren Sande 
und dem schwarzen Lehm. Nördlich dieser geneigt liegenden 
Schicht ist eine liegende Falte gut ausgeprägt, besonders 
deutlich infolge der Wechsellagerurg von dünnen Sand- und 
festen Lehmschichten. Durch das Frühjahrshochwasser und 
die oberflächliche Abspülung durch Regenwasser sind die 
sandigen Zwischenschichten ausgewaschen, und die lehmigen 
treten scharf hervor. Diese Falte scheint von den oberen Ho
rizonten der Sandschicht gebildet zu sein, die in dem Schürf 111 
über dem hellen lockeren Sand liegen.



Südlicher können wir überall Makro - oder Mikrostörun
gen der Sandschichten beobachten, wobei hier die Wechsella
gerung von Sand und dünnen Zwischenschichten von dunkel
braunem, fast schwarzem Lehm überwiegt. In dem Schürf V 
können wir die Zunahme der sichtbaren Mächtigkeit der 
Moräne mindestens bis 8 m beobachten. Die Moräne stellt 
hier sozusagen den Kern der Synklinalfalte im Sande vor 
und bei dem Schürf ist ihre Grenze mit dem Sande schräg 
zur Oberfläche des Aufschlusses gerichtet.

Südlicher sehen wir einen grossen Erdrutsch, der bis zum 
Wasser reicht und dicht bewachsen ist. Dieser Erdrutsch 
besteht aus einer Moränenschicht und schneidet die mit 
ihm im horizontalen Kontakt befindlichen lehmigen Sand
schichten. Ueber dem Erdrutsch kann man dieselben oberen 
Sande und die sie unterteufende Moräne sehen, tiefer am 
Wasser befinden sich nur kleinere Aufschlüsse von schwarzem 
Lehm mit Yoldia und Tellina- (f) Schichten. Im Laufe eini
ger Jahre sind die Erdschliffe bedeutend herabgerutscht 
und haben die oberen Horizonte des schwarzen Lehmes zu
gedeckt, die früher leicht zugänglich waren. Deswegen müs
sen wir uns jetzt mit der Besichtigung von Aufschlüssen des 
Yoldia - Tons an der Wasserkante begnügen und unsere 
Schlüsse betreffend seine Lagerung auf den Angaben der 
früheren Jahre begründen, die wir gegenwärtig nicht nachprü
fen können.

Im Jahre 1923 wurde in diesem Teil des Aufschlusses ein 
Schürf in 4,39 m über der Wasseroberfläche gemacht. Es 
wurden beobachtet:

1) 25 cm von der oberen Grenze des Aufschlusses — 
gequetschter und gestörter Lehm, mit schwach angedeuteten, 
dünnen Zwischenschichten von gelbem Sande. Mächtigkeit 
25 cm.

2) Grünliche und Schwarze Moräne mit Zwischenschichten 
von gelbem Sande, ebenfalls in gestörter Lagerung.

3) Tiefer folgt die Moräne in Wechsellagerung mit Zwi
schenschichten von schwarzem Lehm und Sand in solcher 
Reihenfolge:

e, Zwischenschicht von schwarzem Lehm, der teilweise
Möranencharakter h a t .......................................................  13 cm.

et Gelber Sand, horizontal geschichtet...............................  4 ,
eh Moräne............... ...................................................................  7 ,



e Horizontal geschichteter braun-gelber Sand................ 15 cm.
e7 Schwarzer Ton, übergehend in grünen sandigen Ton

mit Spuren von M uscheln ................... ......................1,90 „
es Gelbe Sande in Wechsellagerung mit braunem Lehm 

und Zwischenschichten von Sandstein. Gesamte Mä
chtigkeit 45 cm. Ihre Grenze mit der Schicht e7 ist 
nicht horizontal und fällt nach NW.

Eine ähnliche Wechsellagerung der Sandschichten mit 
schwarzem und grauem Lehm von moränenartigem Charakter 
wurde auch in dem nächsten Schürf angetroffen, wobei auch 
hier eine Neigung der Schichten flussaufwärts, d. h. nach 
Norden zu bemerken war.

/ i  Der gelbe Sand, der mittels dieses Schurfes aufgedeckt 
worden ist, liegt weiter südlich auf dem schwarzen 
Ton, der im oberen Teil verwittert aussieht und von 
grünlicher Farbe mit orangegelbem Anflug von Ei
senverbindungen längs deü Rissen ist. Der Ton ist
dicht und stumm. Mächtigkeit........................................... 57,5 cm.

/ ,  Tiefer ist der Ton von ebensolcher grünlicher Farbe 
weniger dicht und zerfällt in kleine Stückchen. Er 
enthält kleine Muscheln von Yoldia arctica, Tellina 
ealcarea und Mytilus edulis, aber alle sind schlecht
erhalten. M ächtigkeit.......................................................  80 .

J z Schwarzer dichter Ton. Im oberen Teil der Schicht 
sind keine Fossilien enthalten, im unteren kommen 
in begrenzter Anzahl Yoldia arctica, zerdrückte My
tilus—Schalen, eine Fischgräte, Abdrücke und Stück
chen Zostera sp. und Pflanzenreste vor. Mächtig
keit ........................................................................   1,20 „

/ 4 Grünlich-brauner Lehm, ziemlich dicht, enthält ein
zelne schlecht erhaltene Muscheln, und in 102 cm 
Tiefe von der oberen Grenze eine durchgehende 
Zwischenschicht zerdrückter Yoldia - Muscheln.
M ächtigkeit.........................................................................  111 .

/ 5 Dichter schwarzer Ton mit Anhäufung von zerbrechli
chen Yoldia-Muscheln, ziemlich gut erhalten, und von 
Mytilus, sowie mit Abdrücken von Zostera. Mäch
tigkeit..........................................................................................13,5 ,

/ e Welcher, sandiger, bis zu einem gewissen Grade was
serdurchlässiger Ton, der Kiemen, Flossen und Grä
ten enthält. Mächtigkeit....................................................  50 *

/ 7 Dichter, kohlschwarzer Ton mit vereinzelten Yoldia- 
und Mytilus - Muscheln, ebenfalls mit Fischresten.
M ächtigkeit.........................................................................  62 w

/ 8 Tiefer tritt in dem Ton ein Zusatz von Sand auf und 
eine grosse Anzahl von zerdrückten Yoldia - und
Tellina - Muscheln. M ächtigkeit....................................... 40 „

f 9 Ein Horizont von Sandlehm, der in lehmigen Sand



übergeht, schwarz, ein wenig grauer, als der han
gende Lehm mit Geröllen und Geschieben, die die 
Grösse eines Menschenkopfes erreichen und darüber.
Hier kommt auch sehr schlecht erhaltene Tellina cal-
carea vor. M ächtigkeit............ ....................................... 35,5 cm.

/ , o Tiefer wird der Sand wieder, lehmiger, kommt sei
nem Bestände nach dem Sandlehm näher, enthält 
aber noch kleine Gerölle. In 26 cm. Tiefe kommen 
unter der Schicht von Geschieben schlecht erhal
tene Abdrücke von kleinen Mytilus edulis und Tel- 
linna calcarea vor. Mächtigkeit.....................................26,5 .

Die Sohle des Schurfs reichte 3,55 m unter den Fluss
spiegel. Die ganze sichtbare Mächtigkeit des schwarzen Tons 
ist 5,96 m. Es ist möglich, dass diese Mächtigkeit etwas 
überschätzt ist, weil die Schichten des schwarzen Tones, 
ebenso wie die Sandschichten im nördlichen Teil des Auf
schlusses gequetscht sind. Diese Quetschung im Lehm ist 
schwer festzustellen, infolge seiner gleichartigen Zusammen
setzung und seiner einförmigen Färbung, aber sie lässt sich 
an den Fossilien erkennen: die festeren und kleineren Yoldia- 
Muscheln erhalten sich im allgemeinen besser, während die 
grösseren und zarteren Tellina immer zerdrückt sind.

In diesem Profil sehen wir im Hangenden des schwarzen 
Tones eine Wechsellagerung von Sand- und Lehmschichten, 
die sich ihrem Charakter nach bald dem schwarzen Tone, 
bald dem Moränenlehm nähert. Andrerseits haben wir im 
nördlichen Teil des Aufschlusses eine Zwischenschicht fast 
schwarzen, lehmigen, feinkörnigen, lithologisch dem schwar
zen Tone sehr nahen Sandes gesehen. Das berechtigt uns 
folgende Schlüsse zu ziehen: 1) obgleich wir kein unmittel
bares Auf liegen der Sande auf dem schwarzem Tone sehen, 
können wir annehmen, dass die Sande des nördlichen Teiles 
des Aufschlusses die Fortsetzung des Profils des schwarzen 
Tones nach oben vorstellen, getrennt von ihm durch einen 
Horizont, in dem Tonschichten mit gelbem Sand wechsella
gern. Ein Beispiel solcher Wechsellagerung haben wir im 
südlichsten von den Aufschlüssen des schwarzen Tons, wie 
es oben erwähnt wurde.

2) Dass die Sande und der schwarze Ton stark gequetscht 
und erodiert wurden vor der Ablagerung der Moräne, die 
sich auf diesen ablagerte. Als Werkzeug konnte der Gletscher 
dienen, der die sie deckende Moräne abgelagert hat. Bei 
dieser Annahme wird der Charakter der Quetschung des



Sandes nicht ganz verständlich: die Neigung der Schichten 
in ihm hat einen ziemlich regelmässigen Charakter und die 
Falten sind ungefähr nach Norden gekippt, während der 
Druck des Gletschers sie in entgegengesetzter Richtung hätte 
quetschen müssen. Hier kann aber auch eine andere Deutung 
Gegeben werden: dass die interglazialen Schichten schon vor 
dem Vorrücken des Gletschers erodiert waren und erst mit 
dem Erscheinen des Eises die Ablagerung der Grundmoräne 
begann, wobei der Einebungsprozess des Reliefs von Glei- 
tungs- und Guetschungsercheinungen begleitet wurde. Die 
Durchlässigkeit des Gesteins und sein Durchfrieren konnten 
in diesem Falle ein günstiger Faktor sein, denn dank diesem 
gewann das Gestein an Festigkeit und Plastizität.
& Zugunsten dieser Deutung spricht auch der Umstand, dass 
an einigen Stellen, wie z. B. in dem Schürf V, der untere Teil 
der Moräne in der Faltung teilzunehmen scheint. Das kann 
man damit erklären, dass die Faltung der Sande gleichzeitig 
mit der Ablagerung der Moräne stattgefunden hat.

3) Die Anwesenheit von Zwischenschichten im Ueber- 
gangshorizont, die lithologisch der Moräne nahe sind, kann 
erklärt werden durch die Nähe des Gletschers zu dem Meere, 
in dem sich der Yoldia- Ton 'ablagerte, und durch sein 
wahrscheinliches Vorrücken, infolgedessen das Material der 
Moräne aus den schwimmenden und schmelzenden Eischollen 
abgelagert werden konnte. Irgend eine andere Erklärung, z. B. 
die mechanische Vermischung des Yoldia - Tones und des 
Moränenlehms beim Vorrücken des Gletschers, ist schwer 
zulässig, weil diese Zwischenschichten von einander durch 
Schichten von gelbem, horizontal und konkordant geschich
teten Sande getrennt sind. Zudem, wenn diese Wechsel
lagerung des moränenartigen Lehmes und des Sandes sich 
beim Vorrücken des Gletschers gebildet hätte, so müssten 
sich diese Schichten unter der Moränenschicht auch über den 
Sanden des nördlichen Teiles des Aufschlusses fortsetzen. Da 
wir aber solche Erscheinung nicht beobachten, so können wir 
annehmen, dass der Horizont, der aus der Wechsellagerung 
der Zwischenschichten von Sand und Lehm besteht, ein 
Uebergangshorizont zwischen den Schichten des schwarzen 
Yoldia - Tones und den höher liegenden Sanden ist.

Der schwarze Ton verliert an der Luft seine Farbe und 
verwandelt sich erst in einen dunkel grau-grünen, und beim



Austrocknen in einen grünlich-grauen Ton. In frischem Zu
stande riecht er nach Schwefelwasserstoff. Anscheinend wird 
die Farbe durch Anwesenheit von schwefeligen und sauer
stoffhaltigen Eisenverbindungen bedingt, die an der Luft 
rasch oxydieren und ihre Farbe wechseln.

Die fossilen Mollusken sind von G u r i a n o w a  als 
Yoldia arctica G r a y ,  Tellina calcarea C h e m n . ,  Myti- 
lus edulis L i n. bestimmt worden.

Wie ich in meiner Arbeit von 1924 erwähnte, waren in 
demselben Tone teils in diesem, teils in anderen Aufschlüsse 
-der Mga Cardium ciliatum, Anomya ephippium (M. A. La w-  
r o w a) und Littorina littorea (E. L. A b a k u m o w a) 
gefunden worden, aber in meinen Schurfger wurden sie nicht 
gefunden, sodass es nicht möglich ist sie in bestimmte Ho
rizonte des obenerwähnten Aufschlusses zu setzen. Cardium 
■ciliatum kommt gewöhnlich in den Aufschlüssen des rechten 
Ufers der Mga, oberhald der Mündung der Woitolowka vor. 
Der Faunabestand bleibt der gleiche in allen Aufschlüssen 
des schwarzen Tones, wie fluss-aufwärts, so auch fluss-abwärts 
vom betreffenden Aufschlüsse.

Die Schicht des Yoldia - Tones ist untersucht worden 
von P. W. K u m p a n ,  der in ihr unter der Leitung von 
M. E. J  a n i s c h e w s k y ein Bohrloch von 180 m Tiefe 
unterhalb der Eisenbahnbrücke anlegte, und von W. S k o -  
r o c h o d, der einen Schürf am Fusse des Aufschlusses am 
rechten Ufer der Mga, oberhalb der Mündung der Woito
lowka, anlegte, die Fauna sammelte und sie paläontologisch 
bearbeitete und mit den Sammlungen, die früher von ande
ren Forschern im Norden der USSR kollektioniert waren 
verglich.1

V o n W . S k o r o c h o d  wurde eine Schicht von Yoldia- 
Ton von 9,17 m Mächtigkeit untersucht, ln der darin ge
sammelten Fauna war die Aufeinanderfolge ihrer Verteilung 
festgestellt worden, wobei es sich erwies, dass es vier Hori
zonte gibt. In dem obersten und dem untersten Horizonten, 
überwiegt die Varietät Yoldia arctica aestuariorum Mo s s .  
Dazwischen werden zwei Horizonte beobachtet: im oberen 
überwiegt Yoldia arctica G r a y ,  die typisch ist für das

1 Zitiert nach dem mir von der Paläontologischen Lektion des In
stitu ts der Geologischen Karte zur Verfügung gestellten Manuskript.



offene Meer mit grossem Salzgehalt, und mit ihr zusammen 
kommt Cardium ciliatum F a h r . ,  Cardium edule L. und 
Tellina calcarea C h e m n. vor.

Der untere von den beiden mittleren Horizonten ist fast 
fossilfrei und enthält nur kleine Lager von kleinem Myti- 
lusedulis L., der überhaupt in allen Horizonten vorkommt. 
Der Ton wird ungeschichtet, riecht nach Schwefelwasser
stoff und enthält viel unzersetzten organischen Stoff und 
Vivianitkonkretionen.

Auf Grund des Wechsels dieser Horizonte schliest Sk o -  
r o c h o d auf den Wechsel des Regimes im Bassin, in dem 
diese Sedimente abgelagert wurden. Anfangs war es ein flacher 
und brackiger Meerbusen, der sich in ein stagnierendes halb
sumpfiges Becken verwandelte, in dem sich ausser den Seggen 
die vom Ufer gebrachten Pflanzenreste (ein Kiefernzweig) 
und Kalksteingeschiebe ablagerten. Höher werden diese 
Ablagerungen abgelöst von den Ablagerungen der Fauna des 
offenen, wenn auch flachen Meeres, das wieder seicht wird 
und sich entsaltzt, wodurch das Neuerscheinen und Vorwie
gen der Estuarienform zu erklären ist.

W. S k o r o c h o d  hat ein Bohrloch im Boden des 
Schurfes angelegt, hat aber keine Fauna unter diesen Hori
zonten gefunden. Auch das Bohrloch von P. W. K u m p a n 
hat unter dem Ton mit Yoldia eine Schicht grünlich-grauen 
stummen Tones ergeben, der in einer Tiefe von 7 — 11,55 m 
unter dem Wasserspiegel des Flusses Mga lagert. Noch tiefer 
(bis 16,50 m unter dem Wasserspiegel der Mga) kommt ein 
grau-brauner, schichtiger, etwas sandiger Ton, nach K u m- 
p a n mit dünnen Zwischenschichten von Sand. Dieser Ton 
wird von einem Ton unterteuft, der oft sandig, dicht, Geröll 
und Geschiebe enthaltend und schichtig ist, und den K u m 
p a n  für eine ausgewaschene Geschiebeschicht hält. Das Boh
ren wurde eingestellt, weil man auf einen grossen Stein stiess.

Prof. M. J a n i s c h e w s k y  hat mir die stratigraphische 
Kolonne und das Material des Bohrlochs in liebenswürdiger 
Weise zur Verfügung gestellt.

Leider bezieht sich die obenerwähnte Kolonne und die
jenige, die mir W. S k o r o c h o d  gab, auf verschiedene 
Aufschlüsse und es ist nicht möglich festzustellen, ob sie 
einander in vertikaler Richtung fortsetzen, oder ob sie zu 
einem und demselben Horizonte gehören. Nach den litholo



gischen Merkmalen scheint der stagnant-sumpfige Horizont 
von S k o r o c h o d  meinem Horizont fa, mit Gerollen und Ge
schieben zu entsprechen. Doch ist er nach S k o r o c h o d  tot 
und enthält nur Lager von kleinen Mytilus, während in 
meinen Aufschlüssen im Horizont mit Geröll und Geschiebe 
Muscheln von Tellina calcarea C h e m n .  vorhanden sind.

Auch die Resultate der Diatomeen - analyse, die gegen
wärtig im algologischen Laboratorium der Hauptverwaltung 
für Geologie und Lagerstättenforschung gemacht wird, stim
men mit seinen Angaben nicht überein. Mit der Bearbeitung 
dieses Materials ist N. W. A n i s s i m o w a beschäftigt, 
die mir die verläufigen Ergebnisse der Bestimmung und der 
Prozentberechnung von verschiedenen Formen mitgeteilt hat. 
Das ganze Material bezieht sich auf das von mir nach den 
Beobachtungen 1923 zusammengestellte geologische Profil. 
Die Endresultate der Diatomeen-Analyse werden von N. W. 
A n i s s  i m o w a  veröffentlicht werden, ich führe hier nur 
einige Angaben über die Verteilung der Diatomeenflora nach 
den Horizonten an:

Bezeichnung des Horizonts

i
Anzahl der 

Arten
Süswasser-

arten
(in °/o°/o)

Süss- und 
Salzwas
serarten

(in Vo°/o)

Brackwasser- 
und Mari
nenarten 

(in o /0°/o)

Y io 1 d i a — 'r o n
Schwarzer Ton unter der Was- j 1

serfläche auf 90 cm . . .  . 3 i - — 100
Horisont mit Geröllen und 8 1 — 12,5 87,5
Geschieben ( /9) ..................... j 27 11 19 70
Schwarzer dichter Ton (/7) . i 24 — 25 75
Sandiger schwarzer Lehm ( /6) | 23 4 18 78

Ü b e r g a n g s s  ich i c h t
Hellgelber, feinkörniger Sand

( * • ) ........................................ 4 25 25 50
Moränenlehm (e52) ............... 7 14 —. 86
Schwarzer Ton ( V ) ................ 14 1 21 7 72

G e s c h i c h t e t e r S a n d  u nt  er de r M ö r a n e
Feinkörniger heller Sand . . 2 50 — 50
Wechsellagerung von hell

gelbem Sand und dunkel
braunem L eh m .................. 3 100 — —

Die die Sande überdeckende
M örane.................................. 5 60

i
20 20



Zur volleren lithologischen Charakteristik der Ablagerun
gen des Yoldia - Tones, führe ich zwei im Laboratorium der 
Hauptverwaltung für Geologie und Lagerstättenforschung ge
machte mechanische Analysen an, für welche typische Hand
stücke genommen wurden, eins aus der Zwischenschicht des 
schwarzen Tones mit schwachen Spuren von Muschelresten, 
ia s  andere aus dem Horizont des Sandlehmes mit Geröllen 
und Gescieben.

G r ö s s e d e r  T e i l c h e n i n  M i l l i m e t e r n

s o
Bezeich

nung des •SÜ <6 5 - 3 3 -2 2—1 1-0 ,5 0,5—0,25 0,25-0,05 0,05—0,01 <0,01 OJg
Gesteins e

3
X % CO

I n I> r o z <e n t e n

Schwarzer
Ton mit 
Muschel
resten . 2,06 — — — 0,32! 0,76 5,58 12,68 23,39 56,19 98,92

Schwarzer 
toniger 
Sand mit
Geschie
ben und 
Tellina. 1,18 3.24 0,50 0,74 1,92 6,94 13,50 26,30 23,69 28,43 92,26

Aus diesen Zahlen ist ersichtlich, dass der Unterschied in 
der Zusammensetzung von verschiedenen Horizonten der 
Yoldia - Schichten ziemlich bedeutend ist, und dass er 
ohne Zweifel auf die Schwankungen der Uferlinie des Bas
sins, das sie abgelagert hat, hinweist. Das. berechtigt uns 
jedoch nicht, bedeutende Aenderungen des Regimes anzu
nehmen, da in der Schicht mit Geschieben Tellina gefunden 
worden ist. Andrerseits spricht die Diatomeenanalyse, inso
fern man nach der Aufzählung der Formen urteilen kann, 
für die Aenderung des prozentualen Verhältnisses der Süss- 
und Salzwasserformen, wobei eine allgemeine Zunahme der 
■ersteren und eine Abnahme von unten nach oben der letzteren 
beobachtet wird, die sichtlich auf Kosten des Absterbens 
der Salzwasserformen ohne Zuwachs der Süsswasserformen 
vor sich geht. Ausserdem scheinen Anzeichen aufzutreten,



welche auf ein Fallen des Prozentsatzes der Brack- und 
Salzwasserformen in dem Horizont mit Gerollen und Geschie
ben und auf ein nachfolgendes Steigen desselben nach oben 
hin hinweisen.

Doch ist dieser Schluss etwas unsicher in Anbetracht der 
kleinen Anzahl der in den beiden ersten Handstücken gefunde
nen Formen, was bedeutend auf das prozentuale Verhältniss 
der verschiedenen Formen wirkt.

Das alles charakterisiert ein interglaziales Bassin vom 
Standunkt der Lebensbedingungen, dessen Fauna und Flo
ra, der Veränderung seines Wasserspiegels und somit der Er
weiterung oder Verenrerung seiner Grenzen, — aber das alles 
erlaubt uns nicht das geologische Alter festzustellen. Die Mo!- 
lusken-fauna ist derart, dass sie zu allen Zeiten des Quartärs 
existieren konnte und auch jetzt existiert. Deswegen charakte
risiert sie nur das Klima der Gegend im Moment der Bil
dung der betreffenden Schichten, während deren stratigraphi
sche Stellung auf eine andere Art bestimmt werden muss, 
und hier stossen wir auf bedeutende Schwierigkeiten, was 
zu grossen Meinungsverschiedenheiten führt. Tatsächlich, in 
Anbetracht der Nähe der Bildungszeit dieser Sedimente und 
der relativen Kürze der einzelnen Zeitabschnitte der geolo
gischen Geschichte bleibt uns nur der durch den Klimawech
sel bedingte Wechsel der Fauna und der Flora zur Verfügung. 
Die Ablagerungen der interglazialen Epochen werden nach 
ihrer Lagerung zwischen den Grundmoränen verschiedener 
Vereisungen oder den ihnen entsrpechenden Ablagerungen 
bestimmt. Unter solchen Bedingungen schaf schon das Aus
fallen irgend eines Gliedes der Ablagerungsserie Schwie
rigkeiten für die Feststellung des Alters. Bis ;etzt kann man 
die Frage von dem Alter der interglazialen Ablagerungen 
noch immer nicht für endgültig beantwortet ansehen.

Die Merhzahl der russischen Geologen schreiben diese Abla
gerungen der Riss-Würm interglazialen Epoche zu.

Als die Yoldia- Ablagerungen in der Umgebung von Lenin
grad endeckt wurden, wurden sie bald als präglaziale, 
bald interglaziale Sedimente angesprochen. Die Anhänger 
der zweiten Anschauung, zu welcher auch der Verfasser gehört, 
vermuteten unter dem schwarzen Ton das Vorhandensein einer 
unteren Moräne ödere einer Unterbrechung in der Ablagerung 
der Wegschaffung der Moräne. Später wurde diese Mutmas-



sung durch die Beobachtungen von P. W. K u m p a n be
stätigt worden, denn obgleich keine typische Grundmoräne 
erbohrt wurde, traf das Bohrloch auf eine grosse Menge von 
Geschieben, die wenn nicht von der Moräne selbst, so doch von 
ihrer Nähe zeugen. Aehnliche Ablagerungen wurden in vie
len Bohrlöchern angetroffen und von 8. A. J  a k o w 1 e w (3) 
bearbeitet. Der Vergleich dieser Ablagerungen zeigt deren 
grosse Aehnlichkeit mit den Ablagerungen längs den Ufern 
unserer nördlichen Flüsse. In letzter Zeit ist diese Aehnlich
keit bestätigt worden durch S k o r o c h o d ,  der die Samm
lungen der fossilen Mollusken von der Mga, von Petrosa- 
wodsk und der Nördlichen Dwina verglichen hat.

Eine ebensolche nach S k o r o c h o d  nur rein äussere 
Aehnlichkeitbestehtauch mit den Ablagerungen Ost-Preussens, 
wo der schwarze Yoldia-Ton mit Vivianit zwischen zwei Mo
ränen lagert. Die gestörte Lagerung gibt Grund seine Lage
rung in situ zu bezweifeln und in ihm nur einen von einer 
späteren Vereisung verschleppten Block zu vermuten. Doch 
kann man diese Ansicht noch nicht als bewiesen hinnehmen 
und es bleibt die Mutmassung bestehen, dass der preussische 
Yoldia-Ton zwischen zwei Moränen liegt. Wenn dem so 
ist, so ergibt sich eine grosse Aenlichkeit in den stratigra
phischen Verhältnissen des Nordens der USSR, der Umgegend 
von Leningrad und Ost-Preussens. Die Frage ihres Alters 
kommt heraus auf die Frage der Bestimmung des Alters der 
Moränen selbst, die ausser der Zahl, der Mächtigkeit, des 
lithologischen Charakters und deren Verhältnisses zum ge
genwärtigen Relief, kein Kriterium für die Lösung gibt.

In Deutschland, in der Umgegend von Leningrad und im 
Norden der USSR liegt über den Ablagerungen, die diezweite 
Moräne bedecken, noch eine dritte Moräne, die den eigent
lichen Stein des Anstosses bildet, und Meinungsverschieden
heiten unter den Forschern hervorruft. Wäre diese Moräne 
als die einer Eiszeit und zwar als eine würmeiszeitliche 
anerkannt, so wäre die Unsicherheit in der Alterbestimmung 
der tieferliegenden Ablagerungen beseitigt. Doch konnte sie 
als solche für den Norden der USSR und für die Umgegend von 
Leningrad nicht bestimmt werden. W. R a m s a y  hält 
die dritte Moräne der Halbinsel Kanin für eine Innenmoräne 
der zweiten Vereisung. Für das Gebiet von Leningrad ist die 
Unsicherheit der Altersbestimmung sehr gross. M. J a n  i-



s c h e w s k y  hält die Moräne, die die Ko/tfia-Ablagerungen 
<ler Mga bedeckt, für eine Würmmoräne und die Varven für 
Ablagerungen des spätglazialen Bassins, S. J a k o w l e w  
spricht die obere Mga-Moräne, als eine Moräne des Dani- 
glazials an, die auf den unteren Varven — als zum Gothi- 
glazial gehörend und die obere, die dritte Moräne, als solche 
des Dagerot-stadiums an.

In den Definitionen von M. J a n i s c h e w s k y  und 
S. A. J a k o w l e w  wird der oberen dritten Moräne nur 
die Bedeutung einer stadialen oder einer Eisbergmoräne 
beigemessen. Da die zweite Moräne dadurch zur oberen von 
den Moränen der grossen Vereisung wird, so steigt die Stel
lung der interglazialen Ablagerungen an der Mga in der stra
tigraphischen Tabelle wenigstens bis zur Riss-Würmzeit, viel
leicht auch bis zur interstadialen an.

Meine Anschauung weicht ein wenig von den Ansichten der 
genannten Forscher ab. Es scheint mir, dass die Mächtigkeit 
und die Verbreitung der Moräne, die über den Varven liegt, 
viel bedeutender gewesen ist, dass sie einst eine Schicht von 
10 — 12 m gebildet hat, und dass diese späterhin erodiert 
worden ist. An den Stellen, wo sie erhalten geblieben ist und 
wo sie auf einer offenen Fläche gelegen hat, war sie natürli
cherweise der Wirkung der Atmosphäre und der Ober
flächenwasser ausgesetzt, durch die ihr lithologischer Cha
rakter etwas verändert wurde. Wo aber ihre Mächtigkeit be
deutender war und diese Prozesse nicht die Zeit hatten ins 
Innere der Moräne einzudringen, haben wir eine normale Mo
räne, die lithologisch der tieferliegenden mittleren Moräne 
sehr ähnlich ist, und sich von der letzteren nur durch ihre 
braune Färbung unterscheidet. Diese Auffassung der oberen 
Moräne weicht stark von der üblichen Auffassung der Varven 
als spätglazialer Ablagerungen ab. Aber sie widerspricht 
nicht der Auffassung der Varven im Allgemeinen als der Abla
gerungen, die dem sich zurückziehenden Gletscher folgen.
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DAS FOSSILE TORFMOOR AUS DER RISS
WURM (CHELLEN) INTERGLAZIALZEIT.

A. W. KOSTIUK1EWICZ-TIESENHAUSEN.

DAS FOSSILE Torfmoor im Dorf Mikulino (auf den Karten 
«Nikulino»)— ist ein Dokument der Riss-Würm (Chelles) 
Interglazialzeit.

Das Torfmoor wird von der jüngsten der in unserem Gebiet 
ausgebildeten Grundmoränen bedeckt. Oestlicher, bei Smo
lensk ist diese Moräne nicht vorhanden. Ihre südöstliche 
Verbreitungsgrenfce verläuft in unserem Gebiet längs der 
schematischen Linie in -der Richtung von N nach S über die 
Städte Rzhew, Bjelyj, Smolensk und weiter nach der Stadt 
Orscha — also 50 km östlich von Mikulino.

ln Smolencsk sind zwei ältere Moränen ausgebildet und 
im natürlichen Aufschluss sichtbar — eine mittlere und eine 
untere, durch mächtige Schichten von fluvio-glazialen Ab
lagerungen von einander getrennt.

Bei Mikulino lagern diese Moränen schon unter dem Torf
moor. Die mittlere streicht hier in natürlichen Aufschlüssen 
mitunter zugleich mit der oberen aus, durch eine Schicht 
von fluvio-glazialen Sanden von dieser getrennt. Mittels ei
ner nicht tiefen Bohrung ist sie hart am Torfmoor unter diesem, 
ermittelt worden. Auf diese Weise haben wir im Bereich des 
Torfmoores eine Moräne in seinem Hangendem und eine an
dere in seinem Liegenden. Eine tiefere Bohrung, die hier 
bis zur dritten unteren Moräne gereicht hätte, ist nicht vor
genommen worden.

Das Vorkommen von allen drei Moränen in einem und dem
selben Aufschluss ist bekannt. Wir haben bei Polozk drei Mo
ränen, durch fluvioglaziale Ablagerungen von einander ge
trennt. Sie sind mittels eines Bohrlochs im Hofe des Dampf
sägewerkes und der Getreidemühle (vormals von E. N. Le
w in) konstatiert worden. Die obere Moräne, deren Anwesen
heit noch nicht ganz klar aus der Beschreibung des Aufschlus
ses zu ersehen war, die aber, wie ich mutmasse dort sein musste, 
wurde später auch sicher mittels einer von mir zusammen mit



n  N T a r a s s o w  ausgeführten Kontrollbohrung fest- 
oestelit. Sie fängt 2,5 m von der Oberfläche a n .1 Noch näher 
fu Mikülino werden von Prof. J . N. A f a n a s s j e w (1) in) 
Aufschluss im Gehänge des Dünatales bei Witebsk drei Mo
ränen erwähnt.

Diese Tatsachen bestimmen die stratigraphische Lage des 
Torfmoores von Mikülino. Sie beweisen, dass nicht weniger, 
als drei Vereisungen im Gebiet westlich von der Linie Bje- 
lyj — Smolensk, also auch in Mikülino — stattgefunden ha-

Die obere von diesen Moränen lenkte schon damals die 
Aufmerksamkeit der Forscher auf sich, als die Frage der 
Wiederholung der Vereisungen erst aufkam; nämlich vor 
20 Jahren wurde hier noch eine Moräne entdeckt, die eine 
besondere Varietät vorstellt: schwerer, dichter, zäher ro
ter und rot-brauner Lehm, verhältnismässig wenig sandig, 
gewöhnlich karbonathaltig, mit einer geringen Menge von 
verwiegend kleineren Geschieben. Diese schwere Varietät ist 
gar nicht den gewöhnlich stark sandigen und leichteren Varie
täten der Moränenlehme, die östlicher bekannt sind, ähnlich. 
Er breitet sich in einer dünnen Schicht von 1 tt- 1,5 m Mäch
tigkeit aus, bildet Hügel und bekleidet die Senken im Be
reich der Moränenlandschaft, oder lagert nicht tief unter 
der Oberfläche nur mit einer kleineren Schicht von jüngeren 
Ablagerungen bedeckt.

Dabei wurde auch die ungefähre östliche Grenze seiner 
Verbreitung festgestellt: die Linie Bjelyj — Smolensk und 
auch die genauere Verbreitungsgrenze der Jung-moräoenland- 
schaft in diesem Gebiet. Es erwies sich, dass die Linien, die
ser Grenzen hier zusammenfallen.

Wie die Forschungen der letzten Jahrzehnte zeigen, sind 
östlich von der Linie Bjelyj — Smolensk zwei Moränenschich
ten verbreitet. Dort sind nicht weniger als zwei Vergletsche
rungen gewesen. Westlicher haben wir eine frische Moränen-

1 Wir nehmen ihre Mächtigkeit dort ungefähr 2,4 m an. Von oben 
lagern: lehmiger Kulturboden — 1,3 m; feiner, rötlicher, unten was
serführender Sand— 1,15 m; dann kommt eine Schicht der ge
nannten Moräne — 2,4 m; unter ihr, laut der Profilbeschreibung: 
fl.-glaz. Sande — ungefähr 7,6 m; Moränenlehm — ung. 7,6 m; fl.-glaz. 
Sande — ung. 16,5 m; Moränenlehm— ung. 14,2 m — und fl.-glaz. 
Sande, durch die das Bohrloch nicht durchgegangen ist — ung. 32 m.



landschaft und es erscheint noch eine dritte Moränenschicht; 
die Verbreitungsgrenzen nach E der ersten und der dritten 
Schicht fallen zusammen. Ungefähr vor 10 Jahren wurde 
in Mikulino unter der oberen Moräne ein fossiles Torfmoor 
entdeckt. Dann wurden auch die drei Moränenschichten in 
einem Profil bekannt.

Die obere Moräne, die jüngste von allen, ist eine Würni- 
moräne.

Die Moräne, die in Mikulino unter dem Torfmoor lagert, 
erscheint in Smolensk schon als die obere von den beiden 
Moränen, die im Aufschluss zu sehen sind, und gehöhrt 
zur Risseiszeit. Und schliesslich ist die Moräne, die noch tie
fer lagert und in Smolensk und weiter nach E als die untere 
von beiden erscheint, eine Mindelmoräne.

Es bleibt die Frage offen, ob nicht ausserdem tiefer noch 
eine* Günzmoräne vorhanden ist.

Die Trennung dieser Moränen durch eine Zwischenschicht, 
ln Mikulino — durch das Torfmoor, kann nicht als Folge 
derOszillation des Gletscherrandes ein und derselben Verglet
scherung angesehen werden. Der Rand des Gletschers, der die 
Moräne in Mikulino abgelagert hat, musste ganz von hier 
verschwinden, damit sich ein wärmeres Klima einstellen konn
te, bei dem Buche, Aldrowanda und Brasenia von Süden 
her kommen und sich hier einbürgern konnten. Es war nicht 
eine Rückkehr des oszillirenden Gletscherrandes, sondern —r- 
eine neue selbststädige Vergletscherung.

Dieser Schluss stimmt vollkommen überein mit C. F. 
M i r c i n k s Vorstellung von der Anzahl der Vereisungen 
in unserem Lande C. F. M i r c i n k (7) nimmt drei Verei
sungen an (ich meine, nicht weniger als drei), auf Grund der 
Analyse der im Lande vorhandenen Komplexe glazialer und 
extraglazialer Ablagerungen in ihrem Zusammenhang und 
Wechselbeziehungen zu einander, sowie in der Parallelisie
rung der Vereisungsgeschichte mit den Niveauschwankungen 
des Kaspischen Meeres.

Das fossile Torfmoor von Mikulino erscheint auf diese Weise 
als ein Zeuge der Würm-Riss-Zwischeneiszeit (Chelleen).

Das Dorf Mikulino befindet sich im Bezirk Rudnja des 
Westlichen Gebiets der RSFSR und liegt ungefähr auf halber 
Strecke zwischen Wjtebsk und Smolensk, 11 km nördlich



der Stadt Rudnja der Weissrussischen Eisenbahnen, unter 
Xv 2 nördl. Breite und 31° östl. Länge von Greenwich. 
5 Das Gelände liegt hart an der Linie der Wasserscheide zwi
schen den Flussgebieten der Düna und des Dnjepr und gehört 
zum Bassin der Düna. Es befindet sich im System der Ober
läufe der linken Nebenflüsse des Fl. Kasplja, nähmlich im 
Gebiet des Oberlaufes des Flusses Rutawetsche, ‘der nach N 
fliesst. Und gleich nebenan, zwischen Mikulino und Rudnja 
beginnen die~Oberläufe der Nebenflüsse des Dnjepr, wie z. 
B. aer durch Rudnja nach S. fliessenden Beresina.

Das Gelände gehört zum Westlichen Tiefland, dessen Höhen 
im allgemeinen 200 m nicht erreichen. Aber wie die barome
trischen Höhenbestimmungen gezeigt haben, übersteigen ei
nige Punkte 200 m ü. d. M. bedeutend.

An der Wasserscheide befinden sich grössere Höhen, wie 
bei den Dörfern Assjotok und Maljugowa, es kommen aber 
auch tiefliegende Flächen vor, wie z. B. das weite, von einem 
Torfmoor eingenommene Tiefland nordöstlich von Rudnja, 
wo die Beresina ihren Anfang nimmt.

Das Gelände stellt eine Ebene vor und ist durch Erosion 
zergliedert. Das Erosionsnetz ist nicht tief, entsprechend der 
Lage des Territoriums im Quellgebiete der Flüsse. Die Morä
nenlandschaft ist deutlich ausgeprägt.

Allmählich und unmerklich geht die glatte Oberfläche der 
Riedelebene in eine schwach wellige über. Stellenweise kom
men auch Wälle vor, wie z. B. beim Dorfe Samsonziy. Der 
Höhenunterschied ist nicht gross, meist 1 — 3 — 5 m, sel
tener bis 10 m. Stellenweise gehen die Höcker und kleinen 
Eintiefungen auf die Abhänge und auch auf die Niederung über, 
wie am südlichen Rande des Dorfes Mikulino.

Ausser dem gegenwärtigen Erosionsnetze kommen hier auch 
alte, fossile Täler vor. Ein solches verläuft z. B. neben der 
Strasse von Rudnja nach Mikulino östlich von ihm in ®/4 — 
l1/* km Entfernung, im allgemeinen in derselben Richtung 
von N nach S oder genauer von NNE nach SSW. Sie nimmt 
ihren Anfang im Norden im Gebiet des Tieflandes am See 
Rutawetsche (hier liegen die Dörfer Saosfcrje und Kosinzy) 
und durchschneidet in der Richtung nach S ein höherlie
gendes Gebiet, wo sie den Charakter einer tiefeingeschnitte
nen, aber flachsohligen Rinne, bis 1 km breit, erlangt. Längs 
des östlichen Ufers liegen die Dörfer Nachai, Perewolotschje



' und Postarki. Diese alte Rinne kommt vor Rudnja auf das Tief
land, wo die Beresina fliesst, heraus und verbindet auf diese 
Weise zwei Tieflande. Gegenwärtig funktioniert die Rinne 
nicht mehr. In ihrem Boden ist noch ein anderes seichtes, 
schmales, versumpftes Tal eingeschachtelt das, obschon es 
funktioniert, doch seine ebenfalls nicht rezente Herkunft 
eingenartig unterstreicht. Bei Perewolotschje setzt der Was
serlauf in ihm aus. Etwas höher nimmt ein nach N in den 
Rutawetsche-See fliessender Bach seinen Anfang, und etwas 
südlicher bildet sich ein ebensolcher Bach, der nach S läuft 
und ungefähr 1% km vor Rudnja in die Beresina mündet. 
Eine andere alte Wasserrinne mit im allgemeinen derselben 
Richtung verläuft westlich davon in ungefähr 2 km Entfer
nung.

Ausserdem werden noch hier und da Reste von Ösen beo
bachtet, z. B. ein ziemlich hoher Wall mitten im Tieflande 
im südwestlichen Teil von Mikulino. Ziemlich grosse Ose strei
chen unweit des Sees Kupelischtsche.

Eine Kette von Seen in den von den Gletcherwassern 
ausgehöhlten Vertiefungen liegt zwischen den Tieflanden, die 
in der Richtung von SE nach NW an Mikulino in gewundener 
Bogenlinie vorüberziehen. Stellenweise treten auch grössere 
Höhen dicht an die Seen heran, wie z. B. im nördlichen Teil 
von Mikulino. Bei einigen Seen hat sich an manchen Stellen 
eine Ufer-terasse ungefähr in 191 m. abs. Höhe deutlich er
halten. Sie hat somit an verschiedenen Seen verschiedene 
relative Höhe ungefähr 4 m am Witrino See, 5 m am Jedritza 
See; 6 m am Golubaj See; 10 m am Rutawetsche See.

Somit ist die Moränenlandschaft zwischen Rudnja und Mi
kulino deutlich und charakteristisch ausgeprägt.

Die 0,2 bis 1,5 m mächtige Lehmdecke («Lösslehm», «Löss»— 
hier noch grobkörnig), bekleidet die erhöhten Flächen 
zwischen den Flüssen. Unter dem Lehm auf den erhabenen 
Elementen des Reliefs, wo diese nicht ganz von ihm nivelliert 
sind, streicht hin und wieder der unter ihm lagernde charak
teristische rote, zähe, schwere würmeiszeitliche Moränenlehm 
mit seltenen kleineren Geschieben aus. Hin und wieder kom
men in den tieferen Stellen Sande vor, sowie diagonal ge
schichtete Sande mit Grand und Geröll, die die Ose bilden. 
Mitunter kommen an der Oberfläche grössere Geschiebe vor.

Somit sehen wir zwischen Mikulino und Rudnja im Osten



ein weites Torfmoor. Es dehnt sich von NNE nach SSW. An der 
westlichen Seite des Moores und ihm parallel zieht sich in 
gleicher Richtung von NNE nach SSW eine erhöhte Strecke 
mit schwachem Hügel — und Senkenrelief. Noch westli
cher verläuft die beschriebene Rinne von Perewolotschje,gleich
falls in NNE — SSW Richtung. Danach kommt eine erhöhte 
Fläche, ebenso mit Strecken von schwachem Hügel — und 
Senkenrelief, längs der grösstenteils der Weg von Mikulino 
nach Rudnja sich erstreckt. 2 km westlich vom Wege zieht 
die nächste erwähnte alte Wasserrinne. Hinter ihr wieder 
ein Streifen mit Moränenlandschaft. Und alles das wird oben 
von der tiefen Linie der Seen abgeschnitten, die im allge
meinen in der Richtung von W nach NNE verläuft. Hinter 
ihr wiederum eine Fläche mit Moränenlandschaft.

Hier, im nördlichen Teil des Gebiets, am südlichen Rande 
der erhöhten Ebene an der Ostseite des Sees Golubaj und 
auch auf ihrem südlichen, zum anstossenden Tiefland führen
den Abhange, liegt das Dorf Mikulino.

Auf dem Abstieg vom Martktplatz zum südlichen tiefer 
liegenden Teil des Dorfes, in der Logowa-Strasse, in der 
westlichen Böschung des Eisenbahndammes in 197 m. abs. 
Höhe befindet sich ein Aufschluss des fossilen Torfmoors 
der Riss-Würm (Chelles)-Zwischeneiszeit.

Das Torfmoor wurde von mir zusammen mit D. N. T a 
r a  s s o w und S. W. D m i t r i e n k o i. J. 1923 entdeckt. 
Einige von den genommenen Torfproben wurden von W. N. 
S u k a t s c h e w  und P, L. B o g d a n o w untersucht. 
Es wurden unter anderem Früchte der Buche gefunden. Ein 
Teil des Materials wurde von W. S. D o k t ü r o w s k y  
durchgesehen. Ausser der im Hangenden liegenden und in 
dem Schürf sichtbaren Moräne, wurde durch Bohrung unmit
telbar am Torfmoor eine Moräne auch im Liegenden der Torf
schichten aufgedeckt. Unter den gefundenen Vegetationsre
sten im Torfmoor wurden von W. S. D o k t ü r o w s k y  
schon an Ort und Stelle einige ausserordentlich charakteri
stische Formen — Brasenia, Aldrovanda u. a. — bestimmt. 
In meinem Vortrag im selben Jahr wurde eine Parallelisie
rung, gemacht mit den Angaben über die fossilen Torfmoore 
von gleichem Alter aus derselben Zone, nur öslicher der 
Linie Bjelyj — Smolensk, d. h. schon ausserhalb der Ver-



breitungsgrenzen des Würm - Gletschers, aus den Dörfern 
Kletzewo an den Dnjepr—Oberläufen* und Drozhzhino am 
Flusse Ugra. An diesem letzteren Orte, von D. N. T a r a s- 
so w  erforscht, streichen in den Aufschlüssen zwei Moränen 
aus, durch eine mächtige Serie fluvio-glazialer Sande ge
trennt; beide Moränen gehören stratigraphisch schon zu den 
unter dem fossilen Torfmoor lagernden Schichten. Ich sprach 
die Meinung aus, dass einigen von den im Torfmoor gefun
denen Formen, wie z. B. Brasenia, im Zusammenhang mit 
dem klaren Bilde der Lagerung des Torfmoors, mit den An
gaben von anderen Torfmooren parallelisiert, schon die Be
deutung von Leitfossilien beigemessen werden kann.

Das geologische Profil des Geländes im Gebiet des Abhan
ges der Logowa-Strasse in Mikulino, das hier längs dem 
Einschnitte verläuft, wo an der Westseite des Weges eine 
Schicht des fossilen Torfmoores ausstreicht, bietet folgendes
Bild:

1. Roter, dichter Würm-Moränenlehm mit kleinen
Geschieben....................................................................... ung. 1 in.

2. Gelblich-graue geschichtete sandige Tone, unten 
in Wechsellagerung mit Sanden und desoxydiert 
blau-grau, in den unteren 0,05 m mit organischem 
Stoff bereichert und nehmen erst dort dunkle
Färbng an » ................................................................  etwa 3 „

3. Braunschwarzer, fester, zusammengeballter Torf, 
oft mit Resten von ziemlich festen Holzfasern,
unten feucht...................................................................  bis 1,6 „

4. Geschichtete blau-graue, desoxydierte, schon un
terhalb des Schurfes lagernde, in dessen Sohle 
aufgedeckte Sandlehme, stellenweise in Wechel- 
lagerung mit Sanden.................................................... ung. 0,6 *

5. Lehmiger, grauer, feuchter, ebenfalls von oben 
durch den Schürf, in seinem unteren Teil nur
durch die Bohrung auf gedeckter S and ............ . . ung. 1,6 „

6. Grauer, wasserführender Sand mit Geröll eben
falls durch Bohrung aufgedeckt..................................ung. 1,3 „

7. Rot-brauner, sandiger Riss-Geschiebemergel; die
Bohrung ist durch seinen oberen Teil gegangen, 
die volle Mächtigkeit wird auf Grund der Anga
ben aus dem nebenan gelegenen Brunnen ange
nommen ............ ... .........................................................  ung. 8 „

8. Grandige Sande mit artesischem Wasser; der Brun
nen dringt auf 0,7 m in sie ein; ihre volle Mäch
tigkeit ist zweifellos grösser............... .....................über. 0,7 „

Wie wir sehen, schliessen sich die Schichten des oberen 
Teiles des beschriebenen- Profils—die Würm-Moräne, unter ihr



die Sandlehme und danach eine Schicht Torf (Schichten 1 — 
3) unmittelbar in der Wand des Schurfes auf. Die unter 
ihnen lagernden Sandlehme der Schicht 4 und ein Teil der 
tiefer folgenden Sande 5 sind im Schurfes aufgedeckt. Der 
untere Teil derselben Sandschicht 5, die ganze Sandschicht 6 
und der Anfang der unter ihr lagernden Lehmschicht der 
Riss-Moräne 7 wurden erbohrt. Was den übrigen unteren Teil 
der Lehmschicht der Riss-Moräne 7 anbetrifft, ebenso wie 
den oberen Teil der Schicht 8 der sie unterteufenden Grande, 
so sind diese auf Grund der Angaben der Einwohner angeführt. 
Beim Graben des Brunnens wurde in 3 m Tiefe von der Erdo
berfläche eine Schicht des Riss-Moränenlehms 7 angetrof
fen, — also, wie wir sehen, in demselben Niveau, wie bei 
der Bohrung im Torfmoore. Die volle Mächtigkeit dieser 
Schicht erwies sich dort als ung. 8 m. Danach kommen die 
Sande 8 mit artesischem Wasser. In ihnen wurden ungefähr 
0,7 m erbohrt.

Die bei der Schnittkante des Schurfes beschriebene im 
Hangenden des Torfmoores lagernde Schicht des Würm- 
Moränenlehms kommt hier mantelartig von der Wasser
scheide auf den Abhang herunter. Das deutet unter anderem 
darauf hin, dass das heutige Relief schon vor der Zeit der 
Ablagerung der Würm-Moräne existiert hat. Diese Lehm
schicht breitet sich oben in derselben Mächtigkeit von 1 — 
1,5 — 2 m aus, von einer kleineren Schicht von Deckenabla
gerungen bedeckt. Die Moräne bekleidet auch den Marktplatz, 
wo sie nach dem Regen bald hier, bald da hervorkommt, 
durch das charakteristische Aussehen ihres grell gefärbten 
Lehmes auffallend.

Die Torfschicht setzt sich in intramoränalen Ablagerungen^ 
in horizontaler Richtung nicht weit fort. Von der Stelle an, 
wo der künstliche Durchstich in sie einschneidet und wo der 
Schürf angelegt ist, sind in der Richtung zum Marktplatz 
nach einander einige nicht tiefe Bohrlöcher angelegt worden.. 
Ihre Profile haben gezeigt, dass die Torfschicht allmählich 
in dieser Richtung an Mächtigkeit abnimmt und kurz vor 
dem Marktplatz ganz auskeilt. Auf diese Weise ist sie hier 
in dieser Richtung wieniger als auf 100 m von der Stelle der 
Schurfgrube verbreitet. Die Spuren dieser Schicht sind auch 
weiter westlich in der Fortsetzung der Linie desselben Süd- 
abhanges des erhöhten Teiles von Mikulino nicht zu sehen;



weiter südlich auf der steilen Strecke des Abhanges, bei der 
Kirche, sind auf dem Pfade in den entsprechenden Höhen 
nur die Ausstriche der fluvio-glazialen Sande mit Geschieben 
zu sehen. Es fehlt diese Schicht auch ein wenig östlicher — 
im Aufschluss am neuen Kirchhof, wo die beiden Moränen 
(Würm und Riss) zusammen mit der sie trennenden Schicht 
von fluvio-glazialen Sanden in einem und demselben Profil 
zu sehen sind. Ob diese Schicht sich hier überall, wo früher 
das Torfmoor war, erhalten hat, oder ob das Torfmoor selbst 
keine grosse Ausdehnung hatte — ist schwer zu entscheiden. 
Aus dem Umstande, dass die in der Richtung nach N längs 
des Anstiegs der Logowa-Strasse verfolgte Schicht dort nicht 
aussetzt, sondern allmählich auskeilt, scheint es richtiger 
anzunehmen, dass das Torfmoor klein gewesen ist.

Das Ausstreichen der beiden Moränen (Würm und Riss) 
im gemeinsamen Profil wurde in Mikulino beim neuen Kirch
hof, am erhöhten Teil des Dorfes östlich vom Marktplatze 
(Punkt JVs 2 auf Abb. 2) — in der rechten Seitenschlucht der 
dort zwischen dem alten und neuen Kirchhof liegenden 
Schlucht beobachtet. Im Oberlaufe dieser Seitenschlucht 
wurden in der Wand des Absturzes beobachtet:

1. Roter, schwerer, fester Moränenlehm mit kleine
ren Geschieben (Würm)..............................................  ung. 1 ra.

2. Graue, diagonal geschichtete fluvioglaziale Geschie
besande .................................................................weniger als 1 *

3. Rot-braune, oben sandlehmige, nach unten lehm
sandige Moräne mit Geschieben (Riss)................... ung. 6 ,

4. Helle di agonal geschichtete feinkörnige Geschiebe
sande bis zum Boden des T a lw eg es.....................  ung. 9 „

Das Vorkommen der beiden Moränen im Gebiet des oberen 
Teils des Dorfes Mikulino über dem Wasserspiegel des Sees 
Golubaj kann auch an anderen Punkten vefolgt werden, 
allerdings nicht so deutlich.

Die Torfschicht im beschriebenen Profil in der Logowa- 
strasse von ung. 1,6 m Mächtigkeit, kann dem Charakter 
des Torfes nach laut W. S. D o k t u r o w s k y  von oben 
nach unten in folgende Schichten geteilt werden:

1. Holztorf (mit Birken, Kiefern, Fichten, Erlen) oben
mit Sphagnum und Seggen............................... ung. 0,87 m.

2. Unter ihm — Wald — Schilfrohrtorf (mit Erlen) . . 0,15 „
3. Grass-Holztorf (̂mit Birken und Kiefern). . . . ung. 0,18 * 

Also ln ganzen—ung. 1,20 m., d. h. *u der ganzen
Torf schient.



4. Weiter kommt Grass und Seggentorf......................ung. 0,16 m.
5. Hypnum- und Seggentorf........................................... ung. 0,14 .
6. Hypnumtorf, unten mit Resten von Wasserflora. . ung. 0,08 . 

Tiefer, an der Sohle, aber schon im Bestände der 
unterteufenden Sande — eine Zwischenschicht von
Gyttja v o n ...................................................................... ung 0,02 „

Wir haben somit hier: oben, im grössten Teil der Schicht- 
Waldtorf, bis 1,2 m, d. h; ung. 3/4 der Mächtigkeit der 
ganzen Schicht; dann eine Obergangsschicht von Grass- und 
Seggentorf (0,2 m), und tiefer Hypnumtorf, unten mit 
Resten von Wasserflora.

Folglich war hier ein Wasserbecken, das dann ver
schwand, indem es erst in Waldsumpf und zuletzt in einen 
Sphagnumsumpf sich verwandelte.

Aber nicht allein von dieser Naturgeschichte des Wasser— 
beckens zeugt das Profil des Torfmoores. Während derzeit der 
Bildung und des Anwachsens des Torfmoores veränderten 
sich nicht nur die Bildungen auf der betreffenden Fläche. 
Es veränderten sich gänzlich auch die klimatischen und 
botanisch-geographischen Zonen überhaupt im ganzen be
treffenden Gebiet, wie auch zweifellos in den benachbarten 
Gebieten. Der Würmgletscher war jm Anzug.

Auf die hier stattgefundenen Änderungen der physika
lisch-geographischen, klimatischen und botanisch-geographi
schen Bedingungen weist, ausser der Geschichte des sich 
zuziehenden und dann verwachsenden Torfmoores, auch 
das Profil des Torfmoores durch den Charakter und die Ver
teilung in der Richtung von unten nach oben der in ihm 
enthaltenen Vegetationsreste.

Das Klima war anfänglich feucht und warm, wärmer, 
als gegenwärtig. Eben von diesem Momente an beginnt die 
im Torfmoor abgespiegelte Geschichte des Wasserbeckens. 
Unten in der Hypnumschicht des Torfes wurden Reste von 
Wasserflora entdeckt, deren Charakter mit Bestimmtheit 
auf ein bedeutend wärmeres als das jetzige Klima deutet.

Von den Resten dieser Wasserflora wurden hier Samen 
Brasenia Schröteri S z. gefunden, einer Wasserpflanze unse
ren gewöhnlichen Wasserlilien aus der Familie Nymphaida 
verwandt — einer Gattung die in Europa jetzt überhaurt 
nicht mehr vorkommt, in anderen Ländern aber Gebiete mit 
warmem und feuchtemKlima,teilweiseauchmit subtropischem 
und tropischem Charakter vorzieht; diese Gattung kommt



gegenwärtig vor im südöstlichen Asien (Ostindien, Japan, 
Mandschurei, Ussuri Gebiet, die Unterläufe der Bureja, 
Amur Gebiet), in Ostaustralien, in Angola in Afrika, in Nord
amerika— von Kalifornien, Mexico, Kuba bis Neuschott
land. Diese Gattung kann bei uns als Leitfossil für intragla
ziale Ablagerungen dienen.

ln derselben Hypnumschicht sind auch Samen von Aldro- 
wanda vesiculosa L. gefunden worden, ebenfalls einer Was
serpflanze aus der Familie der Droseraceae, einer Gattung, die 
zwar zur Jetztzeit in Europa vorkommt, jedoch nur süd
lich — in Westeuropa und in dem südwestlichen und südlichen 
Teil der USSR.

Ferner wurden folgende, ebenfalls zu den wärmeliebenden 
gehörende Formen gefunden: Wassernussbaum (Trapa muzza- 
nensis J ä g g i), die bei uns gegenwärtig südlicher im Ge
biet von Minsk vorkommt: Stratiotes abides L., die über
haupt bei uns weit verbreitet ist, doch in der betreffenden 
Zone nicht immer Früchte trägt, hier aber im Torfe mit 
Früchten gefunden ist, ferner sind Cerathophyllum demersum 
L., Najas marina L. gefunden worden — alles unten, im 
Hypnumtorf.

Wie die einzelnen Pflanzen, so auch dieser ganze Komplex 
charakterisieren die klimatischen Bedingungen in genügen
der Weise. Das Wasserbecken war mit Wald umgeben. Der 
Charakter ihrer Vegetation weist ebenfalls mit Bestimmtheit 
auf ein wärmeres Klima. Es wurden z. B. in derselben Hyp- 
«um-Schicht zusammen mit Brasenia und Aldrovanda, 
ebenfalls in grosser Menge, wie es scheint aus dem umgebenden 
Walde hierher herbei gebrachte Früchte der Buche (Carpinus 
betulus L.) gefunden. Unter den jetzigen Klimabedingungen 
kommt die Buche hier überhaupt nicht vor. Ueber der Hyp
numschicht sind im Torfe keine Reste von Wasserflora ge
funden worden. Höher kommen ausschliesslich Reste der 
Sumpfflora vor. Danach siedeln sich im Torfmoor schon Wald
formen an — Erlen, Weiden, Kiefern, Birken u. a. Ihre 
verschiedenen Reste werden öfters im Torf angetroffen — 
Holzfaser, Rinde u. a. Zu gleicher Zeit verändert sich das 
Klima. Allmählich wird es bedeutend kälter. Es verändert 
sich auch der gesamte Charakter der Wälder.

Die Analyse des fossilen Pollens wurde von W. S. D o k - 
t u r o w s k y  gemacht. Der Pollen gelangte hierher zweifei



los von den umstehenden Bäumen. Es unterliegt aber keinem 
Zweifel, dass er vom Winde zum Teil auch aus der nahen, 
wie auch ferneren Umgebung, vielleicht aus einer Entfer
nung bis 50 km angeweht wurde. Die erhalten gebliebenen 
Reste geben somit den allgemeinen Charakter der Wälder im 
betreffenden Gebiet wieder.

Und die Resultate dieser Analyse, die in Proben von unge
fähr 5 kb. cm der Torfschicht alle 10 cm in senkrechter 
Richtung entnommen, zeigen, dass der hier anfangs vor
handene Laubwald mit Buchen, Ulmen, Eichen, Linden, 
Nussbäumen, Erlen u. a., von denen das Wasserbecken um
geben war, mit der Zeit dem Nadelwalde wich, mit bereits 
starker Entwickelung von Kiefern und Fichten, bis zu deren 
entschiedenem Oberwiegen.

Auf diese Weise haben: ein kleiner im Laubwalde verlo
rener See mit charakteristischer Wasserflora: Brasenia, Stra- 
tiotes aloides, Trapa muzzanensis, Aldrovanda u. a„ die 
unter besseren klimatischen Verhältnissen verbreitet waren: 
dann — ein Waldsumpf in denselben Wäldern; danach ein 
Torfmoor im Bruchwalde und letzten Endes ein Sphagnummoor 
im Misch- und im Nadelwalde unter bereits kälteren kli
matischen Verhältnissen — durch Ansammlung von ihren, 
sowie auch von teilweise hierher verfrachteten Pflanzenresten 
ein Dokument hinterlassen, das die Lebensbedingungen 
seiner damaligen Umgebung wiederspiegelt.,
Waldvegetation — Bäume und Sträuchen Weissbuche, Was
sernuss, Eiche, Ulme, Linde, Himbeere, Weide, Birke, Erle, 
Fichte, Kiefer.1 

Carpinus Betulus L. (S, P)
Corylus Avellana L. (S, P)
Quercus pedunculata E h rh . (P)
Oltnus sp. (P)
Tilia sp. (P)
Rubus idaeus L. (S)
Salix sp. (H, P)
Betula sp. (H, R, P)
Ainus sp. (H, R, P)
Picea excelsa L i n k. (H. R, P)
Pinus silvestris L. (Z, R, H, P)
1 Holz (faser) — H, Rinder—R, Früchte oder Samen — S, Zapfen — 

Z, Pollen — P.



Wasser-sumpfige Graspflanzen — die im Text bereits er
wähnten Brasenia u. a., sowie ausserdem Trifolium (Me- 
nyanthes trifoliata) , Schilf, Eriophorum, Seggen — (Samen 
und Früchte):

Brasenia Schröteri S z.
Najas marina L.
Ceratophyllum demersum L.
Trapa mizzanensis Jäggi
Stratiotes abides L.
Aldrovanda vesiculosa L.
Phragmites communis T r i n.
Eriophorum sp.
Car ex lasiocarpa E h r h .

» rostrata S t o k.
» caespitosa L.
» chordorrhisa E h r h .
» paradoxa Willd.

Moose (nach Blättern):
Calliegron trifarium (W. u. M.) K i n o b .
Drepanocladus vernicosus L i n d b.

» aduncus H e d w.
Aulacomnium palustre (L.) S c h w.
Meesea triquetra (L.) A n g s t  r.
Paludella squarrosa (L.) B r i d.
Sphagnum teres A n g s t r.

» Warnstorfii R u s s.
» subsecundum N e e s.
» sp. (aus Cuspidata S e k  t.).
» » (aus Cymbifolia S e k  t.).

Zweifellos waren Jahrtausende für die Ablagerung der 
Torfschicht von Mikulino erforderlich. Die dichte durch 
den Druck der aufliegenden Gesteine und noch mehr durch 
die Last des seinerzeit auf ihr sich bewegenden Würm
gletschers zusammengepresste Torfschicht erreicht eine be
deutende Mächtigkeit — bis 1,6 m. Bei der üblichen Dicht
heit des Torfes musste seine Mächtigkeit vor der Zusammen
pressung, 'wie W. S. D o k t u r o w s k y  annimmt, 3 — 4 
mal grösser sein.

Der in der Torfschicht abgespiegelte Zeitabschnitt umfasst 
aber nicht die ganze Zeitspanne der Riss-Würmzeit (Chel- 
les). Vom Moment des Schwindens des Rissgletschers und



bis zum Kommen des Würmgletschers wäre es natürlich 
hier anfangs strenge, ungefähr dem Tundraregime entspre
chende Klimabedingungen, sodann ein Wärmerwerden des 
Klimas, und zuletzt wiederum ein Kälterwerden zu erwarten. 
Doch spiegelt das Torfmoor kein solches Bild der Ablösung 
des Klimatwecksels wieder. Wir finden in ihm nur den Ab
druck eines Zeitabschnitts aus der ersten Hälfte vor — das 
Klima fing bereits an kälter zu werden. Doch kommt der 
Pollen der Weissbuche im Torf fast bis oben vor.
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GEOLOGICAL GUIDE TO KIEV

V . C H I R W I N S K Y .

J. GEOLOGICAL STRUCTURE OF THE 
TERRITORY OF K IEV  AND ITS ENVI
RONS AND GENERAL CHARACTERISTICS 
OF THE QUATERNARY DEPOSITS.

KIEV is situated on the right high bank of the Dnieper. 
The country, both within the confines of the town and in 
its nearest environs is strongly dissected. This strong dis- 
-section depends on the great difference of elevation between 
the basis of erosion or the Dnieper with its small affluents— 
the Lybed, Syretz, etc. and the highest parts of the town. 
The maximal absolute heights are in the eastern part of the 
town.

Owing to the great difference of heights, viz. 190,74 — 
'87,26= 103,48 m., and the presence of rocks easily subjected 
to erosion Kiev and its environs is dissected by numerous 
-ravines. These ravines chiefly groop near the rivers Dnieper, 
Lybed and Syretz,

A part of these ravines within the town is turned into 
.streets, as for instance the Kreshchatik (Vorovsky street) 
presenting a ravine discharging into the Lybed: as to the 
■others, the process of building only begins.

The upland plateau, on which the town is situated at the 
.present time, formerly extended far in north-eastern direction. 
Owing the undermining of the right bank by the Dnieper, 
the plateau was gradually reduced in size. The parts of the 
plateau preserved between the Dnieper and the Lybed form 
the elevated Dnieper ridge with heights reaching 100 m. above 
the low water level of the Dnieper. Along the edge of the 
upland bank of the Dnieper in many points are observed 
cirque-like depressions with spurs projecting between them.

They are the result of landslips moving along the surface 
of the brown and variegated clays. As to the spurs they pre
sent parts of the plateau, preserved between them, being



49)»
weii drained and therefore possessing a considerable stability.

Isolated table mountains represent the extreme stage of 
development of the spurs. They are formed partly by land- 
slios partly owing to the presence of ravines separating 
them from the adjacent plateau. The mountains o ccupy  
by the Florovskiy Cloister, the former ecclesiastical semi-

Loess
Moraine
Submorainal sand
Submorainal loess loam
Brown clay
Variegated clay
Kaoline sandstone
Poltavian white sand
Kharkovian green clayey sandstone
Kiev marl
Buchak sand
Alluvial sand
Fluvio-glaclal sand

pig. 1. Geological section through the Dnieper Valley in the region 
of the Garden of the 1-st of May

nary, etc. can serve as beautiful examples of such table- 
mountains.

The main features of the relief were already lain prior to 
the deposition of the supramorainic loess, as it is evidenced 
by its mantling the slopes of valleys and ravines. The en
ergetic erosion of the elevated plateau goes on even now.

The strong dissection of the territory of Kiev has for its 
consequence the abundance of streets with high ascents rea
ching 12°.



The general character of the geological structure of Kiev 
and its environs presents itself as follows (from above).

Q U A T E R N A R Y  D E P O S IT S .

THE QUATERNARY deposits of the Kiev region can be 
subdivided into three tyres: 1) the loess type, 2) the loessfree 
(sandr) type and 3) the terrace type.

The first two types occur on the elevated right-shore pla
teau, whereas the terrace type is confined to the Dnieper val
leys, both to its left and right sides. The most ancient ter
races (the 4-th and 5-th) are observed exclusively on the left 
side, far beyond the confines of the town.

Quaternary deposits of the loess type on the 
plateau.

Q'j Supra-Morainic Wurmian 1 Loess. The highest points 
of the plateau as well as the slopes of the Dnieper valley 
and of many ravines are mantled with a cover of loess.

The loess of the environs of Kiev is the extreme northern 
point of continuous loess-distribution. Farther north, occur 
loess-like loams and not typical varieties of loess in the form 
of small isolated islands (Mezhigorie, st. Petrovtzy).

Stratigraphically the loess occurs among rocks lying on 
every different horizons.

The typical loess presents a fine, porous calcareous loam 
of pale-yellow or bay colour, delicate to the touch, and form
ing abrupt scarps in outcrops. In the loess occur calcareous 
pipes and sometimes calcareous nodules (Loess Kindchen). 
Rarely occur small shells of Pupa muscoru, Helix hispida, 
Succinea oblonga and bones of mammalia.

The mechanical composition of the loess is seen from the 
figures given below.a

In places, the lower horizons of the loess show stratifi
cation and sometimes fine boulders.

‘ The moraine of the Dnieper glaciation, conventionally referred 
to the Riss is taken by us as initial point in the classification of Qua
ternary deposits.

* According to analyses made in the Laboratory of the former Uni
ted Geological and Research Service. 1930.



The loess in the Garden 
of the 1-st of May

The loess o f  the Babiy Yar

Dimensions of particles (in m m .) i l 2
i n  p e r e e n t s

i n o1» ........................ 0,10 3,45 4,131—u ,z o ................. 0,68 19,69 16,60
44,89
34,38

0,20 -  ............................. 51,39
41,83

41,97
34,890,1/0—................................/  Afll .......................................................

The thickness of the typical loess in outcrops is variable 
and can reach up to 14,5 m.

At places, in the lower parts of the loess buried soil is 
to be observed. Its thickness can reach up to I m. In the gar
den of the 1-st of May it is possible to observe a superposition 
of the buried soil upon boulder loam. At places, in the lower
most part of the loess series is seen a second less distinct 
layer of buried soil, dividing the loess into 2 stages.

Besides the typical loess, more arenaceous varieties of 
loess and loess-like loams often with distinct stratification 
are rather widely spread, especially on slopes and in the bor
der zone between the loess and the loessfree plateau. In a se
ries of points within the confines of the above mentioned bor
der zone (in the Kirillovskaya street and the Babiy Yar) is 
observed an intermittence of loess, loess-like loams and of 
sands of the loess stage, which proves their being of the Same age.

The sands of the loess series being coloured in tints close 
to those of the loess, make from afar the impression of a ho
mogeneous series, which under closer examination proves 
to be variegated and changeable.

The sands of the loess series often being loess-like, fine
grained and clayey, rarely coarse-grained, can reach a con
siderable thickness.

At the base of the sands of the loess-series a paleolithic 
stand (1, 4, 17) was discovered in 1893 by V. V. K h v o y k o 
and P. J . A r m a s h e v s k y  in the Kirillovskaya street 
in the estates of Zival and Bagreev.

Here were found numerous mammoth tusks and bones, as 
well as bones of the cave bear, lion and hyena, intermingled 
with charcoal and flint implements. Some of the bones are 
burnt, split and bear traces of human activity.



The geological section after P. J. A r m a s h e v s k y  
presents the following aspect:
Q® 1. L oess................................................................................about 10 m.

2. Arenaceous clay with interbeds of yellowish brown
clay........................................... ........................ ............... 1,5 .

3. Grey and greenish-grey sands, partly clayey, con
taining at places gravel and boulders . . . . . . .  6,0 .
with a cultural refuse bed among them. Lower 
follows the Kiev marl.

Unfortunately, there is no trace of this exposure, being 
destroyed by extraction of the clay. Rests of the cultural 
bed may be seen in the Town IVluseutn, in the Revolution’s 
street.
Q  /  Rissian Glacial deposits. Below the loess, there is usu
ally a  moraine of the Dnieper (Rissian) glaciation, sepa
rated at places from it by layers of the above mentioned 
fine clayey, loess-like sands and loams.

The glacial deposits are chiefly represented by loams and 
rarely by boulder sands. The boulder loam is usually of a 
red brown or yellow-brown, sometimes of a grey colour.

A considerable content in it of Si02 points to a great amount 
of quartz and a small quantity of Al.2Oa, chiefly connected 
with feldspars, a small content of clay (11 — 12%).

The mechanical composition of the typical boulder loam 
is seen in the subjoined table:

Dimension of particles (in mm.) Sample 1 j Sample '

3—2 ..................................... 1 1,75 0,65
2— 1 ..................................... 1 1,72 1,97
1—-0 ,5 .................................. 1 6,48 6,00
0,5—0,25 (san d )................ ! 19,46 16,25
0,25—0,05............................ 27,56 26,08
0,05—0,01 (dust)................ ! 17,42 17,27
0,1 finest particles............ 25,61 ! 29,79

The predominance of finest particles over dust is characte
ristic; the content of sand exceeds the sum of dust and finest 
particles.

The content of CaC09 in the boulder loams can vary from 
0 to 14%.



Among the boulders occur the most different rocks of the 
North- granites, syenites, diorites, gabbro, porphyry, porphy- • 
rites diabases, orthophyres, gneisses, mica-staurolite, chlo
rite, talc schists, sandstones, quartzites, flints, limestones,

d°A'detailed study of boulders ( n ,  3 2 , 34) shows, that the 
boulders of the Kiev environs are chiefly brought from North 
Finland and the western part of the Karelian Aüt. S. S. R. Scan
dinavian boulders are absent. There were found the following 
guide boulders:

1. Viborg rapakivi (frequent).
2. Hogland quartz-porphyry (frequent).
3. Uralite porphyrite of Tavasthus.
4. Shoksha sandstone.
Boulders of limestones are very numerous from the Baltic 

region and the western part of Central USSR. They are espe
cially numerous in the moraine of the Babiy Yac..

In general all these boulders show, that they were brought 
from the North (NNW, N, NNE). There is a single morainic 
series, evidencing that within the confines of the Dnieper 
glacial lobe there was one glaciation.

The Mindel and Würm glaciation did not reach the region 
of the Middle Dnieper, but marked their presence by fluvio-gla-r 
cial deposits within the confines of the ancient Dnieper 
valley:

The boulders greatly vary in size, from very small ones 
to such of 2 m. ih diameter. A very large boulder of Viborg 
rapakivi lies in the environs of Kiev near the village Belichi.

In many places the moraine was subjected to erosion (espe
cially in the loessfree plateau). The thickness of the boulder 
loam is very variable. The maximum thickness of 10,2 m. 
is observed in the Babiy Yar and of 8,75 mi — in the south
western part of the Garden of the 1-st of May. The average 
thickness is about 6 m. At places above the moraine is observ
ed a faintly pronounced water-bearing horizon (I).

Directly subjacent to the moraine or separated from it by 
a seam of yellowish-white (submorainic) stratified sand (1 - 
2m.) usually occurs greenish-grey, rather soft submorainic 
(Pre-Rissian) fresh-water loam.

This rock is studied but little, a part of geologists re
gards it as a lacustrine deposit, while others tend to find in



it the submorainic loess stage. Its thickness varies from 1,6 
to 8,5 m. The average thickness is 4-6 m. In the loam occur 
Planorbis and Limnea.

The mechanical analysis of the above mentioned loam from 
outcrops of the Garden of the 1-st of May (1) and the mountain 
of the former Florovskiy Cloister (II) gave the following 
result:

Dimensions of particles (in mm.) Sample I Sample 11

1,00—0,25............................ 0,06 0,11
0,25—0,05............................ 1,23 31,60
0,05—0,01............................ 49,36 43,14
<  0,01.................................. 49,35 25,15

Rarely a coarse grey loam is observed under the moraine 
(Babiy Yar).

Brown clays. Brown clays represent the lower mem
ber of the Quaternary (Pre-Glacial) deposits of Kiev and 
are usually subjacent to the submorainic loams. The clays 
are of brown colour with different shades.

The mechanical and chemical composition of clays is 
seen from the analyses given below.
Mechanical composition of the brown clays (in °/o#/o)-

Average content of 
sand remaining in
sieves

900 and 4900 me.- h

Dimensions of 
particles 
(in mm.)

Vyshgorod Lukianowka The Garden of
{2 0 , 2 6 ) the 1-st of May

i n p e r c e n t s

/  0,05
I 0,05—0,01

0,01
4,1

0,8— 10
2— ’

max. 10— 11

5,33
7,48

87,09

variations 99,90

- The brown clays, as a rule are less arenaceous, than the 
underlying mottled clays.

The brown clays are plastic, but not refractory. In them 
rather often occur calcareous concretions with knobby sur
face. In the internal cavity of the concretions crystals of



calcite and ferruginous manganese efflorescences are often 
observable. Pisolitic grains of brown ironstone also occur. 
Within the confines of the rightshore plateau, brown clays 
occur by isolated islets of various size. In a series of points 
they are partly or wholly eroded (Kirillovskaya Street, 
Pushkin Park, etc.).

The thickness of the brown clays varies within rather wide 
limits: so in the region of Repiakhov Yar their average 
thickness is about 7 m., in the tract bordering the upper 
.edge of slopes it diminishes to 2,4 — 5,4 m. In the region 
of°development of brown clays it is from 2,47 to 6,98 m. In 
the region of Vyshgorod the thickness of the brown clays 
usually varies from 11,25 to 15,70 m. and only in the points 
where erosion is conspicuous a smaller thickness is observed 
(1,5 — 7,75 m.)

The age of the brown clays 1 as well as that of the variegated 
ones is unknown, as no organic remains were discovered in 
them. Their genesis is also enigmatic. A. K r a s o v s k y ’s 
indication at the presence in them of humus is very intere
sting (19, analysis hfe 6).

To the brown and subjacent variegated clays the second un
derground-water horizon is confined.

The presence of an aquifer causes landslides by which cer
tain parts of the town are highly damaged.

On the level of the variegated and brown clays on the right 
side of the Dnieper a well pronounced landslide terrace is 
observable (Garden of the 1-st of May, 70-74 m. above the 
Dnieper level).

The subjacent Tertiary deposits exposed in the sections 
of the Dnieper, as well as underlying the Quaternary depo
sits in the valley of the Dnieper (fig. 1) fall into the following 
horizons:

1. Variegated clays — most commonly red-brown and brick- 
red but occasionally yellow, crimson and grey. Their colour 
is distributed by irregular spots, owing to what, the clays 
are named as variegated ones. Thickness 4-10 m.

2. Poltavian stage (Oligocene) begins with a spotted 
kaolin sandstone coloured in mottled hues, which downwards

1 Some geologists refer the brown clays together with the va
riegated ones to the Upper Tertiary deposits (D. S o b o l e v ) .



gradually changes into white and greyish-white fine-grai
ned sands, containing at places kaolin and minute flakes of 
white mica; the kaolin is either in the form of kaolin dust, 
or forrps thin partings and lenses; the sands are finely, so
metimes, diagonally-bedded.

In the lower part of the Poltavian sand series often occur 
interbeds of brown coal.

The thickness of the sands underlying the seam of brown 
coal is not great, usually about 1 m. The thickness of the 
Poltavian sands (with kaolin sandstone) varies from 19 to 
31 m. On the average —: 25-27 m.

3. The Kharkov stage (Oligocene) begins somewhat below 
the seam of brown coal, approximately from the height of 
34-35 m. above the Dnieper level. They are represented by 
greenish-grey, yellowish-grey and dirty-green finegrained 
sands and clays with a total thickness of about 10-13 m. 
The sands are usually very clayey and contain in great quanti
ties flakes of white mica.

In the clay interbeds among the sands of the Kharkov stage 
a partial water-bearing horizon (the fourth) is occasionally 
to be observed. To the lower parts of the Kharkov stage is 
confined a fifth, rather strong underground water horizon 
or counting only the main ones, the 2-d groundwater horizon 
of underground water). It is due to a subjacent layer of imper
meable marl.

4. The Kiev stage (Upper Eocene). Beds below the areno- 
argillaceous deposits of the Kharkov stage at a height of 20,5- 
23 m. above the Dnieper level. These deposits are exhau
stively studied. They begin with a greenish «overclay» (na- 
glinok) gently grading into the underlying Kiev marl or 
Spondylus clay.

In a wet state the Kiev marl is bluish or greenish-blue in 
colour, in a dry state — grey, with a light bluish or greenish 
shade. The thickness of the Kiev marl is 27,7 m., so that its 
foot lies below the level of the Dnieper. The marl presents 
a fine building material fit for brick making.

The high content of carbonates is very characteristic (ac
cording to my analyses, the content of carbonates varies 
within 16,33 — 34,99%). Of the fossils contained in them 
rather common are: Pecten corneus Sow. ,  Pecten idoneus 
W o o d . ,  Spondylus Buchii P h. i 1 I., the coral Polycoelia



r e t i c u l a t a  E i c h w., Ostrea plicata S o l . ,  Vulsella deper- 
'.■la rarely Cardita, Pinna, Pholadomya and Cypricar- 
dia Rather common are fish remains in the form of complete 
imprints and separate teeth.

Thus, the Kiev marl only in its upper part (25, 28-30) 
is exposed in the outcrops, its lower part lying below the 
level of the Dnieper. The beds underlying it, are as

foHows^cene j h e Kiev marl is followed by deposits of the 
Buchakian and Kanevian stages. For the most part they are 
represented by glauconite sands — grey-greenish, dark-green, 
sometimes nearly black (especially at base, above the.chalk) 
with rare interbeds of arenaceous clays. In these sands occur 
phosphorite (apatite) sands. These sands are either coarse, 
or fine-grained, with different contents of clay. Their total 
thickness is about 42 m. To these sands a rich ground-water 
horizon is confined.

Quaternary deposits of the plateau of the 
loessfree (sandr) type.

The region of loess development in Kiev and its environs 
presents the northern extremity of the entire area of its dist
ribution and is shaped as a peninsula.

Considerable areas pf the western and north western parts 
of the town and its environs have no loess cap, being occupied 
with sandr-sands; sand and sandy-clayey deposits of such kind 
are widely developed along the Syretz River in the head part 
of the .Babiy Yar, lii the Pushkin Park, in the region of the 
«Bolshevik» Works, on the territory of the former Polytechnic 
cal Institute, in the vicinity of Karavaev’s villas, in the region 
of Pushche-Voditza, Sviatoshino, Irpen, Vyshgörod, etc.

The boundary between the loessfree and the loess plateau 
within the town passes (21, 37) along the western outskirts 
of Kiev, through the railway station, the Jewish bazaar, ex
tends further along the Skomorokh Brook, where on its left bank 
loess is present, and next in the direction to the Kirillov hospi
tal, to join some distance north-east of the latter the valley 
of the Dnieper. Along the mentioned boundary passes a tran
sition zone, 0,5 — 1 km. in width.

As it was already mentioned, this zone is characterized by



an alternation of loess, loees-like loams and sands (the lower 
parts of the Babiy Yar, the Kirillovskaya Street, Glubochitza, 
etc). It is interesting to note that in the relief the boundary 
between the loess and loessfree plateaux is not marked in any 
way. B. L i c h k o v (26) discovered Unio cf. Zwonomiri— 
B r u s. in the stratified loams.

The rocks constituting the sandr region are varied and 
distinguished by their extreme inconstancy both in vertical 
and horizontal directions.

Various sands predominate, often containing a considerable 
•quantity of boulder (Syretz River, the Pushkin Park, the 
Babiy Yar, Karavaev’s villas) which points to their impor
tant röle in the formation of the eroded moraine.

Loams are also common, clays are of a rarer occurrence.
At places among the sands, half eroded remains of the mo

raine are preserved (the gully of the Pushkin Park).
It is interesting to note, that the moraine is best preserved 

on the elevated ridge connecting the territory of the former 
Kiev Polytechnical Institute with the «Bolshevik» Works, 
where the thickness of the sandr sands and loams mantling the 
moraine is the smallest (2-4 m.).

The erosion of the brown and variegated clays and sand 
of the Poltavian stage is also observed in many places along 
the Syretz River, in the head part of the Babiy Yar, and as 
shown by borings in the region (14) between the Pushkin Park 
and the former Jewish Hospital. In the latter region the thick
ness of sand deposits reaches its maximum, i. e. 25-28,1 m.

The above mentioned 1 deposits are not wholly synchronous; 
there are grounds for supposing that a part of the deposits 
closely connected with the moraine belongs to the times of the 
Rissian (Dnieper) glaciation and is connected with the acti
vity of melting snow, while the other part is of a younger age 
-and belongs to the Würm.

At places the upper sand horizons bear traces of the activity 
of wind.

1 The areno-argillaceous rocks of the loessfree plateau, developed 
in the environs of Kiev, are analogous to the sands widely distributed 
in Polesie, and named «sandr sands». They might hardly be regarded 
as pure sandr sands, a part of them being of alluvial origin (in their 
upper horizons boulders are often absent), in many places they are 
«deposited  by wind.



Quaternary deposits w ithin the i - s t  and 2-nd  
(loessfree) terraces of the Dnieper.

Near Kiev a wide meadow terrace is mainly developed along 
the left side of the Dnieper. Somewhat farther north, between 
Kiev and Vyshgorod a wide meadow terrace is also developed 
on the right side of the Dnieper (Obolon).

The 2-nd terrace near Kiev is observed along both sides of 
the Dnieper. On the leftside terrace is situated Darnitza and 
a firing ground. The 2-nd terrace of the right shore of the Dnie
per is less and occupied by the suburbs of the town, thus the 
Podol, a part of Kurenevka and Priorka are also situated 
on it.

The 1-st and 2-nd terraces are well developed along both 
banks of the Dnieper between Kiev and Tripolie. Here their 
total width reaches 17 km.

As a rule, the Quaternary deposits of the 1-st (meadow) and 
the 2-nd (or first above the meadow terrace) terraces are made 
up of sands.

At places in the upper horizons of the 1-st terrace were observ
ed interbeds of various loams, bog-marl, muddy clays and peat.

Deeper, the mentioned interbeds disappear and the alluvial 
sands become thoroughly kneaded and grade downward into 
fluvioglacial sands with a considerable quantity of fine boul- 
derets and pebbles of crystalline rocks.

In their turn, the alluvial and fluvio-glacial sands rest 
upon the eroded surface of the Buchakian stage.

On the whole, 21 bore holes were sunk in the region of the 
Chertoroy on the meadow terrace of the left bank of theDnie- 
per. The average thickness (in 21 boreholes) of all the alluvial 
deposits is 29,21 m., the average thickness of the fluvio-gla
cial sands— 6,61 m., the absolute bench mark of the top of 
fluvio-glacial sands is 73,16 m., the average absolute bench 
mark of the lower base of the fluvio-glacial sands (or of the 
top of the eroded Buchakian series) is 66,55 m.

Variations of the bench marks of the floor of the ancient 
Dnieper valley (eroded surface of the Buchakian sands) usually 
do not exceed 4 m.

Considerably larger thickness of alluvial sands are obser
vable within the 2-d terrace; as to the region of the 1-st terrace, 
the alluvial sands are underlain by fluvio-glacial ones. Some



times among the alluvial sands interbeds of loams, clays and 
bog mail are observed.

The appended sections show that the thickness of alluvial 
and fluvio -glacial sands of the 2-d terrace, usually varies 
from 24 m. to 44 m .1

A bore-hole in Petrovka (Podol, 1930) showed ä thickness 
of alluvial deposits of 41 m.,a boripg on the territory of the 
Cement Works in Kirillovskaya Street — 3 8 ,19 m., on the 
firing ground — 39,68 m., in Yaroslavskaya Street (Podol) — 
44,20 m.

Thus, the absolute bench marks of the bed-rock floor of 
the valley in the sands of Buchakian stage for the 1-st and 
2-d terraces during the maximum deepening pf the channel 
of the Dnieper, are 59,66 m. and at places— 48,51 m. and 
below.

This fact points to a very uneven surface of erosion of the 
bed (Pre-Quaternary) rocks.

It is interesting to point out, that bed-rock floor of the valley 
within the 1-st and 2-d terraces of the Dnieper, lies conside
rably lower, as compared with the valley floor within the 
4-th * * (middle morairiefree) terrace of the Dnieper, the base 
of which has, averagely, a bench mark of about 72-74 m. above 
sea-4evel (Bobrik, Kozeletz (8 ,22) .

As a rule, within the 4-th terrace the ancient fluvial depo
sits and at base the fluvio-glacial sands rest upon the sands 
of the Kharkovian stage (Oligocene), which is explained not 
only by a lesser deepening of the floor of the ancient (Rissian) 
Dnjeper valley, but also by a gentle dip of Tertiary rocks in 
eastern direction.

1 In one bore hole sunk in Predmestnaya Slobodka the presence of 
fluvial deposits exceeding 47,17 m. in thickness is recorded; in ano
ther bore-hole — even 51,2 m. (25).

* The third (one-loess) terrace is not yet discovered in the region 
of Kiev. The fifth morainic and most ancient terrace of the Dnieper 
lies far from Kiev (region of Bobrovitzy Station); see my article on 
the ancient terraces of the Dnieper, now being printed (32), as well 
as hydrogeological map by G. B u r e n i n  (9). The numeration of 
the terraces is given here conformably to the 5 member scheme by 
V. R e s n i t c h e n k o  (Bulletin of the Ukr. Qeol. Pr. Service. 
Jfc 3-4, 1929, p. 12). Other explorers admit only three terraces, the 
4-th and the 5-th being united by them into a single or the 3-d (B. L (i) c h- 
k 0 v , E. O p p 0 k 0 v).



The fluvio-glacial sands of the loess free terraces (1-st and 
o ndl belong to the Würm, while the fluvio-glacial deposits 
of the 4-th terrace belong to the Dnieper glaciation of the
Piss

The wide 4-th terrace of the Dnieper lies far from Kiev 
(Brovari-Bortnichi), its high ridge can be seen from the steeps 
of the Garden of the 1-st of May in south-eastern direction 
in the region of Bortnichi (at a distance of 15 km.).

The sands of the 2-nd 1 terrace of the left bank of the Dnie
per form in many places (Darnitza) dune-accumulations of 
different sizes and shapes. Often in these sands occur perfectly 
formed fulgurites.

II. DESCRIPTION OF EXCURSIONS.
1. Excursion to the bluff of the .Dnieper in the region of 
the Garden of the 1-st of May.
THIS EXCURSION gives the possibility of studying the 
geological structure of the loess plateau (fig.l.).

Let us begin the excursion from the highest point in the 
Garden of the 1-st of May — from the cape of the triangula
tion tower. The latter commands a vast view on the wide val
ley of the Dnieper with its meadow terrace on the left bank; 
behind this terrace in eastern direction is seen the 2-nd ter
race partly overgrown with a pine forest, and at places cove
red with dime accumulation (Darnitza, firing ground).

To the NW is seen the Podöl situated on the 2-nd terrace of 
the right bank extending to Vyshgorod.

In SE direction about 15 km. from the Garden of the 1-st 
of May is seen the steep scarp of the 4-th terrace in the region 
of Bortnichi. Somewhat above the Town Garden, theDhieper 
makes a sharp bend on whose convex side a vigorous deposi
tion of sands is going on near Trukhanov Island.

Passing the bridge and descending from the upper part of 
the Garden of the 1-st of May towards the Avenue of Peter I 
we shall reach the landslide terrace, extending along the bank 
of the Dnieper, separated from the plateau by a steep scarp 
of the loess type. The terrace rises for 70:74 m. above the 
low-water level of the Dnieper.

1 At places, on the 4-th terrace, too.



The basement of the terrace down to the kaolin-sand* 
stone) consists of variegated and partly brown clays.

Owing to the presence of numerous small, cirque-like land* 
slips, the width of the terrace is unequal. The preserved parts 
of this terrace form capes or counterforts (spurs).

The slipped masses are broken with numerous fissures and, 
at places, bear the character of rock glaciers.

For getting acquainted with buried soils let us proceed 
further to the right along the terrace (downstream). Here in 
strippings N2N2 1 and 2 we can see in the lower part of the 
loess series two horizons of buried soil. One of them rests on 
the moraine, the other, being lighter, is enclosed in the lower 
part of the loess series, dividing it into two horizons. Mea
surements in the strippings give the following figures.

S t r i p p i n g  1
Q f  1. Upper loess. . .5,35 m.

2. ' First horizon of
buried soi l . . . .  0,65 »

3. Lower loess . . . 0,70 „
4. Second horizon of 

buried soi l . . . .  0,70 .
Qi^m 5. Boulder loam.

S t r i p p i n g  Ns2
Q f  1. Upper loess . . 10,20 m.

2. First horizon of 
buried soil . . . 0,60 »

3. Lower loess . . 0,81 *
4. Second horizon

of buried soil . 0,73 „ 
Qi /m 5. Boulder loam.

Under the cape with the triangulation tower more ancient 
deposits are observable and there, too, one can$ee the series 
of Quaternary rocks of the loess plateau.

S t r i p p i n g  JSr2 3
Here are exposed:
Q f  1. Light-buff loess with prismatic jo in t in g .........................12,80m.

2. Buried soil with insignificant admixture of gravel and
small fragments of crystalline rocks.................................. 0,90 ,

3. Horizon of red-brown sands cemented with small boul
ders, gravel and traces of plant remains (fossil orthstein 
horizon)........................................................................................ 0,30 .

4. Light grey with ochreous spots and eflorescences loams
with mole-tracks and plant-remains............ ........................ 0,35 ,r

5# Brown irregularly bedded, inequigranular boulder sand
with gravel and boulders....................................................... 0,75 ,,
Downwards it becomes more clayey and grades into:

6. Reddish-brown boulder loam with a small quantity o f
boulders and nests of thin ash-grey loam ......................2,6 *



QR/fg 7# Grey, with ochreous partings, inequigranular sands.
^  8* Soft, greenish-grey, submorainic loam. . . ......................1,10 m.

* Downwards it becomes grey and speckled with ochreous 
stains. Still deeper it becomes darker and more arena
ceous. It is gently grading into brownish-grey clay.
thickness of transitional horizon........................................2,30 *

pa  9 Lower appear brown and variegated clays, exposures
s  of which may be observed in the bluffs of the Dnieper.

In the just mentioned exposure we see the superposition 
of the buried soil on the Rissian moraine, changed at 
the top by soil-forming processes.

S t r i p p i n g  JV° 4
Near the loess crest situated on the boundary between the 

Garden of the 1-st of May and the Proletarian Garden (former 
Merchants’ Garden) at the northern end of the first, is seen 
the superposition of the loess on a half-eroded bed of brown 
clay. The general succession of strata is as follows:
Q f  1. Loess with prismatic jointing; downwards the loess

grades into loess-like loam with fauna............................10 m.
2. Coarse arenaceous loam of brown colour, with boulders 

and interbeds of thin greenish-grey loam, of washed 
submorainic loam and grey and yellow sands.
Towards the Dnieper A wedges o u t ...............................1,10 „

Oj 3. Dark-grey loam . . ................................................................ 1,50 »
4. Light-yellow-green in wet state, very clayey sands with

ochreous spots and inter beds . ........................................ 0,50
5. Dark-grey loam ...................................................................... 3,00 „

In it passes an about 15 cm. thick parting of grey finely 
stratltied and brown ferriferous-manganese concretions
up to 10 cm. in diameter.

6. Below the mentioned parting the loam bears a more 
clayey character and grades into arenaceous brown
clay. Visible thickness.......................................................... 4,00 .

In the right of the exposure (closer to the Dnieper), in a de* 
pression on the surface of the brown clay lies a grey strati* 
tied, coarse loam with interbeds of grey and yellow sands and 
a great quantity-of boulders and coarse gravel.

In the described spot, we have to deal with an ancient pre- 
loessic (Pre-Würmian) erosion, to which the moraine, the 
freshwater submorainic loam and the top of brown clays were 
subjected.

Owing to this erosion in the direction of the Proletarian 
Garden, the loess successively overlies more and more ancient



ei
*3

Fig; 2. Section along the line of bore holes MNfc 6, 13, 11, N W fronrBabyi Jar. After J. F r e i  wa l  d.



rks Under the balcony of the garden, the loess rests upon 
tnniin sandstone. Owing to this, there are no landslips. In 
the above described exposure of the loess crest in the bluff 
of the Dnieper one can see a superposition of brown clays on 
variegated ones, and of the latter on the kaolin sandstone, 
also underlying white sands of the Poltavian stage (25 m). The 
subjacent rocks of the Kharkov and Kiev stages give no good 
exposures in this place, therefore we shall better examine 
them at one of the brick-fields.

In the Kiev marl somewhat above the high road passing 
along the Dnieper, one may observe the lower landslide ter
race, being rather indistinct here.

2. Excursion to the ravine in the Pushkin 
Park.
THIS EXCURSÖN gives the possibility of getting acquain
ted with Quaternary deposits of the plateau of the loess free 
(sandr) type. The gully of the Pushkin Park presents an old 
ravine opening out from the left into the Lybed River.

A gully vigorously cuts into the floor of the old ravine. 
At places on the borders of the ravine well pronounced terraces 
are preserved, rising to 4 — 5 m. above the floor of the gully.

In natural outcrops and strippings one can see a great di
versity of colours exhibited by the Quaternary rocks as in 
horizontal, so in vertical directions.

In the stripping on the left slope of the gully, 90 m. below 
the main avenue of the Ppsjikin Park are exposed:
Q?/al 1. P od zo l......................................................................................... 0,20 m.

2. Yellowish-grey and medium-grained sand with brownish 
orthstein interbeds; bedding occasionally either hori
zontal or diagonal. In the lower part the sand is coarser 
grained with oblique brownish-grey interbeds . . . . .  2,25 *

3. Grey clayey sand with interbeds of pure grey sand
with soft gravel.........................................................................0,60 .

4. Yellowish-grey medium-grained sand with ochreous
interbeds  .............................................................................   2,20 „

5. Ochreous clayey sand with grey spots in the upper 
part. In the lower part the admixture of clay increases
and the colour ecomes Intensely brownish grey. . . .  1,25 ,

6. L wer follows a series of ochreous-browo, yellow brown»
' light \ ellow and yellowish stratiiied sands, alternating

with partings of washed red-brown boulder loam. At
5 ExkureionsfiUiren.



places, especially in the upper part the stratification 
of sands and boulder loam is irregularly diagonal, wavy, 
in the lower parts more horizontal Total thickness . . 3,65 nr.

7. Light-brown coarse loam with ochreous interbeds . . . 0,35 *
8. Dark-grey coarse loam. Visible th ickn ess......................1,50 ..

20 m. down the gully, between the 1-st and the 2-nd ter
races on the right slope, in the right part of the stripped expo
sure the following succession of strata is observable.

1. P odzol............................................................................. 0,20 m.
2. Yellow-grey sands containing in the upper part

brownish 3—5 cm, thick orthstein interbeds . . . 2,85 ,
3. Buried soil. Lighter at top, black at b ase............  0,30—0,50 m.
4. Light grey lo a m ..........................................................  0,40 m.
5. Greenish loam (in a wet sta te)............................... 0,70 „
6. Ochreous-yellow interbed of ferruginous sand, gra

ding at places into brown ferruginous sandstone . 0,04—0,09 nu
7. Lignt-grey and greyish-white inequigranular sands 

with irregular interbeds of washed reddish-brown 
boulder loam. The bedding is irregular, at places
wavy; boulders occur.................................................  2,35 m.

Q ^ m 8. Red-brown boulder lo a m ............................  1,09
9. Grey arenaceous loam with interbeds and lenses 

of white and yellowish sand with an accumula
tion of small boulders.................................................  1,11 r

10. Talus till the floor of the g u lly ............................... 2,40 „

In the left part of the stripped exposure:
Q f /(ü 1. Podzol...........................................................................  0,30 nu

2. Brownish orthstein horizon......................................... 0,50
3. Yellowish-grey medium-grained sands, interstrati-

fied with yellowi>h-brown clayey sands. The stra
tification of sands is either horlzonatal, or some
times wavy, especially in the lower part. Separate 
boulders occur ............................ ... ............................  2,05

4. Buried soil, light at top, black in the lower part. 
The upper boundary is eroded, overlying sands 
spread into it in the form of pockets and pene
trate into fissures. The thickness of the buried soil 
is variable, from 0,23 to 0,90 m. The thickness
of the deep black soil is up to . ............................  0,30
Usually it is less.

5. In the left part, the buried soil is underlain by
yellow sand attaining a maximum thickness of. . 0,15
and gradually wedging out towards the middle
part of the outcrop.

6. Light ash-grey loam with mole-holes in the upper
part..................................................................................  1,00 „



7 Highly argillaceous loam, greenish when wet, not
/- sharply defined from the above ly in g ..................  0,50 m.
g Ochreous interbed of ferruginous s a n d ...............  0,03—0,04 ".
9* Greyish-white and grey fine-grained sands with 
# boulder interbeds and irregular patches of grey 

arenaceous clays and washed red-brown boulder 
loam. The sands are irregularly bedded, with boul
ders occurring in them. . . . . .  ...............  2,18m.

25 m. of the above described section the left slope of the 
gully exposes:
Qw/ai i # p odzol............................................................................  0,55 m.

2. Brownish orthstein horizon........................................  0,80 „
3. Yellowish and yellowish-grey, irregularly grained 

sands. In their upper part are observed thin 
(1—4 cm.) orthstein partings. At places occur len
ses and interbeds of coarse-grained sands and
gravel. Total th ickn ess..............................................  2,00 „
In the lower part these sands alternate with
clayey sand partings, grading downwards into a 
continuous series of

4. urey clayey sands, exhibiting in the upper part
interbeds of pure grey sands.......................................  0,15 *

5. Light grey and greyish white, well washed stra
tified loose sands with interbeds of gravel and
small b ou ld ers............................................................. 0,95—1,10

6. Light-grey sands of highly variable character gra
ding from pure sand to lo a m .................................. 0,50 ".

7. Red-brown washed boulder loam of variable thick
ness forming up to thick swellings and constric
tions to ................................................................................  0,05 *

8. Greyish-white and yellowish-grey sand enclosing 
a seam of ochreous loam which forms swellings
and constrictions..........................................................  0,50 *

9. Lower follows an alternation of greyish-white
sands with washed red-brown boulder loam . . .  1,45 *
The alternating beds of the above mentioned rocks 
form a series of small capriciously bending folds.

10. Greyish-white and yellowish-grey sand with ex
tremely irregular bedding; in the lower part, with 
two partings (4—5 cm.) of red-brown boulder loam.
Total thickness................................................................ 1,45 *

11. Dark-grey arenaceous loam............................................ 0,80 »
12. White and yellow coarse-and medium-grained

stratified sands. Visible thickness............................ 1,05 ,

16 m. below on the slope of the gully are exposed:
Q f/at 1. P odzol................................................................................  0,20 m.

2. Brownish orthstein h o rizo n .............   0,90 *



3. Yellowish-grey sands showing a horizontal bed
ding. The sands are medium-grained, at places 
coarse-grained, with gravel and small boulders, 
and also thin orthstein partings at top. In the 
lower part they are interstratified with clayey
sands. Total thickness................................................  3,00 m.

4. Grey clayey sands. Stratification variable, at pla
ces wavy . . . .............................................................  9,77 .

5. White, grey and yellow horizontally bedded sands
with gravel...................................................................  0,90 .

6. Grey loam...................................................................... 0,70—*1,10 ”.
7. Lower follows a series consisting of alternating 

layers of yellowish grey, yellow, brown-grey and 
greyish-white sands with irregular interbeds and 
nests of red-brown washed boulder loam. The bed
ding is sometimes horizontal and sometimes dia
gonal; interbeds and nests of gravei and boulders
occur............ ............................................. .....................  4,50 .

8. Dark-grey coarse loam with lens-like interbeds
of light grey sand and ochreous bands. Visible 
thickness.........................................................................  1,55 ,

25 m. lower, in a stripping on a projecting spur of the left 
slope one may observe a fine example of the mode of occur
rence of red-brown boulder loam interbeds in the form of irre
gular folds of different sizes and shapes among yellowish and 
greyish-white sands. The thickness of the interbeds of 
red-brown boulder loam varies from 1 cm. to 0,5 m.

In the lower part of the exposure the folding of loams is 
weaker pronounced (as compared with the upper part). 140 m. 
down the gully in a stripping of its left border is exposed:
Q™/al 1. P odzol................................................................ ... .................... 0,30 m.

2. Brownish orthstein horizon....................................................... 0,70 „
3. Yellowish-grey medium-grained sands with thin orth

stein interbeds................................ .................. ..................... 1,16 *
4. Yellowish-grey sands with partings (1—2 cm. thick) of

clayey s a n d s ...................................................  5,27 *
5. Dark-grey clayey sands with interbeds of yellow-grey

sands..............................................................................................1,81 ,
6. Yellow medium-grained loose sands with interbeds of

grey, very clayey sa n d .........................................  1,25 .
7. Greyish-white sand with bluish hue and yellow par

tings. In a freshly stripped exposure, its stratification 
reminds that of varves; it is due to the alternation of 
interbeds of pure and clayey sand. Visible thickness .2,00 ,

From the examples brought forward, we see an extreme va
riability of the Quaternary deposits both in horizontal and



prtical directions as well as the r61e of an eroded moraine 
Shoulder loam) in their deposition. It is interesting to poiht 
nut that in proceeding down the gully one may state that the 
auantity of loams and clays gradually decreases and in the 
last stripping the whole series of Quaternary deposits is con
stituted only by sands. The Quaternary deposits bear such 
a character in the whole lower part of the gully. In connection 
with the disappearance of the boulder - loam interbeds in 
the sands boulders become of rare occurrence and gradually 
disappear.

3. Excursion to the Babiy Yar.
THIS EXCURSION gives the possibility of getting acquain
ted with Quaternary deposits in the transitional zone between 
the loess and loessfree type of plateau.

A special interest presents a mighty moraine with an enor
mous quantity of boulders and a thick series of sub-loess, 
supra-morainic loams, clays and sands.

The Babiy Yar presents one of the most interesting and 
largest ravines of Kiev. Its length is about 2,5 km. Its upper 
part is situated between Lukianovsky Cemetery and the mi
litary camps, and its mouth—near Kirillovskaya Street. 
Its depth reaches 20 — 53 m.

The summit of .the ravine lies at a height of 81 m., and 
its mouth in the Kirillovskaya Street at a height of 10 m. above 
the level of the Dnieper. Before proceeding to the examina
tion of the ravine, let us ascend ah isolated mountain situated 
at the western edge of the Old Klfillovskoye Cemetery.

The mountain commands a vast view on the large branching 
ravine, on the half- cirque of a large landslide and in the di
stance, on the valley of the Dnieper with a wide meadow- 
terrace trending towards Vyshgoröd. From this mountain is 
well seen, that the ancient steep right bank of the Dnieper 
is far of the contemporaneous channel of the Dnieper. The 
entire area to the W and NW of us, where the coniferous forest 
of Pushche-VOditza appear far in the distance, belongs to the 
loessfree plateau.

The boundary of distribution of loess along the right slope 
of the Babiy Yar begins in some hundreds of meters wes
twards of us, where a mountain with a small landslip is vi



sible. Thus, the whole upper part of the Babiy Yar lies within 
the loessfree, plateau. Hence, the boundary of distribution of 
loess passes along the right border of the Babiy Yar (there is 
no loess along the left bank), till the lower part of the large 
landslide, where loess appears on the left border of the Babiy 
Yar, too. From here the boundary of the distribution of 
loess and loess-like loams runs to the mouth part of the 
Syretz River and further in NW direction, — into the Dnie
per Valley.

From our mountain is clearly seen, that in the relief there 
is no boundary between the loess and loessfree plateaux.

We see a perfectly level area of the loessfree plateau which 
from the region of the Pushkin Park gradually rises towards 
the watershed between the gully of the Pushkin Park and 
the Babiy Yar, as well as gently grading into the loess pla
teau of the region of the Kirillovskoi hospital.

For getting acquainted with the loessfree part of the pla
teau, let us descend and pass somewhat up the gully. Here 
in the stripping of the left border of the gully we see a thick 
series of Quaternary sands reminding of that seen by us in 
the lower part of the gully in the Pushkin Park. Here are expo
sed:
Q?/al 1. P o d z o l......................................................................................15 m.

2. Whitish-yellow sand with brownish orthsteln partings.
The thickness of the partings is maximnm 7 cm. at top 
and diminishes downwards, together with the quantity
of partings........................................ ....................................... 4,30 .

3. Light-yellow stratified and medium-grained sand. . . .  1,35 ,
4. Light-grey medium-grained, stratified, somewhat clayey

sands, seldom with ochreous partings. At places the 
stratification is horizontal, but for the most part very 
Irregular...................................................................................3,00 ,

5. Yellowish-grey medium-grained diagonally and cross- 
bedded loose sands with interbeds of coarse-grained 
sand enclosing carbonaceous and ochreous stringers.

6. Greyish-yellow stratified medium-grained sands with 
a diagonal, horizontal and at places a very complicated 
bedding. Interbeds of coarse-grained sand occur. At pla
ces especially in the lower part occur grey, more
clayey sands interbeds.......................................................... 15,80 ,

7. Talus down to the floor of the ravine............................3,30 .

When moving down the gully, under that mountain, where 
we have just been, we enter the deepest part of the gully. Here,



• i«t below the series of Quaternary sands we see the eroded
iirface of white sands of the Poltavian stage. In the lower
art of the latter passes an interbed of brown coal with a wa

fer-horizon confined to it.
These sands are underlain by dark-grey, almost black 

when wet, clayey and micaceous sands of the Kharkov stage. 
Visible thickness 1,50 m.

To the horizon of dark clayey sand of the Kharkov stage 
is confined a horizon of chalybeate water abundantly depo
siting hydrous iron oxide.

Moving farther downwards we enter the region of the large 
landslide of the right bank. The landslide has the form of a 
huge half - cirque with a rugged uneven surface. In diffe
rent places one can see the white sands of the Poltavian stage 
lying in situ and in the lower part of the landslide variegated 
clays and sands of the Kharkov stage. In the landslide itself 
are jumbled up variegated and brown clays, the moraine loess, 
Quaternary sands.

The left slope within the confines of the landslide is com
posed of Quaternary sands, concealing under themselves 
partly washed sands of the Poltavian stage. Thus, here we 
observe a distinctly pronounced asymmetry of the right and 
left borders of the Babiy Yar.

Let us pass now on to the middle part of the landslide un
der the old Kirillovskoye Cemetery.

Here in a stripping we have the following succession o- 
strata:

Q f  1. S o i l ..................................... .......................................................0,35 m
2. Greyish-buff loess with calcareous pipes, also lime con

cretions in the form of small nodules; the loess forms
an abrupt scarp.......................................................... ... 5,80 .

3. Yellowish-grey slightly cemented, fine-grained clayey 
sand. At the top, on the boundary with the loess, the 
sands are finely stratified, and dipping towards the mo
rainic hill. The boundary with the loess is uneven . . 1,15 .

4 . Light-grey fine-grained, diagonally and cross-bedded 
sands abruptly falling towards the morainic hill, with 
interbeds of grey coarse-grained sands containing a 
great quantity of grains of dark minerals and gravel.
In the lower part are seldom observed interbeds of 
yellowish-grey finely stratified loam, also with an ab
rupt d p towards the morainic hill. At places, the stra
tification of sands is very complexly waved. Rarely



the sand series is traversed by numerous brownish 
interbeds of more clayey sands, up to 10 c m. . . . .  . 6,00 m.

5. Grey, at places brown and brownish-grey, finely stra
tified loams reminding a layer pie. The loams alter
nate with Interbeds of light-grey medium-grained sands 
15—25 cm. thick. In sands are observed thin (5— 10 cm.) 
outwedglng and discontinuous partings of loam. Scou
red by wind they form projections. In the lower part 
of the mentioned series the quantity of interbeds in 
laminated (banded) loams increases as well as their 
thickness (30—50 cm.). These sands are loose, of light- 
grey colour, with a cross and diagonal bedding. The

feneral dip of the bedding is towards the bedrock.
otal th ickn ess.......................................................................6,50 *

6. Below continues the series of finely-grey and brown
ish Very finely-stratified loSihs. In the lower part there 
are two thicker interbeds of light-grey medium-grained 
sands (30—50 cm.) at places with an admixture of fine 
gravel underlain by the same loams. The general di
rection of the cross-bedding of the loams and sands, 
especially in the lower part is away from the high 
morainic hill, i. e. opposite to what we have in the
whole upper series of subloess deposits. Total thickness 5,40 r

7. Brown and brownish-grey c l a y ........................................1,40 „
Q^/m 8. Red brown boulder loam. Visible thickness...................1,25 ^

Thus, the thickness of the areno-argillaceous deposits 
between the loess and the moraine in the middle part 
of the landslide reaches....................................................... 20,45 r

Westwards of the described exposure rises a high morainic 
hill, consisting of red-brown boulder loam with a great quan
tity of boulders. Among the boulders there is a great many 
of limestones, often perfectly polished and bearing scars; the 
thickness of the boulder loam is 10,2 m., it is underlain by 
grey loams. Owing to the fact, the latter are covered with 
red-brown loam, the thickness of the moraine appears larger, 
than that of the real moraine.

A stripping made along the upper boundary of the morai
nic hill shows, that the uneven surface of the red - brown 
boulder loam is covered with a layer of brown and yellowish- 
grey clay 1-1,5 m. thick. Higher lies the series already fa
miliar to us, of finely stratified (banded) loams and light 
grey sands showing dips away from the moraine hill.

When examining from afar, it is seen, that the arenaceous 
series between the loess and the moraine has a synclinal atti
tude and makes the impression of filling a vast cup - like de
pression. It is necessary to point out, that the stratification



of loams caused by an alternation of thin loam interbeds and 
grey sand (usually 2 — 5 mm.) reminds very much that of 
varves. It is possible to think that these stratifications represent 
deposits on the bottom of a glacial lake, arisen among the 
rugged surface of the morainic landscape at the end of the Riss. 
This stratification is seen especially distinctly in wet spe
cimens, as it occurs in fresh stripped exposures, for the banded 
loams keep water. In wet state they sharply differ in colour 
from the light-grey sand interbeds.
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DAS GEBIET DEB KANEW-DISLOKATION AM 
MITTLEREN DNJEPR.

W. RISN1TSCHENKO.

DAS STARK dislozierte Gebiet von Kanew beginnt am 
Dhjepr 90 km unterhalb von Kiew, erstreckt sich auf 70 km 
längs des rechten Ufers bis einschliesslich die Moschnogorje- 
Höhen und hat in seinem mittleren Teil ungefähr 35 km Breite; 
in der Nähe von Korsun grenzt es unmittelbar an die nord
östlichen Ausstriche der Gesteine der Ukrainischen kristal
linen Zone.

Das Gebiet befindet sich am Rande der nord-ukrainischen 
artesischen Mulde, an der Grenze der kristallinen Zone, auf 
der nord-westlichen Fortsetzung der Linie der süd-süd-westli- 
chen Randdislokationen des Donetz-Kohlenbeckens. Somit 
können wir es als ein Glied der Kettenzöne der embryonalen 
Gebirge von A. P. K a r p i n s k y  ansprechen.

Ein anderer wesentlicher Zug der Lage des Gebiets der Ka- 
new-Dislokationen ist, dass sie sich im Bereich des unteren 
Teils der Dnjepr-Gletscherzunge der grössten von der europäi
schen quartären Vereisungen, der Riss-Vereisung, befinden.

Diese Lage bestimmt ihr Verhältniss zu den Hauptelemen
ten des geologischen Aufbaus des Gebiets der Ukrainischen 
SSR und hat die Grundmomente ihrer geologischen Geschichte 
vorbezeichnet, und in Zusammenhang damit auch die geneti
schen Wechselbeziehungen mit den anderen Strukturelemen
ten Osteuropas.

STRATIGRAPHIE.
Quartär.
1. Übermoränaler Löss — strohgelber, gleichartiger, zu
weilen mit Glimmersplittern, ungeschichteter, poröser, kar
bonathaltiger Lösslehm mit Röhrchen, oftmals mit Karbo
natsalzen angefüllt, die ihre Wände bekleiden und in der 
Mitte schmale Kanälchen frei lassen, die oft mit verwesten



r sten von Wurzeln oder sogar mit deren noch erhaltenge- 
hliebenen dünnen Härchen angefüllt sind*. Dieses Gestein 
albt in den Aufschlüssen säulenförmige Absonderungen und 
zeichnet sich im untersuchten Gebiet durch Sandigkeit aus. 
Zuweilen kommt im Löss eine spärliche Fauna vor, vertreten 
durch für dieses Gestein typische Landmollusken: Succinea 
oblonga D r a p . ,  Monacha rubiginosa A. S c h m i d t, Val- 
lonia tenuilabris Al .  B r a u n ,  Pupillamuscorum, var. eden- 
tula II und var unidentata C. P /.

Auf diesem Gestein ist der gegenwärtige Boden ausgebildet 
Meist ist es degradierte Schwarzerde, oft mit zahlreichen Maul
wurfsgängen im Untergrund. Durch einen Horizont fossilen 
Bodens vom Schwarzerde-Typus, dessen untere Schicht oft 
durchweg von Wühltieren und Insekten umgegraben ist, wird 
die über der Moräne lagernde Lössschicht des betreffenden 
Gebiets in zwei Stöcke geteilt, wobei im oberen Stock drei 
Zwischenlagen von schwacher Humusfärbung beobachtet wer
den. Dieses Bild ist nur in den oberen Teilen der frisch in das 
Plateau oder die ältesten Terrassen eingeschnittenen Schluch
ten zu sehen.

Der über der Moräne lagernde Löss wird nach unten zu 
sandiger, zuweilen schichtig, oder wird stellenweise durch 
lössähnliche Lösslehme ersetzt.

Die Durchschnittsmächtigkeit dieses Gesteins ist unge-. 
fähr 5 m.

Zuweilen liegt die über der Moräne lagernde LössschiGht 
fast unmittelbar auf der Moräne, in anderen Fällen wird sje 
aber durch einen zweiten Horizont fossilen Bodens mit mehr 
oder weniger tyipschen Merkmalen der Wald- oder Wiesen- 
und Moorböden von ihr getrennt.
Q / 2. In anderen Fällen lagert zwischen dem Lössund der Mo
räne eine Serie von sandig-lehmigen Gesteinen von verschie
dener Zusammensetzung und Herkunft, deren Bildung teil
weise den alluvialen und teilweise den eluvialen und deluvia- 
len Prozessen zugeschrieben werden kann. Oftmals haben sie 
den Charakter von fluvioglazialen Ablagerungen, oft haben 
auch die sandigen Absonderungen mehr oder weniger deut
liche Anzeichen äolischer Umarbeitung.

Der über der Moräne lagernde Löss wird stellenweise 
von rot-braunen, teilweise sandigen, schichtigen lössartigen 
Lehmen unterteuft. Sehr oft lagern der Löss und die lössarti



gen Lehme auf gelblich-gräulichen oder grünlichen schichti
gen mit lehmigeisenhaltigen Zwischenschichten, lehmigen 
Sanden, in denen zuweilen Diagonalschichtung beobachtet 
wird, und in manchen Fällen eine quantitativ reiche, aber 
an Arten arme Fauna Succinea oblonga D r a p . ,  Vallonia 
tenuilabris, Pupilla muscorum, Planorbis u. a. m.

Stellenweise, besonders in den unteren Horizonten nehmen 
die Sande einen deutlichen fluvioglazialen Charakter an und 
bedeutende Zwischenschichten von Gerölle und kleineren Ge
schieben kristalliner Gesteine fangen an in ihnen vorzukommen.

Der zweite Horizont des fossilen Bodens (mit den charakte
ristischen Merkmalen der Wald- oder sumpfigen Wiesenboden) 
kommt auch zwischen diesen Ablagerungen vor, und zuweilen 
kann man hier Zwischenschichten von fest zusammengepres
stem Torf beobachten. Aufschlüsse des letzteren sind in den 
grossen Schluchten in der Umgebung der Dörfer Kostjanza, 
Chmelnoj, u. einiger anderer angetroffen worden.

Die Durchschnittsmächtigkeit dieser Serie von sandigleh
migen Gesteinen erreicht ungefähr 4 m.

Qun 3. Die Moräne ist gewöhnlich durch ziegelroten, teil
weise rot-braunen, mehr oder weniger sandigen Geschiebelehm 
oder Lehmsand, mit meist nicht grossen Geschieben vor
zugsweise kristalliner Gesteine verschiedenartiger Zusammen
setzung vertreten. Wie die Forschungen von W. N. T s c h i r -  
wi  n s ky  und später von C. H a u s e n  und P. N. T s c h i r -  
w i n s k y gezeigt haben, bestehen die leitenden Geschiebe 
der Dnjepr Gletscherzunge, zu der auch das Kanew-Gebiet 
gehört, nicht aus Gesteinen des skandinavisch-finnischen, 
sondern des nordischen Stromes.

In der Moräne kommen stellenweise in grosser Menge feste, 
kugelartige Mergelkonkretionen von 1 bis 12 cm Durchmesser 
vor. Bisweilen ist die ziegelrote Farbe des Geschiebelehms 
durch rötlich-rosa oder hellgrüne ersetzt. Der Inhalt an mittel- 
und grobkörnigen Teilchen vom Sand (von 0,45 bis 40 mm) 
in der Moräne ist bedeutenden Schwankungen ausgesetzt (von 
37% bis 58%, sinkt zuweilen bis 7%).

Die Durchschnittsmächtigkeit der Moräne im Prirossje- 
Gebiet ist ungefähr 6,5, im südwestlichen Grenzgebiete von 
Moschnogorje — ungefähr 3,6 m, und auf der Strecke Kor- 
sun-Gorodischtsche der Ukrainischen kristallinen Zone — un
gefähr 1,7 m.



q r  4 . Der unter der Moräne lagernde Löss ist durch zarte, bef 
Berührung mehlige Sandlehme von strohgelber und gelblich— 
grünlicher Färbung vertreten mit Ockerarabesken, zuweilen 
Siit eisenhaltigen Konkretionen und kleinen, vorzugsweise kar
bonathaltigen Mangankonkretionen,mit spärlichen ganz feinen 
Glimmerlamellen. In seltenen Fällen kommt in dieser Löss
serie eine meist ziemlich spärliche Fauna vor: Succinea ob- 
lon°a D r a p . ,  Helicella striata M ü l l . ,  Monacha rubigi- 
nosa A. S c h m., Vallonia tenuilabris Al .  B r a u n .

Das betreffende Gestein, ebenso wie auch der über der Mo
räne lagernde Löss, hat die Eigentümlichkeit vertikale Wände 
zu bilden. Zuweilen weist es eine gewisse Schichtung auf, 
die ein Resultat der Umlagerung des atmosphärischen Staubes 
in Wasserbecken oder in manchen Fällen als Resultat des nach
folgenden Gletscherdruckes zu sein scheint.

Die Durchschnittsmächtigkeit dieses Gesteins ist unge
fähr 6 m.
Q? — QM 5. Unter der Moräne liegen, weisse, geschichtete, oft 
schräg geschichtete Flugsande von gelber, zuweilen grünlicher 
Färbung, die aus mehr oder weniger abgerundeten, teilweise 
polierten, durchsichtigen und undurchsichtigen, als Regel rei
nen Quarzkörnern von mittlerer Grösse, mit unbedeutender 
Beimengung von dunkelgrünen Glaukonitkörnern bestehen.. 
Diese Schicht ist fossilfrei, einzelne Fälle ausgenommen, und 
nur die Untersuchung der Typen der schrägen Schichtung ge
stattet ihre Gliederung wenigstens in zwei genetisch und mor
phologisch ganz genau unterscheidbare Serien von Sedimen
ten: a) vollkommen abgeschlämmte Sande äolischen Ursprungs 
und b) die unter ihnen lagernder fluvioglazialer Sand, zu
weilen mit Zwischenschichten und Linsen von feinem und 
grobem, oftmals kristallinem Gerölle, in dem zuweilen auch 
Phosphoritgerölle Vorkommen. In der äolischen Sandserie die
ser Schicht ist es M. 0 M e l n i k  gelungen im Anstehenden 
einen Elefantenzahn zu finden, der nach G. W. Z a k r e w- 
s k a dem Elephas trogontherii P o h 1 i g. gehört.

Die gesamte Mächtigkeit des unter der Moräne lagernden 
Sandes erreicht zuweilen 40 m, durchschnittlich beträgt sie 
ungefähr 14 m.

Westlich von der Uferzone verschwinden diese Sande und' 
auf dem Plateau lagert der unter der Moräne liegende Löss* 
unmittelbar auf den rotbraunen Lehmen.



Qi 6. Die rotbraunen Lehme sind durch ein zähes plasti
sches Gestein, gewöhnlich mit zahlreichen, zuweilen ziemlich 
grossen festen Mergelkonkretionen vertreten. Paläontologjsch 
sind dies? Lehme stumm. Die Durchschnittsmächtigkeit ist 
ungefähr 8 — 10 m, im betreffenden Gebiet steigt sie nicht 
über 2,5 m.

Unten führen wir nur eine kurze lithologische Charakte
ristik der unter den Quartärablagerungen des Gebietes lagern
den älteren Bildungen an, die sich hier über dem Denudations
niveau aufschliessen und an den Quartärdislokationen teil
nehmen.

Tertiär.
Pg. 7. Die bunten Lehme. Das sind buntfarbige (rote, brau
ne, hellgraue, zuweilen schwarze oder fast schwarze), zähe 
und fette Lehme mit weissen, grünlichen, schwarzen, grell
gelben oder kirschroten Flecken, zuweilen mit Kalkkonkre
tionen, mehr oder weniger mit Kaolin bereichert. Durch
schnittsmächtigkeit ungefähr 6 m.
8. Poltawa-Stufe (Oligozän) — schneeweisse Quarzsande, fein
körnig doch nicht mit gut zugerundeten Körnern, oft mit 
Glimmerblättchen, mehr oder weniger mit Kaolin bereichert, 
geschichtet, zuweilen diagonalgeschichtet.

Diese Sande werden oben von einer Schicht hellgrauer Sand
lehme mit violetten oder kirschroten Flecken, Zwischenschich
ten und Arabesken (Sandsteine) überlagert, die in ihrem obe
ren Teil kaolinisiert sind. Durch den unteren Teil der Serie 
der Poltawa-Sande geht eine Zwischenschicht von Braun
kohle, von einer Schicht hellgrauen grobkörnigen Quarzsan
des mit gut zugerundeten Körnern unterteuft. Die Durch
schnittsmächtigkeit der Poltawa-Stufe ist ungefähr 20 — 25 m. 
Kftrk. 9. Die Charkow-Stufe (Unteres Oligozän). Ziemlich 
helle, gelblich-grünliche lehmige Sande, feinkörnig, mit 
eckigen Quarzkörnerh, mit starker Beimengung von Glau
konitkörnern und Glimmerflittern, oft in Wechsellagerung 
mit Lehmzwischenschichten. Durchschnittsmächtigkeit un
gefähr 12 — 13 m.
Kw. 10. Kijew-Mergel oder Spondylus-Lehm (Oberes Eozän) 
stellt ein lehmiges, im oberen Horizonte stark sandiges, im 
feuchten Zustande dunkelgrünes mit hellgrauen Schattierun-
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gen, im trockenen Zustande hellgraues, grünlich bis zu weissen 
Tönen, stark karbonathaltiges Gestein vor, reich an Glauko- 
nit und kleinen Glimmerflittern und unter den Hauptbestand
teilen Quarz und Kaolin enthaltend. Die unteren Horizonte 
dieser Gesteinsserie sind im Kanew-Gebiet an den Stellen, 
wo dieselbe vor starker Erosion erhalten geblieben ist, durch 
hellen, grünlichen, ziemlich festen, kreideähnlichen Mergel 
vertreten, in dessen Basis Phosphoritkonkretionen Vorkom
men.
Kw. 11. Phosphorit- (Apatit-) sande gehören der Zusammen
setzung ihrer spärlichen, derjeniger der Kanew-Mergel nahe 
stehenden Fauna nach, zur Kijew-stufe. Es sind grünlich
graue oder gelblich-grüne Sande mit Rostflecken und Ara
besken, stark lehmig, grobkörnig, mit abgerundeten Quarz
körnern ziemlich reich an Glaukonit, mehr oder weniger 
mergelhaltig, mit zahlreichen Phosphoritkonkretionen, de
nen oftmals eine bedeutende Anzahl Eisenstein- und Pyrit
konkretionen beigemengt ist.

Der oben genannte Teil der Schicht der Tertiärablagerun
gen in der Randzone des Dislokationsgebietes von Kanew 
ist in den Verbreitungsgrenzen der alten Mindel-Dnjeprter- 
rasse einer sehr starken Denudation ausgesetzt gewesen und 
nur im Bereich des Plateaus des dislozierten Gebietes vol
lends erhalten geblieben.
Bu. 12. Die Sande der Butschak-Stufe zerfallen in zwei 
Serien: die obere ist durch weisse, zuweilen hellgrünliche 
ungeschichtete Quarz-Flugsande, die aus eckigen Körnern 
bestehen, vertreten mit Blöcken von Traktemirow-Sandstein 
in den oberen Horizonten. Die Mächtigkeit der Blöcke dieser 
Sandsteinart schwankt zwischen 1 und 2 m im Durchmesser.

Die untere Serie der Ablagerungen der Butschak-Stufe ist 
durch hellgraue, grünlich-bläuliche, seltener hellgrüne leicht 
glaukonithaltige Quarz-Flugsande mit kleinen Zwischen
schichten von grauem, kieselhaltigem Sandstein vertreten.

Der gesamten Zusammensetzung, wie für die obere 
Serie mit dem Traktemirow-Sandsteinen, so auch für die 
untere mit den Bütschak-Sandsteinen, fast gleichen Fauna 
nach, gehört dieser Stock zum Mittleren Eozän. Die Durch
schnittsmächtigkeit der Butschak-Stufe erreicht ungefähr 
15 — 17 m.
Ka. 13. Die Glaukonitsande der Kanewschen-Stufe zerfallen

6 Exkursionsführer.



in vier petrographisch immer deutlich unterscheidbare Hori
zonte.

d — grüner, gräulich-grüner oder grellgrüner, mehr oder 
weniger lehmiger, glaukonithaltiger, feinkörniger Sand mit 
kantigen Quar zkörnern. Oft kommen in ihm vereinzelt 
oder als Zwischenschichten Konkretionen von kieselhaltigem 
verfestigtem Sandstein vor. Mächtigkeit bis 10 m.

c — rostbrauner, rostgelber oder rötlich-brauner mit grün
licher Schattierung, stark lehmiger, mehr ober weniger 
grobkörniger, ungleichmässigkörniger Sand mit Quarzkör
nern mit Glaukonitbeimengung, zuweilen mit kleinen Kon
kretionen von eisenhaltigem Sandstein oder mit spärlichen 
Gerollen von Phosphorit, Quarz u. a. m. Mächtigkeit bis2 m.

b — heller, gräulich-grünlicher, feinkörniger, schwach ze- 
mantierter Quarzsand, mit Beimengung von Glimmer und 
Glaukoniter, mit kantigen Körnern. Im oberen Teil dieses 
Horizontes ist fast immer eine Schicht dunkelgrauen ver
festigten Kieselsandsteins mit Glaukonit und Muskowit 
vorhanden, der von einer lockereren hellen sandigen Kruste 
umgeben ist. Zuweilen ist dieser Horizont völlig durch hell
grauen, kieselhaltigen (Kiesel-) Sandstein mit Muskovit- 
blättchen ersetzt. Mächtigkeit bis 10 m.

a — schmutzig-grüner, öfters, besonders in den unteren 
Teilen der Serie, dunkelgrauer, fast schwarzer, ziemlich stark 
lehmiger, zusammengeballter, fein- und ungleichmässigkörni
ger Glaukoni-tsand. ln den oberen Teilen dieses Horizontes 
kommen zuweilen kleine Konkretionen von Kieselsandstein 
vor; in seinen unteren Horizonten werden beobachtet Zwi
schenschichten von grobkörnigem Sand und Grand, oftmals 
mit reichlicher Beimengung von Phosphoritkonkretionen 
und Gerollen von Quarz, Kiesel und anderen Gesteinen. Die 
Fauna der Glaukonitsande des betreffenden Horizontes 
hat einen scharf ausgeprägten Unter-Eozäenn Charakter.

Kreide.
Dieses System ist im Dislokationsgebiet von Kanew durch 
eine vollständige Serie von Cenoman-Ablagerungen vertre
ten, von den untersten mit Ammonites (Schloenbaehia) in
flates So w.  bis einschlisslich den obersten Horizont mit 
Belemnites (Actinocamax) plonus B 1 a i n w. Die Serie ist



hier jedoch bei weitem nicht überall von der intensiven 
Erosion verschont geblieben.
Cm- 14. Glaukonitkreide, das normale obere Glied der hier 
entwickelten Ablagerungen des Cenomans, ist nur in den 
südlichen und süd-westlichen Teilen des Dislokationsgebie
tes angetroffen worden.
15. Cenomaner Glaukonitsand mit Konkretionen und Zwi
schenschichten von Kieselsandsteinen. Der sandige Glauko
nitkreidemergel in den unteren Horizonten zeigt einen all
mählichen Übergang in mergeligen Glaukonitsand, und 
dieser letztere ist durch unmerkbare Übergänge mit der 
tieferliegenden Serie von Sanden und Sandsteinen mit stel
lenweise ziemlich reicher Fauna verbunden, welche oben 
durch helle, gelblich-grünliche oder schwach rot-bräunliche, 
feinkörnige, glaukonit- und oft kalkhaltige Quarzsande 
vertreten sind. Oben sind sie gewöhnlich von zahlreichen 
Konkretionen von innen dunkelgrauem Kieselsandstein 
überfüllt, ln den mittleren und teilweise in den unteren 
Schichten der gesamten Sandserie, kommen gewöhnlich durch
gehende Zwischenschichten von festen, dunkelgrauen, rissi
gen Kiesellsandlehmen von 1 bis 6 m Mächtigkeit vor.

In der Basis der Cenomanen-Sande lagern gewöhnlich 
mehr oder weniger grosse Kieselgerölle, die verstreut auch 
im Hangenden Vorkommen. Zuweilen kommen dünne Zwi
schenschichten von schwarzem Lehm vor. Die gesamte Mäch
tigkeit der Cenoman-Ablagerungen muss hier ungefähr 
40 — 50 m erreichen.

Kontinentale Ablagerungen zwischen Kreide 
und Jura.

16. Kaolin-Quarzsande und Wyrzykowsky-Kies. Diese 
Schicht besteht aus weissem oder schneeweissem, zuweilen 
durch Eisenoxydhydrat braun rot-und rostgelb gefärbtem 
grob und unregelmässigkörnigem Quarzsand oder Kies mit 
Körnern bis 1 cm und mehr in Durchmesser, die mit Kaolin- 
Material vermengt sind, in dem mehr oder weniger bedeutende 
Kaolinlinsen oder feste Kaolinkörner und Geröll Vorkommen. 
Oftmals weist diese Schicht eine ziemlich deutliche diagonale 
Schichtung auf.



Jura.

J 3 17. Mergelsande und- lehme des Kelloway. Im Dislo
kationsgebiet von Kanew ist der Kelloway durch rot-braune 
Sandsteine, Mergel und dunkelgraue und braun-violette Lehme 
vertreten. Im nördlichen und südlichen Teil des Gebietes kom
men in dieser Kelloway-Serie einige Eigentümlichkeiten so
wohl in faunistischer, als auch in lithologischer Hinsicht vor.

Im nördlichen Teil des Gebietes (Traktemirow) zeigt die 
Kelloway-Serie eine grosse Mächtigkeit und die vollste 
stratigraphische Gesetzmässigkeit. Der obere Kelloway wird 
hier durch grosse Pholadomya Murchisoni Sow. ,  Quenstedti- 
ceras Henrici Douvilli var. nov. Traktemiroviensis und die 
sie begleitenden Perisphinctidae charakterisiert. Der mittlere 
Kelloway kann durch das Vorhandensein von Kepplerites 
Gowerianus Sow.  charakterisiert werden, der wie es K. A. 
Z y t o w i t s c h  annimmt, für die mittlere Zone des 
Kelloway dieselbe Rolle spielt, wie Reineckia anceps, die so 
charakteristisch für Westeuropa, aber im russischen Jura 
unbekannt ist. Der untere Kelloway besteht aus einer Zone 
von Macrocephalites macrocephalns S c h l o t h . ,  Cadoceras 
elatmae N i k. Im südlichen Teil des Gebietes zeigt der Kel
loway eine kleinere Mächtigkeit und eine deutlich ausge
prägte Reduktion der stratigraphischen Serie. Der obere 
und der untere Kelloway sind hier deutlich ausgeprägt; was 
die mittlere Zone anbetrifft, sofehltsie hier. Die Durchschnitts
mächtigkeit des Kelloway schwankt zwischen 10 und 15 m. 
J B2 ' 18. Bath - Lehme mit Zwischenschichten von Sand
stein- Siderit- und Mergelkonkretionen. Es sind aschgraue, 
bald ziemlich helle, bald dunkelgraue oder gelblich-graue, 
in der oberen Hälfte der Serie schieferige Lehme mit dünnen 
feinsandigen Zwischenschichten, mit Beimengung von Mus- 
kovitblättchen und Gypskonkretionen sekundärer Bildung, 
mit Streifen und Arabesken, die durch Eisenoxydhydrat 
gelblich gefärbt sind. Tiefer werden sie fast schwarz, sehr 
zähe und plastisch. Stellenweise werden in ihnen sehr 
feine Pyritkristalle beobachtet, ln der Lehmserie lagern in 
Reihen und Schichten oft ziemlich grosse (von 1 kb. m bis 
4 kb. m) sehr feste, brotförmige Mergelkonkretionen und 
Schichten von Sideritkonkretionen. Die gesamte Mächtigkeit 
der Bath-Lehme ist ungefähr 50 — 60 m.



Das ist das Schema des vollständigen Profils des betreffen
den Gebietes über dem Denudationsniveau. Doch müssen 
wjr hier betonen, dass in der ziemlich breiten Uferzone des 
Dnjeprs die vollständige Serie dieser Ablagerungen nicht 
beobachtet wird.

In dem Gebiet von Kanew herrschen alte und jüngere De
nudationsflächen von grossem Aussmass vor. Dies ist einer 
der charakteristischsten geologischen Züge des Gebietes.

In dem nördlichen Flügel der Dislokationen (bei Trakte- 
mirow) tragen nicht nur die Flächen der Juragesteine Spuren 
der Erosion, sondern auch alle Ablagerungen des Kreidesy
stems sind ganz abgetragen und nur einzelne spärliche «Zeu
gen» in der nahen Umgebung weisen auf ihr einstiges Vorhan
densein hin. Auf dem Jura lagern hier aber nicht Kreideabla
gerungen, sondern Glaukonitsande der Kanew-Stufe.
6 Vieles spricht in unserem Gebiet von einer in der Zeit 
zwischen Kelloway und Cenoman stattgefundenen intensiven 
Erosion. Es wird z. B. oft beobachtet, besonders im südlichen 
Flügel der Dislokationen, dass der Cenoman auf den unteren 
Horizonten des Kelloway lagert, es kommt auch vor, dass 
der Cenoman unmittelbar auf dem Bath liegt; schliesslich 
zeugt davon auch die Wyrzikowsky-Schicht.

Der Cenoman ist hier bekanntlich durch eine vollständige 
Serie von Ablagerungen von den untersten bis zu den ober
sten Horizonten vertreten. Doch ist er bei weitem nicht 
überall in vollem Bestände vorhanden: Glaukonitkreide mit 
der obercenomanen Fauna kommt nur im süd-westlichen und 
südlichen Teil des Gebietes der Dislokationen von Kahew 
vor. Im übrigen Teil des Gebietes fehlt sie. ln seinem nördli
chen Teil, wie schon erwähnt, sind die cenomanen Ablagerun
gen fast gänzlich von der Erosion vernichtet und nur in den 
Profilen der südlichen Schluchten beim Dorfe Grigorowka 
kommen ihre unteren Horizonte zum Vorschein, anfangs von 
unbedeutender Mächtigkeit (1 — 2 m), die in südlicher 
Richtung zwar allmählich, aber rasch zunimmt und südlich 
bis zur normalen Mächtigkeit von 40 — 50 m gelangt.

Wie auf der Normalserie der Cenomanablagerungen, so 
auch auf ihrer denudierten Oberfläche — überall lagert eine 
Serie von Glaukonitsanden der Kanew-Stufe. Folglich beobach
ten wir hier eine andere intensive Erosion in der Zeit zwischen 
der Ablagerung des Cenoman und dem Anfang des Tertiärs.



Eine starke Denudation der Ablagerungen hat im Quartär 
stattgefunden. Die mächtigen Serien (bis 86 — 90 m 
Mächtigkeit) der hier entwickelten Tertiärablagerungen sind 
an vielen Stellen restlos denudiert. Hierzu gehören die Abla
gerungen der Stufe der bunten Lehme, der Poltawa-Chärkow- 
und Kiew- Stufen und in vielen Fällen die der Butschak- 
Stufe. ln der breiten Uferzone kommen sie, mit Ausnahme 
der Butschak- Schichten, in kleineren Stücken vor.

Die obere Serie der Sande der Butschak-Stufe ist eben
falls fast vollständig erodiert und die in ihr lagernden Sand
steine vom Typus derjenigen von Traktemirow werden mei
stenteils im Alluvium beobachtet. Die untere Serie der Sande 
dieser Stufe mit Sandsteinen vom Butschak- Typus er
scheint erst südlich vom Dorfe Grigorowka und wird noch 
weiter zum Süden bald als eine ziemlich mächtige Schicht, 
bald als unbedeutende Zwischenschichten beobachtet, oder 
sie verschwindet oft gänzlich. Auf der nach der Vernichtung 
der Tertiärablagerungen entstandenen Denudationsfläche des 
rechten Ufers lagert eine mächtige Serie von quartären unter 
der Moräne liegenden Flugsanden, deren ein Teil zum Min- 
del- Riss- Interglazial und deren anderer Teil zu den 
fluvioglazialen Ablagerungen der Mindelzeit gehört, ln 
vielen Fällen bedecken sie unmittelbar die grünen Glauko
nitsande der Kanew-Stufe. Dieselben Mindel-Riss und Min- 
del-Flugsande lagern in der Basis der ungemein breiten 
ältesten Terrasse des linken Ufers des Dnjeprtales. Folglich 
haben wir in der rechten Uferzone bei Kanew mit einer 
stark dislozierten Strecke der obengenannten Terrasse vor 
uns.

Also reiht sich das jüngste Stadium der intensiven Denuda
tionsprozesse in das Quartär vor der Ablagerung der die Mo- 
gäne unterteufenden Sande ein.

Das Studium der Denudationsflächen, die im Bereich des 
dislozierten Gebiets von Kanew eine ungewöhnlich enge 
Lokalisation zeigen, ebenso wie die Anzeichen von Sedi- 
mentierungszyklen, zeugen davon, dass dieses Gebiet sich 
noch in einer ziemlich bestimmt ausgeprägten mobilen Zone 
der Erdrinde befindet, die mehrmals in der unseren Beobachtun
gen zugänglichen Zeitdauer, bald Senkungen, bald Hebun
gen erlitten hat, die zweifellos mit der Orogenie verbunden 
sind.



Die gegenwärtige diskordante Lagerung der verschiedenen 
dislozierten Schichten, die im betreffenden Gebiet stellen
weise beobachtet wird, zeugt auch von der Wiederholung 
der orogenen Bewegungen.

Diese Diskordanzen waren augenscheinlich das Resultat 
wiederholter schwacher Äusserungen der orogenen Prozesse 
im Kanew-Gebiet. Stärkere tektonische Bewegungen, die 
die Bildung sehr komplizierter verschiedenartiger und ziem
lich vollendeter Formen von Faltendislokationen (5 ) hervor- 
werufen haben, haben im Quartär stattgefunden.
0 Als Grundform der Dislokationsformen für das ganze 
Gebiet erscheinen die Faltenverwerfungen, die in Serien 
von Schuppenstruktur zusammengerafft sind. Es kommen 
auch andere genetisch untereinander verbundene und einer 
allgemeinen vollkommen gesetzlichen Tendenz untergeordnete 
Formen vor: liegende, zuweilen rückwärts gekippte, und 
kofferartige Falten; zuweilen werden auch gerade Falten 
beobachtet. Neben den liegenden Falten und Faltenverwer
fungen stehen Überschiebunden in Form von verhältnismässig 
kleinen Überdeckungen bei der Faltung. Das ist die Anfangs
form der Überschiebung, ausgedrückt in der äusseren Form 
einer liegenden zerrissenen Falte, die bei mehr oder weniger 
horizontaler Überschiebung eine Schuppenstruktur ergab. 
Die Förderslänge einiger Überschiebungen bei Kanew er
reicht zuweilen über 500 m.

ln den Faltenverwerfungen und Überschiebungen des 
Kanewschen-Gebietes kann man zuweilen unmittelbar in 
den Aufschlüssen die Erscheinung der Schleppung beobachten, 
die in der Umbiegung der Schichtenränder längs der Überschie
bungsflächen ausgedrückt ist.

Charakteristisch für die Falten, Faltenverwerfungen und 
Überschiebungen dieses Gebietes ist die allgemeine Umkip
pung nach SW und W, d. h. in der Richtung zum festen 
Massiv, im betreffenden Falle durch die stabile Zone der 
Ukrainischen kristallinen Platte vertreten.

Die Elemente der Faltung sind in eine Serie mehr oder 
weniger paralleler Bögen oder in einen komplizierten Falten
bogen zusammengefasst, dessen konvexe Seite nach SW und 
dessen konkave Seite nach NE gerichtet ist. Bei allgemeinem 
nordwestlichen Streichen der Schichten, überwiegt im südli
chen Flügel dieses Bogens das Streichen NW 280° — 300°,



und im nördlichen solches NW 320° — 350° mit teilweiser 
Abweichung nach NE.

Durch die allgemeine Orientierung des Bogens, wie durch 
die Richtung der Umkippung der Falten, wird die Richtung 
des tangentialen Druckes bestimmt, unter dessen Einfluss 
die Faltenverwerfungen der Kanevschen Dislokationen ent
standen sind. Das ist die Richtung von NE nach SW.

ln diesen Dislokationen fällt die ziemlich kleine Länge 
der Faltenwellen und der Überschiebungen auf. Die Quer
masse eines tektonischen Elementes werden hier ungefähr 
mit 200 m berechnet. Diese Ausmasse stellen übrigens keine 
Ausnahmen für feingefaltete Gebiete vor.

Ausser den Faltendislokationen werden hier Verwerfungen 
zweierlei Arten beobachtet: Quer- und Längsbrüche.

Den Querbrüchen verdanken die Haupthorste und-gräben 
des Gebiets der Kanewschen Dislokationen ihre Entstehung: 
1) der Traktemirow-Butschak Horst, 2) der Troschtschinsky 
Graben, 3) der Kanew-Horst, 4) der Wilschansky Graben 
und 5) der Moschnogorsky Horst. Das Ausmas dieser Ver
werfungen erreicht 70 bis 170 m.

Die Innenseite des Faltenbogens der Kanew-Dislokationen 
ist in der linken Uferzone durch bedeutendere Längsverwer
fungen zerteilt, deren Amplitüde von 100 bis 200 m und da
rüber reicht.

Äusserst wichtige Angaben zur Beurteilung der Entstehung 
durch Verwerfungen der linken Uferzone des Dnjepr gege
nüber dem rechtsuferigen Dislokationsgebiet von Kanew 
hat das Bohrloch von Oserischtsche geliefert, das sich 12 km 
vom rechten Dnjepr-Ufer und 19 km östlich vom Bohrloch 
von Troschtschinskoje befindet und i. J. 1925 angelegt wurde. 
Im genannten Bohrloch lagert die untere Grenze der Jurage
steine mehr als 35 m tiefer als dieselbe Grenze der ebenfalls 
verworfenen Gesteinen des Troschtschinskoje Grabens.

Ausser den Hauptverwerfungen kommen im Gebiet unter
geordnete, verhältnissmässig kleine Verwerfungen vor, be
sonders längs der Horstränder. Hier kann man zuweilen deut
lich ausgeprägte Verwerfungsterrassen beobachten. Obgleich 
das Gebiet der Kanewschen Dislokationen im Vergleich zum 
weiten Areal der Ukraine nicht gross ist, stellt es doch ein sehr 
wichtiges Gebiet vor, für die Lösung einer ganzen Reihe wesen
tlicher Fragen von ihrer komplizierten geologischen Struktur.



Das dislozierte Gebiet von Kanew gehört zum Syztem 
der langen Störungslinie, der sogenannten «embryonalen» 
Berge von A. P. K a r p i n s k y  (1883). Die Gebirgsketten
zone Karpinsky’s zieht sich von SE nach NW durch die ganze 
Ukraine. Er tritt im Donetz-Gebirge, in den Randdisloka
tionen von Pivicha, Kanew und in dem von ihm untrennba
ren Moschnogorjegebiet auf. Anzeichen schwacher Disloka
tionserscheinungen werden nordwestlich vom stark dislo
zierten Kanew-Gebiet, in der Richtung nach Kiew, von 
Traktemirow bis Tripolje beobachtet (I).

Die Quartärdislokationen des Kanew-Gebiets muss man 
als Resultat von Kompensationsbewegungen der Erdkruste 
betrachten, die mit der Belastung durch die Gletschermassen 
im Eiszeitalter in Zusammenhang standen. Sie gab den 
Impuls zur Lösung der tangentialen Spannung, die sich hier 
im Laufe einer mehr oder weniger langen Zeit angereichert 
hatte.

ln vollem Einklang mit der Erscheinung der Quartärdis
lokationen im Kanew-Gebiet sind die Beobachtungen der 
letzten Jahre im Gebiet der alten Terrassen des Unken Ufers 
des Dnjepr, wo es besonders in den Gegenden gegenüber dem 
dislozierten Gebiet von Kanew, festgestellt wurde, dass 
die Terrassen nach ihrer Bildung eine Biegung oder Störung 
erlitten haben unter der Einwirkung ganz junger tektonischer 
Bewegungen, die allem Anschein nach sich mehrmals wieder
holt haben ( 1 4 , 7 5  u. 1 6 ).

DIE MARSCHROUTE DER EXKURSION.
DIE EXKURSION fährt von Kiew mit dem Dampfer den 
Dnjepr abwärts bis zum Landungsplatz von Perejaslaw. 
Unterhalb der Eisenbahnbrücke von Kiew treten die Höhen 
des rechten Ufers vom Flussbette weit zurück und vom Bord 
des Dampfers kann man bis zum Dorf Tripolje keine Auf
schlüsse sehen. Auf dieser ganzen Strecke dunkelt von rechts 
ein Streifen Kieferwaldes, der die alten Barchane und Dünen 
der hier prachtvoll ausgeprägten sandigen (der ersten über 
der Aue) Terrasse Würm II bedeckt. Von links erhebt sich 
als gleichmässige Stufe in der Ferne die Riss-Terrasse des 
alten Dnjeprtales (die dritte über der Aue), die moränenfrei 
ist und mit zwei Stöcken Löss bedeckt ist. Stellenweise



sind auf ihren Rändern von unten Dünen aufgeweht. Bei 
Tripolje treten die Höhen des Plateaus wieder dicht an den 
Dnjepr heran und hier kann man in den Aufschlüssen von 
Tripolje bis Chodorowo die vollssändige normale Ablagerungs
serie beobachten, die auch in den Aufschlüssen der Stadt 
Kiew bekannt ist nur mit dem Unterschiede, dass von hier 
an die Schichten des Kiewschen Mergels sich unter dem 
Flusspiegel hervor zu erheben beginnen. An deren Basis 
kommen kleine Ausstriche der sie unterteufenden Phospho
ritsande vor. Eine andere Eigenschaft dieser Aufschlüsse 
sind die schwachen Anzeichen von Dislokationen (10), die 
sich dadurch äussern, dass sich die Sohle des Kiew-Mergels 
auf dieser Strecke bald auf 7 m (beim Dorfe Cholopje) über 
dem Wasserspiegel, bald bis auf 2 — 3 m sinkt, und stellen
weise sogar unter dem Wasserspiegel verschwindet. Mit 
diesen schwachen Dislokationserscheinungen steht auch an
scheinend das wechselnde Auftreten und Verschwinden im 
Flussbette der sogennanten «Sabory» (Stromschnellen) des 
Traktemirow-Mühlsaridsteins der Butschak-Stufe. Die ersten 
«Sabory» fangen unterhalb des Ortes Rzhaschtschewo an. 
3% km flussabwärts von hier beim ehern. Preobrazhensky 
Kloster im Bette eines Seitenarmes und am Ufer werden 
Ausstriche der Traktemirow-Sandsteinserie beobachtet. Weiter 
flussabwärts treffen wir die «Sabory» Schtschutschinskaja 
und Bukrinskaja (rechts), Pidsinnezkaja (links), endlich die 
Traktemirowskaja beim Dorfe Traktemirowo.

Ausser den obengenannten Eigentümlichkeiten in der 
Lagerung der Gesteine auf der betreffenden Strecke, die 
anscheinlich von den schwachen Äusserungen der Disloka
tionen zeugen, kann man stellenweise mit dem blossen Auge 
schwache Neigung der Schichten feststellen, wie z. B. der 
Schichten des Kiewschen Mergels beim Orte Rzhaschtschewo 
und in den Aufschlüssen zwischen Chodorowo und der Bukrin- 
skaja-Sabora.

Ebenso bemerkenswert sind die für die betreffende 
Strecke vorzüglich ausgeprägte, fast durchweg von einem 
Erdrutsch gebildete Terrase auf der Fläche des Kiew-Mer
gels, und stellenweise auch bedeutende Stücke einer anderen, 
oberen Erdrutschterrasse auf den bunten Lehmen.

In der ersten unterhalb Traktemirow mehr oder weniger 
bedeutenden Ufer-Anhöhe «Wjaski» (55 m über dem Wasser



spiegel des Dnjepr) beobachten wir den ersten Aufschluss 
der stark dislozierten Juragesteine mit den unmittelbar 
gufliegenden grünen Glaukonit-Sanden der Horizonte a und 
f, der Kanew-Stufe. Das Profil ist wie folgt:

1) Kanew-Sande.......................................................................... 13,1 m.
2) Ockergelber Kelloway-Sandstein und rot-brauner Lehm.

Gesamte Mächtigkeit ungefähr........................................... 10 .
Im östlichen Teil der Anhöhe schliesst sich unter dem 

Kelloway aschgrauer Lehm des Bath auf.
Im östlichen Teil des Berges streichen die Gesteine (Schicht 

Kaa) nach NE3° und fallen nach SE Z. 17°.
In diesem unvollständigen Aufschlüsse sehen wir eine 

ziemlich flache, kuppelförmige Falte, die auf dem östlichen 
und dem westlichen Flügel durch zwei unbedeutende Verwer
fungen zerbrochen und strom-aufwärts, im Allgemeinen nach 
W umgekippt ist. Im Aufschlüsse werden Erdrutsche und 
tiefer unter ihnen hügelige Massen von Gehängeschutt beo
bachtet mit gesamter Bewegungsrichtug fast direcht nach E, 
in der Neigungsrichtung der Oberfläche der Lehme des 
Bäth, die die Bergrutsche verursacht haben.

Wir wollen die Anhöhe «Wessjolyj Spyl» genauer besichti
gen, deren relative Höhe über dem Wasserspiegel 64 m ist, 
da sie eine vollständigere Gesteinsserie darstellt und dazu 
bessere Aufschlüsse aufweist.

Die kuppelartige Anhöhe «Wessjolyj Spyl» liegt bedeutend 
nach S vorgeschoben und ist durch einen Sattel mit dem 
höheren Plateau verbunden. Nach N zum Dnjepr bricht sie 
fast steil mit einem ziemlich tiefen Halbzirkus ab, in dessen 
Hinterwand bei der Schnittkante folgender Aufschluss beo
bachtet wird.

1. B o d en ......................................................................................... 0,38 m.
2. L ö s s ............................................................................................ 3,48 .
3. Sande des K anew-Stufe......................................................14,02 .
4. Ki- Rot-brauner ockrfger S a n d ste in .................................. 1,75 .
5. Ki. Braune oder rot-braune Mergellehme mif Gyps und '

Versteinerungen............................................................................. 8 „
Der untere Teil des Aufschlusses ist verschüttet.

6. Etwas tiefer im mittleren Teil des Berges, schon aus
serhalb der Nische, schliesst sich aschgrauer, schiefe
riger Lehm des Bath mit eisenhaltigen Arabesken und 
Zwischenschichten von rot-braunem Sandstein und 
Mergelkonkretionen auf, dessen Schichten hier Strei
chen N—Saufweisen, FallenE J_21'°. Sichtbare Mäch
tigkeit dieser L ehm e.......................................................... 14,43 m.



Der innere Teil des Halbzirkus ist von den hügeligen Mas
sen des Bergschlipfes auf den Lehmen des Bath eingenommen.

Im östlichen Teil der Anhöhen hat die Sandsteinschicht 
Katf NE Streichen 32°, Fallen SE — 37°. Hier scheint eine 
Änderung der Richtungs des Streichens vorhanden zu sein.

Wenn wir vom Aufschlüsse der Bath-Lehme im mittleren 
Teil des Berges stromaufwärts gehen, so sehen wir bald, 
dass unter diesen Lehmen zuerst grüne Kanew-Glaukonit- 
sande des Horizontes Karf hervortreten, und weiter weisse 
diagonalgeschichtete die Moräne unterteufende quartäre 
Quarzflugsande. Die Oberfläche der Kanew-Sande sinkt 
allmählich und verschwindet unter dem Talboden und die 
die Moräne unterteufenden quartären Sande streichen in 
einer mächtigen Schicht vom Fusse des Berges bis 25 m 
Höhe, wo auf ihnen Bathlehme liegen. Auf der Grenze dieser 
Überschiebung kann man Anzeichen von Dynamometamor
phose der Gesteine beobachten, der sich in einer schmalen 
Zone von ungefähr 0,5 m äussert.

Noch weiter treten die grünen Kaa Sande am Talboden 
wieder unter den quartären submoränalen Sanden hervor 
und erheben sich am Westende des Berges zu einer Höhe von 
16,8 m über dessen Fusse, oben von den quartären submorä
nalen Sanden bedeckt. Ganz oben sehen wir die Fortsetzung 
der Überschiebung des Kelloway und Bath, der hier auskeilt. 
Vom Westende der Anhöhe «Wessjolyj Spyl» erheben sich 
die Kanew-Sande immer weiter und in der Anhöhe «Wjaski» 
streichen sie an deren Gipfel aus.

ln der Osthälfte des «Wessjolyj Spyl» beobachtet man 
eine bogenartige Biegung aller Schichten, die ziemlich stark 
nach Osten geneigt sind.

So haben wir in dem «Wessjolyj Spyl» eine Überschie
bungsform, die an Faltenüberschiebungen erinnert, mit 
einer Förderslänge von über 200 m und der selben Umkip
pungsrichtung, wie in der Anhöhe «Wjasky».

Die Biegung der Schichten der Kanew-Sande unter den 
Bath-Lehmen im mittleren Teil bes «Wessjolyj Spyl» muss 
man als in den Verwerfungs Falten und Überschiebungen 
übliche Erscheinung der Schleppung betrachten.

Bemerkenswert ist noch eine interessante Einzelheit im- 
Aufbau dieses Berges: im westlichen Teil des obenerwähnten 
Halbzirkus kann man in den Kelloway-Lehmen einen kleinen



Überschiebungsbruch beobachten, dessen Verwerter sich nicht 
in die höherliegenden Schichten fortsetzt. Die zerrissenen 
Schichten der Lehme des Unteren Kelloway werden von 
einer nicht zerrissenen, aber hier verdickten Schicht von 
jyiittel-und Ober-Kelloway-Sandstein diskordant überdeckt.

Wenn wir das Ufer stromabwärts westlich von «Wessjo- 
lyj Spyl» verfolgen, treffen wir wieder in der Nische (Teren 
Spyl) dieselbe Serie der Bath- und Kelloway-Lehme und 
Glaukonitsande der Kanew-Stufe, die die quartären weissen 
submoränalen Flugsande überdecken. Doch sind die Auf
schlüsse hier undeutlicher ausgeprägt. Wir haben hier einen 
weniger ausgedehnten Oberschiebungsbruch. Die Umkippungs
richtung der Falte ist dieselbe, wie in den vorhergehenden 
Fällen. Ebenso wie dort ist die kleine Nische in der Mitte 
mit den Rutschmassen den Bath-Lehmen liegenden ange
füllt.

Zwischen den Uberschiebungsbruch «Teren Spyl» und der 
östlich davon folgenden Falten-Verwerfung des «Dowgij 
Spyl» beobachten wir im steilen Uferabhang einen Aufschluss 
der Kanew-Sande des Horizonts d, die von oben mit einer 
Schicht submoränaler Quartärsande bedeckt ist. Die Grenze 
dieser Sande senkt sich allmählich stromabwärts und ver
schwindet unter der Bergsohle. Am Ufer werden auf einer 
gewissen Strecke nur die charakteristischen nicht sehr steilen 
Abhänge der mehr oder weniger berasten Schutthalden der 
Quartärsande beobachtet.

Weiter kommt wieder unter den weissen Quartärsanden 
eine Schicht grüner Sande des Horizontes d der Kanew-Stu
fe steil hervor und bildet, auf den Kopf gestellt, einen Vors
prung von 16,5 m Höhe. Das Streichen der Schicht ist hier 
NW 338 W.

In einer kleinen Seitenschlucht neben dem Vorsprung 
(östlich von ihm) sind mächtig ausgebildet die aschgrauen 
Bath-Lehme, die auf die submoränalen Sande und die Sande 
der Kanew-Stufe aufgeschoben sind. Deren Schichten sind 
infolge der Schleppung unter die Oberschiebungsfläche e.in- 
gebogen und auf den Korf gestellt, was gerade im obener
wähnten Vorsprung beobachtet wird. Das ist der westliche 
Teil des Oberschiebungsbruchs des «Dowgij Spyl». Die Schi
chten der Bath-Lehme sind sehr steil aufgerichtet; auf ihnen 
liegen ebenfalls steil die Kelloway-Lehme mit den Sand-



Steinzwischenschichten in deren oberem Teil und höher die 
grünen Sande der Kanew-Stufe.

Auf der Oberfläche der Bath-Lehme kommen, wie auch 
in den vorhergehenden Fällen, kleine Bergrutsche mit Be
wegungsrichtung nach NE vor, gemäss der gesamten Neigung 
der Oberfläche der Lehme.

Weiter nach E, in der nächsten Schlucht «Welyki Wilchy#., 
die einen ziemlich tief in das Ufer einschneidenden Kessel 
vorstellt, ist in den Aufschlüssen ihrer rechten Seite die 
verkehrte Lage der Schichten zu sehen, wobei im synklinal 
gebogenen Kern quartäre submoränale Sande beobachtet 
werden; auf ihnen lagern die Schichten der Kanew-Stufe 
KcP, Kac, KcP (diese ist nur durch Sandstein vertreten) und 
Kaa, endlich die Reste der Lehme mit Sandsteinzwischen
schichten.

Der Boden des Kessels ist vom Bergrutsch verschüttet, 
der hauptsächlich längs der linken Seite des Kessels mit 
Bewegungsrichtung nach NE geht.

Die Ursache des Bergrutsches sind hier die Jura-Lehme, de
ren Oberfläche von der Mitte des Kessels in der Richtung 
zum «Dowgij Spyl» ansteigt.

Hinter dem Kessel «Weliki Wilchy» ganz bei der Grenze 
des Dorfes «Monastyrek» erhebt sich fast senkrecht der kleine 
Vorsprung «Soljanyzja» 12,9 m über der Sohle, in dem die 
teilweise gestörten Schichten der Lehme und des Sandsteins 
des Kelloway auf den Kopf gestellt sind. Streichen NW 345.

Von Osten stossen an diesen Vorsprung unmittelbar die 
aschgrauen Bath-Lehme, deren Schichten in gequetschter 
und verschobener Lage sind, infolge der grossen Bergrutsche, 
die aus dem Gebiet der Schlucht «Tschernetsche», in der der 
westliche Teil des Dorfes Monastyrek liegt, kommen.

Östlich von hier wiederholt sich dasselbe Bild der strom
aufwärts umgekippten Falten-Verwerfungen; diese Er- 
cheinungen sind aber durch grosse Bergrutsche maskiert, 
die vorwiegend auf den geneigten Oberflächen der hier stark 
gehobenen Bath-Lehme Vorkommen. Die Grundelemente 
der Faltenverwerfungen kann man nur verstreut, vorwiegend 
an den Gipfeln beobachten und nur das früher zwischen 
Traktemirow und Monastyrek gesehene Bild der schuppen
artigen Faltenverwerfungen hilft in der Gesetzmässigkeit 
des Aufbaues sich zurecht zu finden.
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In der westlichen Hälfte der Schlucht «Tschernetsche» 
. t eine grosse steile Falte mit den im Kerne hoch geho
benen Bath-Lehmen ausgebildet, die die grossen Bergrutsche 
verursachen, welche die Gehöfte des Dorfes zerstören. Die 
Bath-Lehme sind oben von Kelloway-Lehmen bedeckt, deren 
Aufschlüsse man auch an den Gipfeln der Anhöhen, sehen 
Kann, die durch die ziemlich breite Zone der Bergrutsche, 
vom Dnjepr-Ufer getrennt sind.

Ungefähr 50 m östlich von der Soljanyzja, die Massen der 
Bergrutsche durchbrechend und in die anstehenden Gesteine 
einkeilend, kommt zum Dnjepr eine kleine Schlucht, in de
ren Wänden bei der Mündung sich Kanew-Glaukonitsande 
und die sie bedeckenden weissen submoränalen Flugsande 
aufschliessen. Die Grenze dieser und jener erhebt sich unge
fähr auf 4 m über der Sohle des Berges. Die Schichten sind 
hier deutlich nach Osten geneigt.

Ferner sind unbedeutende Aufschlüsse derselben submo
ränalen Sande bei der Mündung der Schlucht «Petschera» 
vorhanden, ln der östlichen Hälfte der Schlucht «Tscher
netsche» befindet sich eine grosse flache Falten-Verwer- 
fung mit ziemlich hoch gehobenen Bath-Lehmen, was ebenso 
die Ursache der Bergrutsche im Monastyrek-Gebiet ist.

ln der Schlucht «Petschera» unweit ihrer Mündung kann 
man auf der rechten Seite einen guten Aufschluss der voll
ständigen Serie der Sande der Kanew-Stufe im Anstehenden 
sehen. Hier in der steilen Wand können alle Horizonte dieser 
Stufe in einer Gesamtmächtigkeit von 24 m beobachtet 
werden.

Ganz oben auf dem Kamme über diesen Aufschlüssen 
gibt es Reste des von der Erosion verschonten Geschiebe
lehms.

Da die Schichten der Kanew-Sande von der Schlucht dem 
Streichen nach geschnitten werden, haben sie im betreffen
den Profil eine scheinbare Horizontallagerung, in Wirklich
keit sind sie aber ziemlich stark geneigt. Inder linken Schlucht
wand, streichen unter ihnen Kelloway-Lehme hervor, oben 
mit Zwischenschichten von Mergelsandstein. Am Boden 
streichen hier und da Bath-Lehme aus.

Von hier gehen wir durch die Kelloway-Bergrutsch-Zone, 
die von den Gehöften des östlichen Teiles des Dorfes einge
nommen wird und Schlucht «Krynywschtschina» heisst, zur



nächsten Schlucht «Plyskowschtschina», über welche von rechts 
im unteren Teil ihres Talweges der zweizackige Berg «Ko
stywschtschina», ungefähr 54 m über dem Dnjepr ragt.

Hier wird auch ein vorzüglicher Aufschluss der vollstän
digen Serie der Sande der Kanew-Stufe von 25 m Gesamt
mächtigkeit beobachtet.

An der westlichen Seite des Berges, kommen an der Sohle 
unter den Kanew-Sanden die Kelloway-Lehme hervor, oben 
mit Zwischenschichten von Mergelsandstein.

In der obengenannten Schlucht «Krynywschtschina» zwi
schen «Petschera» und «Kostywschtschina» ist noch eine 
flache Faltenverwerfung, von derselben Richtung wie alle 
vorhergehenden ausgebildet. Die in ihrem Kern hoch auf
steigenden Jurassischen, vorwiegend aber Bath-Lehme, sind 
die Hauptursache der grossen Bergrutsche in der Schlucht 
«Krynywschtschina», die die Bewegungsrichtung im allge
meinen nach NE haben, gemäss der Neigung der Oberfläche 
der obenerwähnten Bath-Lehme.

Fast neben der Kostywschtschina, ein wenig vom Ufer 
des Dnjepr abtretend, ragt der Sandberg «Markiw Spyl» 
(ungefähr 60 m über dem Dnjepr) mit einem Löss-Restberge 
oben. Das Profil ist wie folgt:

1. Löss ungefähr..........................................................................3—4 m
2. Wetssliche quartäre submoränale Flugsande über. . . .  5 .
3. Sande der Kanew-Stufe........................................................  —

Der Bergfuss ist mit Schutthalden bedeckt. Die Kanew- 
Glaukonitsande des unteren Teiles des «Markiw Spyl» gehen, 
von oben mit quartären submoränalen Sanden bedeckt, in 
den östlichen Girfel der «Kostywschtschina» über.

Vom Gidfel des «Markiw Spyl» gehen wir weiter zur Schlucht 
«Sagora», und wenn wir ein wenig längs des Kammes, der 
ihn vom genannten Berge trennt, hinabsteigen, beobachten 
wir eine Oberschiebung der jurassischen Lehme auf die Ka- 
new-Sande, und höher auf die quartären submoränalen Sande, 
deren Schichten nach W. in den mittleren Teil des Berges 
«Markow Spyl» sich fortsetzen. Die Überschiebungsfläche 
auf den Kanew-Sanden, die an einer Stelle von den Kelloway- 
und Bath-Lehmen, die sich infolge des Bergrutsches etwas 
gesenkt haben, frei wird, hat Streichen NW 341° und Fallen 
NE 49°. Die Glaukonitsande der Kanew-Stufe, die vom



nteren Teil des «Markiw Spyl» nach NE fallen, sind umge- 
hoffen und stark nach oben unter die Überschiebungsfläche 
“^gezogen, infolge der Schleppung bei der Überschiebung, 

deutlicher unterschieden werden kann, wenn man längs 
des Kammes zur Sohle des Abhanges am Dnjeprufer hinabsteigt.

Die Schlucht «Sagora», die wie ein grosser zirkusähnlicher 
Kessel aussieht, ist grösstenteils von grossen unregelmässig 
aufffetürmten Bergrutschmassen eingenommen, die durch 
<jje'’mächtige Entwickelung der hier im Kerne des Über
schiebungsbruchs hoch gehobenen Bath-Lehme bedingt wer
den. Aufschlüsse dieser Lehme kann man im mittleren Teil 
des Kessels, in 100 und mehr Metern über dem Dnjepr beo
bachten.

ln der Schlucht «Gontscharywschtschina», östlich von der 
Schlucht «Sagora» muss man das Vorhandensein einer ande
ren grossen Falten-Verwerfung vermuten, doch die Maskie
rung der Erscheinung durch mächtige Bergrutsche und der 
Mangel an guten Aufschlüssen gestattet nicht sie deutlich 
zu unterscheiden.

Im östlichen Teil der «Gontscharywschtschina» beobachten 
wir mehrere zusammengepresste isoklinale Falten mit auf 
den Kopf gestellten Schichten von Kanew- und Kelloway- 
Ablagerungen im Kern.

Etwas östlich von der Uferhöhe «Sagusiwka», der dicht 
an den Fluss tritt, verdient Interesse eine schmale (unge
fähr 100 m im Durchmesser), steile Antiklinale mit rück
wärts gebogener Wölbung. Im Kern der Falte ist Kelloway- 
Lehm mit einer Zwischenschicht von Mergelsand; auf ihm 
liegen im östlichen Teil der Antiklinale, die schmuziggrünen 
Sande des Horizontes a der Kanew-Stufe, dann kommt eine 
Schicht des Horizontes b derselben Stufe, der,hier ausschliss- 
lich durch graue kieselige Sandsteine vertreten ist, 
noch höher — die bräunlich-grünlichen Lehmsande des Ho
rizontes c und beim Gipfel des Berges, im rückwärts gebo
genen Teil der Wölbung sind noch die grünen Sande des Ho
rizontes d zu sehen.

Zwischen den erwähnten isoklinalen Falten der «Gont
scharywschtschina» und der rückwärts gebogenen Falte «Sa
gusiwka», liegt eine ziemlich breite regelmässige Synkli
nale von Kelloway- und Kanew-Sanden mit quartären submo- 
ränalen Sanden im Kern.

7 Exkursionsfahrer.



Auf der ganzen Strecke der Uferaufschlüsse vom Dorfe 
Traktemirow bis zum Berge «Sagusiwka» (unweit der vorm. 
Perejaslawl-Brücke) sehen wir ganz deutlich alle Anzeichen 
der Bewegung von E oder NE nach S oder SE, die ihren Aus- 
druckJn der umgekippten Lage der Falten und in den kleinen 
Oberschiebungen im allgemeinen in der Richtung gegen den 
Strom findet. Die Rückwärtsfaltung des Gewölbes in der 
Falte des Berges «Sagusiwka», die gegen die Druckrichtung 
gerichtet ist, wie es gewöhnlich in dieser Art der Erscheinungen 
beobachtet wird, ist in voller Übereinstimmung mit der 
ganzen harmonischen Reihe der Faltungselemente im Nordhü
gel der Kanew-Dislokationen, die hier in den Uferabhängen 
des Dnjepr beobachtet werden.

Vom Berge «Sagusiwka» bis zur Mündung der Schlucht 
«Donzowo» gegenüber dem Anlegeplatz von Perejaslaw wer
den noch zwei Faltenverwerfungen desselben Typus und 
derselben Richtung, wie die erwähnten, beobachtet. Doch 
sind die Aufschlüsse hier nicht genügend demonstrativ.

Noch weniger demonstrativ sind die Aufschlüsse des rechten 
Dnjeprufers auf der Strecke von der Mündung der Schlucht 
«Donzowo» bis zum Berge «Batura». Hier kann man bei der 
unmittelbaren Besichtigung einzelner kleiner Aufschlüsse 
eine wellenförmige Faltung derselben Gesteine beobachten.

In dem steilen zum Dnjepr gekehrten Abhang des isoliert 
stehenden Berges «Batura», etwas unterhalb der Anlegestelle 
von Perejaslawl werden Aufschlüsse der quartären submorä- 
nalen Sande und der Sande der Kanew-Stufe mit deutlicher 
Neigung der Schichten stromabwärts beobachtet, was in 
vollem Einklang mit dem Charakter und dem im allgemeinen 
im nördlichen Flügel der Kanew-Dislokationen vorherr
schenden Fallen der Schichten steht.

Unterhalb des Berges «Batura» macht der Dnjepr eine 
scharfe Biegung und fliesst vom Dorfe Sarubinzy an und 
fast bis zur Stadt Kanew im allgemeinen nach S. Von Saru
binzy bis zum Dorfe Butschak und weiter stromabwärts bis 
zur Mündung der Schlucht «Boryssow Potok» gibt es auf 
dem rechten Dnjeprufer keine bemerkenswerten Aufschlüsse. 
Doch kann man in den zahlreichen wachsenden Schluchten 
dieses Ufers, charakteristische Bilder derselben starken 
Dislozierung der mesozoischen und paläogenen Schichten 
und der quartären submoränalen Ablagerungen beobachten,



jje wir zwischen Traktemirow und der Anlegestelle von 
perejaslaw gesehen haben. Gegenüber dem Dorfe Grigorowka 
kann man vom Schiff aus in einiger Entfernung vom Ufer 
«ine der bedeutendsten Anhöhen des Gebietes, den Berg «Lys- 
sucha» (243 m abs. Höhe und 160 m über dem Dnjeprspiegel) 
sehen mit der topographischen Pyramide auf dem Gipfel. Ihm 
entspricht die doppelte Faltenverwerfung, deren Sattel man 
in den Aufschlüssen der Schlucht auf dem Westabhange des 
Gipfels sehen kann.

Unterhalb der Mündung der Schlucht «Borissow Potok», 
fast bis zur Schlucht «Babyn Jar» sind keine Aufschlüsse 
vorhanden. Bei der Mündung der genannten Schlucht ist 
eine kleine Antiklinale von Cenoman und Kelloway mit 
einem Bath-Kern in der Basis vorhanden. Weiter kommt 
zwischen «Babyn Jar» nud «Tjomnyj Jar» eine Faltenverwer
fung von Kelloway und Cenoman, die auf die flachen syn- 
klinal gebogenen Butschak-Schichten und quartären sub- 
moränalen Sande aufgeschoben ist. Die Aufschlüsse sind 
nicht gut. Zwischen den Schluchten «Tjomnyj Jar» und «Bu- 
gajow Jar» ist eine kleine, deutlich unterscheidbare Antikli
nale von Kelloway und Cenoman. Der Kelloway ist durch 
unbedeutende Verwerfungen zerrissen, die nicht auf die 
höher liegenden Cenoman-Schichten übergehen. Näher zum 
«Bugajow Jar» wird in einem undeutlichen Aufschluss das 
Aufliegen der Kanew-Sande auf den Cenoman beobachtet. 
Unterhalb des «Bugajow Jar» gibt es keine Aufschlüsse. Nur 
bei der Lotsenstation tritt sehr undeutlich an der Sohle des 
Abhanges der Cenoman hervor mit aus ihm entspringenden 
Quellen, und dicht beim Hause kommt der Kelloway 
hervor. Von dem Ufersemaphor bis zur Mündung der Schlucht 
«Romanow Jar» beobachten wir im Uferaufschlusse eine 
deutlich unterscheidbare flache Synklinale von Cenoman- 
und Kanew-Sanden. Weiter bis zur Schlucht «Monastyr» 
werden gleichförmig gegen den Strom geneigte stark redu
zierte Butschak-, Kanew-, Cenoman-, Kelloway-Schichten 
und schliesslich im Kern der Faltenverwerfung die Bath- 
Schichten beobachtet, ln der Schlucht «Monastyr», die ein 
ziemlich grosser Bergrutsch rst, ist eine Faltenverwerfung 
der obenerwähnten Schichten entwickelt, die auf dem Kiew- 
Mergel liegen. Der Bergrutsch verläuft teilweise auf der 
Oberfläche des Kiew-Mergels, teilweise der Bath-Lehme. Im



rechten Teil des Halbzirkus an der Schnittkante der Hinter
wand kann man unbedeutende Aufschlüsse der bunten Lehme 
und der Poltawa-Sande sehen. Vom Bergrutsch bis zum Dorfe 
Selyschtscha verlaufen im Uferaufschlusse zwei abschüssige, 
wellenartige, antiklinale Falten von Kiew-Mergel, unter 
welchen in den Kernen der Antiklinalen Phosphorit-Sande 
und tiefer— Butchak-Sande mit Blöcken des Traktemirow- 
schen Sandsteins hervortreten. Bedeutende Anhäufungen 
der letzten werden auch am Ufer beim Dorfe selbst beo
bachtet. Auf der ganzen Strecke von «Boryssow Potok» bis 
zum Dorf Selyschtsche wird eine allgemeine Umgekippt- 
heit der Faltenverwerfungen stromabwärts in der Richtung 
zum Graben von Troschtschinsk beobachtet. Die Falten wer
den von den Uferaufschlüssen nicht der Länge nach, sondern 
quer geschnitten.

Das Vorkommen in den Aufschlüssen zwischen dem Orte 
Monastyri und dem Dorfe Selyschtsche des Kijewschen 
Mergels und der Gesteine der höher liegenden Schichten, 
einschlieslich die Schicht der bunten Lehme, deutet darauf 
hin, dass wir mit einem mehr oder weniger bedeutenden 
Restberge des rechtsuferigen Plateaus zu tun haben.

Unterhalb des Dorfes Selyschtsche bis zur Stadt Kanew 
kommen keine Aufschlüsse vor. Das Dnjeprtal macht hier 
einen tiefen Einschnitt in das stark gesenkte Plateau des 
Grabens von Troschtschino.

Zur Besichtigung der Uferzone zwischen der Anlegestelle 
von Kanew und dem Dorfe Pekari (beim Rossj-Tale) im 
südlichen Flügel des Faltungsbogens von Kanew übergehend, 
wollen wir zuerst mit dem Bau des «Slonowoja» Berges be
kannt werden, der sich gegenüber dieser Anlegestelle auf 
60 — 65 m über dem Wasserspiegel des Dnjepr erhebt.

Bei der Besichtigung der Aufschlüsse müssen wir im Auge 
behalten, dass die Uferlinie des Dnjeprtales auf dieser Strecke 
von NW nach SE verläuft und die Gesteine in den Uferabhän
gen sich in den meisten Fällen in schräger Richtung zum 
Streichen der Schichten aufschliessen.

Am nordwestlichen von einem Wäldchen bewachsenen und 
dem Dnjepr zugekehrten Abhang des «Slonowaja» Berges 
beobachten wir einen Aufschluss von Cenomanen Sanden 
mit Sandsteinen, deren Schichten, etwas gebogen und steil 
aufgerichtet, auf ungefähr 1 0 m hinaufreichen; stromabwärts



nehmen sie rasch bis 4 m ab und verschwinden schliesslich 
unter der Denudationsfläche. Auf ihnen liegt konkordant 
eine Serie von Kanewschen-Glaukonitsanden, deren Schi
chten im nordwestlichen Teile des Berges ebenso steil, fast 
auf den Kopf gestellt, eine Höhe von ungefähr 20 m über 
der Sohle erreichen und dann sich ausbiegend, sich in der
selben Richtung senken. Ungefähr 50 m vom nordwestlichen 
Ende des Berges liegt ihre obere Grenze, im ganzen etwa 8 m 
über der Bergsohle. Auf ihnen liegt ebenfalls konkordant eine 
kleinere, ungefähr 4 m mächtige Schicht von Butschak- 
Sanden mit Zwischenschichten von Butschak-Kieselsandstein. 
ln der Richtung gegen den südöstlichen Teil des Berges hin 
werden die Aufschlüsse dieser Ablagerungen, die von grossen 
sandigen Schuttmassen. verschüttet sind, immer undeutli
cher. Auf den paläogenen Schichten lagert eine mächtige 
Schicht von weissen, diagonalgeschichteten quartären sub- 
moränalen Flugsanden, in denen im Anstehenden ein Zahn 
von Elephas trogontherii P o h 1 i g. (Bestimmung von P. W. 
Z a k r e w s k a j a )  gefunden worden ist, was uns berechtigt 
einen Teil dieser Sandschichten mit Bestimmtheit zur Min- 
del-Riss-Interglazialzeit zu rechnen. Sie bilden recht charak
teristische, nicht zu steile, mit riesigen Schutthalden über
zogene Abhänge. Ungefähr in 26 m Höhe im südöstlichen 
und ungefähr 25 m Höhe im nordwestlichen Teil lagern auf 
diesen submoränalen Sanden Jura-Ablagerungen, vom Ceno
man bedeckt. Einen guten Aufschluss des letzteren gibt es 
ganz nahe vom Gipfel des südöstlichen Teiles des Berges.

Im betreffenden Fall hatten wir die mit dem Prozess einer 
scharf ausgeprägten Faltenbildung in Zusammenhang ste
hende Erscheinung einer Überschiebung vor uns, bis der die 
Jura- und Cenomanablagerungen bei der Bewegung von 
NE nach SW auf die jüngeren Ablagerungen aufgerückt sind. 
Infolge der Verbiegung der Stirn der liegenden Faltenüber
schiebung im nordwestlichen Teil des Berges, beobachten 
wir das unmittelbare Aufliegen der aschgrauen schieferigen 
Bath-Lehme mit den mergeligen Sandsteinen mit Konkre- 
tionen auf die quartären submoränalen Sande; im südöstlichen 
Teil des Berges dagegen, sind diese Lehme längs der Über
schiebungsfläche abgeschnitten, und hier lagern unmit
telbar auf den quartären submoränalen Sanden die Kelloway- 
Lehme, deren Schichten hier ein NW 272° Streichen und



Fallen NE <  12° haben. Hierselbst an der Grenze der Üben- 
schiebung kann man eine kleinere Gesteinszone mit Anzeicher 
von Dynamometamorphismus sehen.

Die obengenannten Eigenschaften der Lagerung der Ceno
man- und Paläogenschichten beim nordwestlichen Ende des 
Berges muss man als Umbiegung der Schichten unter die 
Überschiebungsfläche, in Zusammenhang stehend mit der 
Erscheinung der Schleppung im Prozess dieser Überschiebung 
ansehen.

Von der Mündung der kleinen Schlucht «Pskowschtschina» 
nach rechts treten in den Uferaufschlüssen wieder die Kanew- 
Sande auf, die hier schon mehr gehoben sind, als es im mitt
leren Teil des Berges «Slonowaja» beobachtet wurde. Weiter 
treten unter ihnen die Schichten der Cenoman-Sande mit 
Sandsteinen hervor, die die Neigung stromaufwärts haben 
und sich fast bis zur Schnittkante des an dieser Stelle nicht 
sehr hohen Ufers erheben, unter ihnen werden losere Sande 
beobachtet, die im mittleren Teil des Ufers zwischen den 
Schluchten «Pskowschtschina» und «Cholodnyj» (Kanewskij) 
charakteristische Abhänge mit grossen Bergrutschen bilden. 
Das ist die Faltenverwerfung des Cenoman und der Kanew- 
Schichten, die auf die quartären submoränalen Sande auf
geschoben ist. Weiter kommen unter den letzteren wieder 
die Kanew-Sande hervor, erst bei der Basis, und dann all
mählich ansteigend, um dann links von der Mündung der 
Schlucht «Cholodnyj» in voller Serie aufzutreten.

Zwischen der Schlucht «Cholodnyj» (Kanewskij) und der 
«Gora s Berjoskami» (Birkenberg) kann man auf der Strecke 
von ungefähr 800 m vier sehr schwache wellenartige Falten 
beobachten, von denen nur in zwei Kernen unbedeutend 
über der Abhangssohle hervortretender Kelloway vorhanden 
ist.

Der Birkenberg erhebt sich links von der Mündung des 
«Komaschinyj Jar» auf eine Höhe von ungefähr 75 m über 
dem Wasserspiegel des Dnjepr. Die Basis dieses Berges 
wird zusammengelegt von quartären submoränalen Sanden, 
die an den Abhängen grosse Schutthaufen bilden. Im mitt
leren Teil des Berges steigt die obere Grenze dieser Sande 
bis 20 m über der Abhangssohle.

Auf dieser Schicht liegen, von unten nach oben folgend:
1) brauner gypshaltiger Kelloway-Lehm mit violetter Schat-



jerung__ 7,20 m, 2) ockergelber mergeliger Kelloway- 
Sandstein ungefähr 1 m, 3) weisslicher Sandstein ungefähr 
0 5 m, 4) sandig-grandige kaolinisierte Wyrzhikowski Schicht 
ungefähr 1 m, 5) auf diesen Schichten liegen oben im Auf
schluss mergelige Cenoman-Sande mit kieselhaltigen Sand
steinen von ungefähr 3 m sichtbarer Mächtigkeit. Der steile 
Abhang des Berges ist oben ganz bewachsen. Die Oberschie
bungsgrenze der Kelloway- und der Cenoman-Schichten 
auf die quartären submoränalen Sande sinkt etwas rechts 
und links von der Mitte des Berges, bedeutender in der Rich
tung zum «Komaschinyj Jar». Im südöstlichen Teil des 
Berges ist auf den Cenoman- und den Kelloway-Schichten 
eine Verwerfung von ungefähr 6 m Höhe zu sehen. Hier und 
dort sind auch unter der Kelloway-Schicht Linsen von mer
geligen Cenoman-Sanden mit Sandstein zu sehen, die hierher 
von der Stirn der Oberschiebung gelangt sind.

Nun wollen wir in die Mündung des «Komaschinyj Jar» 
einbiegen und nachdem wir seinen unteren Teil, wo sich nur 
Lösse mit Sublösssanden aufschliessen, bis zur Mündung der 
linken Abzweigung «Wasjkina Krutscha» (Absturz) passiert 
haben, wollen wir den Aufschluss des erwähnten Absturzes 
kennen lernen. Hier erhebt sich die Schicht der submoräna
len Sande bis 11,5— 12 m über der Schluchtsohle. Auf 
dieser Schicht lagern von unten nach oben: 1) ockergelber 
lehmiger Kelloway-Sandstein mit spärlichen Resten von 
braunem Lehm mit violetter Schattierung unter ihm — 50— 
60 cm, 2) Quarzand der Wyrzikowski-Schicht mit Kaolin- 
Beimengung— 1,55 m; diese Schicht hat an der Grenze 
mit hangendem Cenoman-Streichen NW 275*, Fallen NE 
^  50°, 3) fast weisser, stark mergelhaltiger Cenoman-Sand, 
mit Ausscheidungen von kieseligem Sandstein, sichtbare 
Mächtigkeit 3 — 4 m. Höher ist der Abhang des Berges 
verhüllt. So wird der ganze Berg, der in der Basis eine Schicht 
von submoränalen Quartärsanden hat, oben von einer ziem
lich mächtigen Decke auf diese aufgeschobener Kelloway- 
und Cenoman-Gesteinen zusammengesetzt. Rechts von der 
«Wasjkina Krutscha» gegenüber den Aufschlüssen des «Bir
kenberges» ist ein bedeutender Bergrutsch vorhanden; 170 m 
weiter nach S werden auf den Abhängen des Plateaus halb
kreisförmig verlaufende grosse Erdsspalten beobachtet, die 
bezeugen, dass auf diesem Areal die Bildung von Bergrutschen



fortdauert. In der ganzen Umgebung erscheinen als einzige 
Ursache der Bergrutsche allein die Jura-Lehme. Folglich 
ist Grund vorhanden anzunehmen, dass die Jura-Lehme 
vom Birkenberge auf die rechte Seite der «Wasjkina Krutscha» 
hinübergreifen und wenigstens auf 170 m weiter nach SSW  
überschoben sind.

Auf dem Berge «Tarassowa Gora», der neben dem «Birken
berge» liegt, werden rechts von der mit dem «Komaschinyj 
Jar» fast gemeinsamen Mündung des «Melantschin 
Fotok», deutliche Anzeichen der Fortsetzung der Überschie
bung des «Birkenberges» auch in dieser Richtung beobachtet: 
an der nördlichen Ecke der «Tarassowa Gora», in 20 m Höhe 
über ihrer Sohle, kann man die Lagerung des Cenoman auf 
die submoränalen Quartärsande sowie eine analoge Lagerung 
im Profil der Nebenschlucht, die im Westabhang des Berges 
eingeschnitten ist, sehen.

Als ungefähre Förderslänge der Überschiebung des «Bir
kenberges» und der «Tarassowa Gora», kann man 500 m 
annehmen. Diese Überschiebung hat die sekundäre Falten
verwerfung überdeckt, deren Achse unter der Basis der 
«Tarassowa Gora» verläuft und deren Bau in den Aufschlüssen 
des «Komaschinyj Jar» 128 m oberhalb der Mündung der 
«Wasjkina Krutscha» und rechts von der Mündung des «Kru- 
toj Jarok», der die «Tarassowa Gora» von Osten begrenzt, 
beobachtet wird.

Weiterhin wollen wir die Aufschlüsse eine Strecke lang in 
den unteren Teilen des «Komaschinyj Jar» verfolgen. Die 
Schichten sind gespalten fast perpendikulär zur Richtung, 
die wir in den Uferaufschlüssen beobachten.

Oberhalb der Mündung der «Wasjkina Krutscha» haben 
wir folgende Reihenfolge der Schichten, die im allgemeinen 
schluchtabwärts fallen: 1) weisse, quartäre submoränale 
Flugsande, die man in dem linken Flügel des Schlucht
abhanges in einem künstlichen Aufschlüsse sehen kann;
2) weiter schluchtaufwärts schliessen sich deutlich auf: 
Kanew-Sande, Cenoman-Sande mit Sandstein, eine sandig- 
grandige Wyrzikowski-Schicht, endlich eine dünne Schicht 
brauner Kelloway-Lehme, schräg durch die Verwerfungs
fläche geschnitten. Die Kelloway-Lehme sind auf die Schi
chten der Kanew-Sande mit derselben Neigung Schluchtab
wärts aufgeschoben. Ferner sind sie aufgeschoben auf die



Cenoman-Sande mit Sandsteinen, die schluchtaufwärts eine 
Antiklinale mit ziemlich mächtigem Kelloway im Kern 
bilden, der längs der Grenze von einer sandiggrandigen 
\Vyrzikowski-Schicht umsäumt ist. Jenseits des Kelloway- 
Kerns der Falte verlaufen mächtige Schichten von Ceno- 
nian-Sanden, sie einschliessend und wellenartig sich windend, 
von kieselhaltigen Sandsteinkonkretionen überfüllt; unter 
ihnen ist an einer Stelle ein unbedeutender Ausstrich von 
Kelloway m 't Wyrzikowky Schicht. An der Wasjkina 
Krutscha» wird wieder eine Faltenverwerfung der Cenoman- 
Schichten mit Kelloway und Wyrzikowski-Schicht im Kern 
auf die quartären submoränalen Sande beobachtet.

Auf diese Weise ist auf einer Strecke von ungefähr 850 m 
vom Dnjeprtal den «Komaschinyj Jar>> aufwärts eine im 
allgemeinen schuppige (mit Ausnahme einer umgekippten 
Falte) Serie von Faltenverwerfungen, in der Richtung von 
SE nach SW umgekippt, was für die plikativen Dislokatio
nen des ganzen Kanew-Gebietes typisch ist.

Auf der Strecke zwischen der 10-ten rechten Abzweigung: 
und der 7-ten linken wird auf der rechten Seite der Schlucht 
ein grosser Bergrutsch auf der zur Sohle der Hauptschlucht 
geneigten Oberfläche der Kelloway-Lehme beobachtet, wel
cher das Rinnsal an das linke Ufer drückt.

Aus dem «Komaschinyj Jar» herauskommend, wollen wir 
die Besichtigung der Uferablagerungen in der Richtung zum 
Dorfe «Pekari» fortsetzen.

Rechts vom «Krutoj Jarok» wird der schon erwähnte Über
schiebungsbruch beobachtet.

ln diesem Überschiebungsbruch sehen wir Cenoman mit 
Kelloway im Kern auf die quartären submoränalen Sande 
auf geschoben, unter denen Butschak- und Kanew-Sande 
hervorkommen, deren Schichten eine Schleppung unter 
der Verwerfungsfläche aufweisen.

Von hier an wird auf einer Strecke von etwas weniger als 
2 km in den Aufschlüssen des terrassenartig gestuften Ufers 
eine Reihe schwacher Antiklinal- und Synklinalfallen von 
vorwiegend Cenoman- und Kanew-Schichten beobachtet, 
wobei nur in drei solcher Antiklinalen aus deren Gesamtzahl, 
sieben, unbedeutende Hebung der Kelloway-Schichten beo
bachtet werden. Die grösste Hebung des Kelloway wird im 
Kern der Antiklinale, etwas oberhalb der Mündung der



«Gnilaja Krutscha» beobachtet. Hier sehen wir ihn etwa 
14 m über dem Dnjepr.

Ungefähr 130 m vor der Mündung der Schlucht «Marja- 
nowa», die die «Knjazhaja Gora» von NE begrenzt, wird 
längs einer sehr flachen Bahn eine Überschiebung des Ce
noman und des Kelloway mit Bath im Kern auf die gelb- 
lich-weissen diagonal geschichteten quartären submoräna- 
len Flugsande beobachtet.

Die obere Grenze dieser Sande erhebt sich bei der «Mar- 
janowa» Schlucht 78 m über der Sohle. Auf ihr liegen: 
brauner, mergeliger Kelloway, ungefähr 3 m und die Ceno
man-Sande mit Sandsteinen, von 1 —2 m sichtbarer Mäch
tigkeit. Längs der oberen Schnittkante des Abhanges liegt 
Löss. Die Grenze der quartären submoränalen Sande und 
der Jura-Schichten senkt sich stromaufwärts erst ganz allmäh
lich und dann jäher und 120 m von der Schlucht «Marjä- 
nowa» verschwindet sie am Fuss des Abhanges. Im nord
westlichen Teil dieses Profils ist auf die quartären submo
ränalen Sande aschgrauer schieferiger Bath-Lehm aufgeschoben, 
der hier unter dem Kelloway hervortritt. Seine Schichten, 
von ungefähr 4 m Mächtigkeit, sind scharf nach oben um- 
-gebogen und werden von der sie discordant bedeckenden 
Schicht von braunen mergeligen Kelloway-Lehmen (unge
fähre sichtbare Mächtigkeit 3 m) geschnitten. Auf der Gren
ze mit den Bath- und dann den Kelloway-Lehmen sind 
die quartären submoränalen Sande sehr verfestigt und in 
mürben Sandstein mit einer grellgrünen Zwischenschicht 
oben verwandelt. Wir haben hier eine gewöhnliche Zone 
mit Anzeichen von Dynamometamorphismus, die oft in den 
Kanew-Überschiebungen beobachtet wird.

Nun wollen wir einen grossen Bergrutsch ersteigen, der 
von der Seite der «Knjazhaja Gora» in der Richtung zur 
Schlucht «Marjanowa» verläuft, und der Höhe die besonders 
bemerkenzwerten grossen Aufschlüsse des Anstehenden an 
dem hohen und steilen linken Abhange der Schlucht in ihrem 
unteren Teil gegenüber dem Bergrutsch betrachten.

Im Aufschluss wird beobachtet: in der Basis der Abhänge 
•eine ziemlich bedeutende Schicht von Cenoman-Sanden mit 
Konkretionen von kieseligen Sandsteinen überfüllt; über 
ihnen lagert eine volle Serie von Horizonten der glauko
nithaltigen Kanew-Sande (schmutzig-grünlicher Ka°, hell-



mlicher mit einer Zwischenschicht kieselhaltigen Sand- 
8rejns an der oberen Grenze Kab, gelblich-grünlicher Kac 
Snd dunkelgrüner Ko?), zu oberst — eine Schicht weisser, 
Quartärer submoränaler Flugsande.
** Wir haben vor uns ein klares Bild bedeutender Verwer
fungen: längs zweier deutlich unterscheidbarer Verwerfungs
flächen, beobachten wir eine ungefähr auf 3 m in Graben
form gesunkene Strecke, wobei die Sandsteinzwischenschicht 
Kfl* gegenüber dem oberen Teil der Schicht Ko“, die Schicht 
Kod gegenüber der Schicht Kaf, und der untere Teil der 
Schicht der quartären submoränalen Sande gegenüber Kaa 
gesunken sind. Im Innern dieses Grabens sind die Schichten, 
besonder unten, wiederum durch kleine Verwerfungsflächen 
zerrissen. Im oberen Teil des Grabens beobachten wir 
eine volle Serie quartärer submoränaler Sande, wobei zuoberst 
des Aufschlusses, ungefähr 50 m über dem Dnjepr, sie von 
braunen Kelloway-Lehmen in Form einer dünnen Zwischen
schicht und über diesen mit einer Schicht von Cenoman- 
Sanden mit Sandsteinen überdeckt sind.

Von der südlichen Seite dieses unvollständigen Grabens 
haben die Schichten eine sichtbare horizontale Lagerung, 
von der nördlichen sind sie aber etwas zum Graben geneigt 
und durch zahlreiche (bis 11) Verwerfungsspalten zerschla
gen, wobei die verworfenen Strecken mit der Spitze nach oben 
gerichtet sind; in der Basis des Abhanges an der Sohle der 
Schlucht kommt der Kelloway hervor. Südlich davon kann 
man eine andere analog gesunkene Strecke vermuten, aber 
hier ist das Bild durch grosse Schutthalden maskiert. Nördlich 
davon, gegen die Mündung der Schlucht zu ist die tektonische 
Störung deutlich ausgeprägt: im dem Niveau des erwähnten 
Kellowayvorsprungs in der Basis und der auf ihn aufgescho
benen Cenoman-Schicht, lagern (bis ungefähr 40 — 45 m) 
verworfene Kanew-Sande mit einer schwachen Neigung der 
Schichten nach S. Es sind aber nicht die Sande der unteren 
Serie aus den obenbeschriebenen kleineren Verwerfungen, 
sondern diejenigen der oberen Schicht, die mit dem Cenoman 
und dem Kelloway auf die quartären submoränalen Sande 
im oberen Teil des Aufschlusses des schwach ausgebildeten 
Grabens aufgeschoben sind. Davon zeugt das Vorhandensein 
der oben beschriebenen Überschiebungen der Cenoman- und 
Kellowaymassen mit Bath im Kern auf die quartären sub-



moränalen Sande im niedrigen Uferaufschluss oberhalb der 
Mündung der «Marjanowa» Schlucht. Die Verwerfungsspalte 
ist durch den Schutt maskiert. Gegenüber dieser Stelle ist 
im Ufer des Dnjeprtales deutlich die prachtvoll ausgeprägte 
ungefähr 100 m breite, 20 m über dem Dnjepr-Niveau sich 
erhebende Verwerfungsterrasse zu sehen. Sie erstreckt sich 
mehr oder weniger deutlich ausgeprägt, bis zur «Tarassowa 
Gora».

Als Detail der Verwerfungserscheinungen im selben lin
ken Abhang der Schlucht «Marjanowa» kann man gut im 
Gebiet der Verwerfungsterrasse die längs der inneren Seite 
der Verwerfungsspalte gesunkenen und längs der äusseren 
nördlichen Seite gehobenen Schichten von Cenoman- und 
Kanew-Sanden sehen. Diese Verwerfungen, die wir die Mög
lichkeit haben hier unmittelbar zu beobachten, sind nur ein 
unbedeutender Teil der ausgedehnteren und allgemeinen 
Längsverwerfungen in der Randzone, an denen die linksufe- 
rige Hälfte der dislozierten Zone von Kanew unter das Dnjepr 
Niveau versunken ist.

Die hintere fast senkrechte Wand der sehr flachen Berg
rutschnische am Gifpel der «Knjazhaja Gora» hat 18 m Höhe. 
In ihr schliessen sich braune mergelige Kelloway-Lehme mit 
den sie überlagernden cenomanen Sanden und Sandsteinen 
auf.

Ausser dem Hauptbergrutsch und dem auf seinen Massen 
entwickelten secundären Bergrutsch, wird in der Nordostecke 
der «Knjazhaja Gora» noch ein kleinerer Bergrutsch auf den
selben Lehmen beobachtet.

Nun gehen wir zur Besichtigung der Uferaufschlüsse der 
«Knjazhaja Gora» über. In der Basis dieses Berges lagern 
grüne Kanew-Sande, deren obere Grenze in ihrem mittleren 
Teil in ungefähr 10 m Höhe verläuft und sich von der Mitte 
nach beiden Seiten erhebt, wobei wir sie in der Südostecke 
des Berges beim «Knjazhyj Jar» in ungefähr 13 m, in der 
nordwestlichen in 20 m, und dann in 30 m Höhe antreffen. 
Hier sind die Schichten der Kanew-Sande auf den Kopf 
gestellt und tauchen unter die Oberschiebungsfläche unter, 
und unter ihnen, ebenfalls unter diese Fläche untertauchend, 
kommen Cenoman-Schichten bis zur Höhe von ungefähr 
16 m hervor. Auf den Kanew-Sanden ist eine Schicht weisser, 
gelblicher, deutlich diagonal geschichteter quartärer sub-



ränaler Sande gelagert, die charakteristische, nicht sehr 
^ j le  von Bergrutschen mit Grassvegetation bedeckte Ab
hänge bilden, ln der Höhe von ungefähr 37 m lagern im mittle- 

n Teil des Berges auf der Schicht der quartären submoränalen 
Sande braune mit violetter Färbung, mergelige, fossilreiche 
Kelloway-Lehme. Oben, in 50 m Höhe (im mittleren Teil 
des Berges) werden sie von Cenoman-Sanden bedeckt mit 
Sandsteinkonkretionen, ebenfalls mit Fossilien.

Der Gipfel der «Knjazhaja Gora» erhebt sich über dein 
pnjepr-Niveau bis 70 — 75 m, weiter im Innern des Pla
teaus nimmt die Höhe ihres Kammes noch zu.

In der «Knjazhaja Gora» sowie auch in den anderen be
deutenden Erhöhungen des Dnjeprufers im Gebiet des Ka- 
new-Horstes haben wir eine Überschiebungserscheinung. Die 
förderslänge dieser Überschiebung ist nicht weniger als 
340 m.

Im nordwestlichen Teil des Berges ist die Überschiebungs
fläche der Kelloway-Schichten auf die Cenoman-, Kanew- 
und Quartärgesteine, bei der scharf ausgeprägten Schlep
pungserscheinung auf deren Schichten, bedeutend geneigt. 
Während sie in seinem mittleren Teil fast horizontal ver
läuft und im südöstlichen Teil sich sogar etwas senkt, ln 
diesem Teil kann man an der Stirn der Überschiebung das 
Eintauchen des Cenoman unter den Kelloway beobachten.

Eine prachtvoll ausgeprägte liegende Falte von Cenoman- 
und Kanew-Schichten, die die Stirnseite der betreffenden 
Überschiebung bildet, können wir sehen, wenn wir in die 
an grossen Sandschlipfen reiche Schlucht «Knjazhij Jar», der 
die «Knjazhaja Gora» von SW begrenzt, eintreten. Auch 
hier lagern in der Basis dieser auf dem linken Abhang der 
Schlucht plastisch hervortretenden Falte quartäre submo- 
ränale Sande.

Auf der ganzen beschriebenen Strecke des südlichen Flügels 
des Faltenbogens von Kanew sehen wir die Anzeichen einer 
vollkommen gesetzmässigen Bewegung in einer bestimmten 
Richtung, die ihren Ausdruck unter anderm in der einförmigen 
Richtung der Umkippung, nämlich stromabwärts der in 
vielen Fällen durch Verwerfungen und Überschiebungen 
zerrissenen Faltenwellen findet. Eine einzige Ausnahme 
bildet die Rück-Verwerfung des Kelloway und Cenoman 
auf dieselben Cenoman-, Kanew- und submoränale Quartär-



sande, die im Aufschluss des Uferberges «Neterebki» zwischen 
den Schluchten «Knjazhij» und «Cholodnyj» (Pekarskijv 
beobachtet wird. Vielleicht ist das eins von den Anzeichen 
der Rückwärtsbewegung der zurückgeworfenen Faltenwellen 
oder muss man hier vielleicht die Fortsetzung der Überschiel 
bungsfläche der «Knjazhaja Gora» sehen, die ausgebogen 
wird und in einiger Entfernung unter der Denudationsober
fläche verschwindet und dann wieder in der folgenden Fa^ 
tenverwerfung zum Vorschein kommt. Die uns bekannten 
Tatsachen erlauben uns nicht eine bestimmte Antwort zu 
geben.

Hinter dem «Cholodnyj Jar» mit seinen grossartigen Auf
schlüssen von Cenoman, begibt sich die Exkursion auf den 
Gipfel des «Majak-Berges» 115 müber dem Dnjepr, um einen 
letzten Blick auf das Gebiet der Kanewschen Dislokationen 
zu werfen.

Vom Gipfel dieses Berges erschliessen sich die weiten 
Fernen fast im vollem Umkreis, der nur im E durch bedeu
tende Höhen geschlossen wird: im Süden schimmert blau 
der Horst von Moschnogorje mit dem Swjatoslaw-Turm auf 
seinem Ende, zwischen ihm und dem Kanewschen Horst 
dehnt sich die breite gesenkte Fläche des Olschansky-Grabens 
mit Nadelwäldern; wir befinden uns im Gebiet des Kanew- 
Horstes. Nördlich von den Butschak-Höhen, bis zum bläulich 
in der Ferne schimmerndem Sarubinetzky-Vorgebirge erhebt 
sich der Traktemirow-Butschak-Horst, und zwischen ihm 
und dem Kanew-Horst erstreckt sich der verhältnismässig 
schmale, gesenkte Streifen des Troschtschinsky-Grabens, der 
sich auch in der Windung des Dnjeprtales äuSsert. Auf dem 
linken Ufergebiet des Dnjepr breiten sich vor uns die über 
der gegenwärtigen Auenterrasse sich erhebenden alten Ter
rassen aus — die sandige Würm II und die Riss-Terrasse 
mit einer Stufenserie von supermoränalem Löss. Im Bestand 
ihrer Ablagerungen fehlt die Moräne (sie ist erodiert worden), 
und an ihrer Stelle sind fluvioglaziale Bildungen verbreitet, 
die sich beim Rückzug des Rissgletschers ablagerten.

Die Stufe der ältesten Terrasse des Dnjeprtales, der Min- 
delterrasse, ist vom Gipfel des «Majak» kaum in der Ferne 
am Horizont sichtbar.

Auf dem Wege vom Dorfe Pekari bis Tscherkassy rechts 
vom Flusse kann man die breite eingesunkene Ebene des



hansky Grabens sehen, von SE vom schmalen Moschnogor- 
•Horst  begrenzt, und ganz bei der Stadt Tscherkassy die 
J ächtig ausgebildete und hier hochgehobene Würm I — Ter*
fasse mit einem Lösstock.

SCHR, f t t u m '
t L u t s c h i t z k y ,  W. I. Otschet o geologitscheskich issledo- 

vaniach fosforitowych otlozhenij Kiewskoj gubernii. Bericht 
Über die geologische Erforschung der Phosphoriten-Ablagerungen 
des Kiewschen Gouvernements. Trudy Komissii Mosk. Selsko- 
Chos. Inst, po issled. fosforitow. Ser. I, T. V. Moskwa, 1914.

2 M e l n i k ,  M. Les observations consernant les sables sous-moraini- 
* cues quaternaires dans la region de la dislocation de Kanew. Bull^

Sect. Ukr. Okr. Com. G£ol. 11, 1928.
3 R i s n i t s c h e n k o ,  W . — Geologitschnij naris okoliz Schew- 

’ tschenkowoj Mogily pid Kanewom. Geologische Skizze der Umgebung
des Schewtschenko-Grabes bei Kanew. Mat. geol. Ukraini Wyp. 1. 
Ukr. Widd. Geol. Kom. K iew , 1924.

4 . R i s n i t s c h e n k o ,  W. — Les plus grands gisements degräs 
de TUkraine. Bull. Sect. Ukr. Com. Geol. fase. 4, 1924.

5 . R i s n i t s c h e n k o ,  W. — La nature des dislocations de Kanew. 
Bull. Sect. Ukr. Com. G6ol., fase. 4, 1924.

6 . R i s n i t s c h e n k o ,  W.—De l ’äge quaternaire dans la region des 
dislocations de Kanew. Bull. Sect. Ukr. Com. G6ol., fase. 5, 1924.

7 . R i s n i t s c h e n k o ,  W.—Poperednij widtschot pro raboti Ka~ 
niwskoj partii litom 1925 (Vorläuf. Bericht über die geologischen 
Arbeiten bei Kanew im Sommer 1925). Bull. Sect. Ukr. Com. Geol. 
fase. 7, 1926, p. 18 — 22.

8 . R i s n i t s c h e n k o ,  W. —  Les documents concernant les de
serts dans la region des dislocations de Kanew. Bull. Sect. Ukr. 
Com. Geol., fasc. 9, 1926.

9. R i s n i t s c h e n k o ,  W.—Jari nisowogo Prirossja na Kaniwscht- 
schini i geologitschni pidstawi jich meliorazii. (Die Schluchten 
am unteren Ross im Kreise Kanew und geologische Bedingungen 
deren Melioration). Prazi Perschogo Sjisdu doslidzh. produkz. 
sil ta Nar. Gosp. Ukraini. T. I. Geologia, 1926.

10. R i s n i t s c h e n k o ,  W. — W gorach i krutschach rayona Ka- 
newskoj dislokazii (Geologitscheskij Putewoditel). (In den Bergen 
und Schluchten des Gebietes der Kanewschen Dislokation). Wtoroj 
Wsess. Sjesd Geol., Kiew, 1926.

11. R i s n i t s c h e n k o ,  W. — Compte rendu de recherches geolo- 
giques effectuäes par l ’expedition du ggologue V. R i s n i t c h e n -  
k o en 1926. Bull. Ukr. Com. G6ol., fasc. 10, 1927.

12. R i s n i t s c h e n k o ,  W. — Prirodni unovini i ochorona pri- 
rodi Schewtschinkiwskogo Sapowidnika pid Kanewom. (Doklad 
po Perschomu Sjisdi Doslidzh Produkz. Sil ta Nar. Gosp. Ukraini w 
Charkowi 1924 — 25, sekzii ochoroni prirodi) Naturbedingungen 
und Naturschutz des Schewtschenko-Nationalparks. Trudi Ukr^ 
Nauk.-Dosl. Geol. Inst. IV, 1931.



13. R i s n i t s c h e n k o ,  W. — Pro Kaniwsku morenu natisku ta ,*• 
analogi w Polschtschi. (Über die kanewsche Staumoräne und den»»! 
Analoga in Polen). Wisnik Ukr. Widd. Geol. Kom, II, 1928. n

14 R i s n i t s c h e n k o ,  W.—Zur Frage der Stratigraphie und Tekto 
nik der Terrassen des mittleren Dnjeprgebietes. Büll. Sect. Ukr 
Com. Geol. 14. 1929.

15. R i s n i t s c h e n k o ,  W. — Über die Terrassen und Zeichen der 
schwankenden Bewegung der Erdrinde des mittleren Dnjeprbe. 
ckens. Bull. Sect. Ukr. Com. GSol. 16, 1931.

16. R i s n i t s c h e n k o ,  W. — Pro geomorfologitschni osobliwost u 
tektoniku w rayoni proriwu Dnipra tscheres Ukrainiku kristalit, 
schnu Smugu. Über die geomorph. Eigentümlichkeiten und Tekto
nik im Durchbruchsgebiet des Dnjepr durch die krystall. Platte 
Zhurnal geol.-geogr. ziklu 1-go. Widd. Wseukr. Ak. Nauk, 1, 1931.

17. S o b o 1 e w, D. N. — O prirode Kanewskich dislokazij. Ueber das 
Wesen der Kanewschen Dislokationen. — Prazi Perschogo Sjisdu 
doslidzh. produkz. sil ta Nar. Gosp. Ükraini. Tom I. Geologia. 1926.

18. T s c h i r w i n s k y ,  W. N. — Les piernes rondes d’argile et les 
sphSro-siderites des environs de Kanew(en russe). Bull. Sect. Ukr 
Com. Geol., f. 4, 1924.

19. T s c h i r w i n s k y ,  W. N. — Quelques particularity en ce qui 
concerne le mode de gisement de la marne de Kiew sur les sables 
phosphoritiques dans la region de rive droite du Dniepre entre Tri
polis et Traktemirow. Bull. Sect. Ukr. Com. Geol., f. 5, 1924.

20. T s c h i r w i n s k y ,  W. N.—Ueber die ältesten linksuferigen Ter
rassen des Dnjepr zwischen Kiew und Solotonoscha. Trudi Pri- 
rodn. Techn.,Widd. Wseukr. Ak. Nauk. Kiew. 3, 1931.

21. W y r z i k o w s k y ,  R. R.—Zur Geologie des südlichen Teiles 
des Kanewschen Kreises. K geologii juzhnoj tschasti Kanewskogo 
ujesda. Sapiski Kijewsk. Obschtsch. Jestestwoisp., Prot., 1915.



n lß  UNKSUERIGEN TERRASSEN DES 
ONJEPR ZWISCHEN PROCHOROWKA 
irxP KREMENTSCHUO.________________

W. RISNITSCHENKO.

ĵ M GEBIET des mittleren Dnjepr von Kiew bis zur Mün
dung seines linken Nebenflusses Orelj oberhalb Werchnedne- 
prowsk unterscheiden wir 5 Terrassen.
F Eine jede von diesen Terrassen wird durch eine besondere 
Stratigraphie der sie bedeckenden Quartärablagerungen cha
rakterisiert.

1 . Die Auenterrasse wird von einer Schicht rezenter und
alter sandiger und sandig-lehmiger alluvialer Ablagerun
gen auf gebaut. Höhe b i s ....................................................... 4 m.

2. Die zweite Terrasse ist mit alten befestigten Dünen und
Barchanen bedeckt. Ihre Entstehungszeit gehört zum zwei
ten grossen Stadium der Würm Vereisung. Das ist die 
Neowürmterrasse (Würm 11) oder sogenannte Waldter
rasse. Sie erhebt sich durchschnittlich auf.........................12 „

3. Die dritte Terrasse — eine Würmterrasse (Würm 1) — 
trägt einen Lössstock und eine mächtige Schicht unter 
ihm lagernder Sande. Die Zeit ihrer Entstehung ent
spricht dem ersten grossen Stadium der Würmeiszeit.

4. Die vierte Terrasse — eine Rissterrasse — ist mit zwei 
Lössstöcken bekleidet, von denen der erste Stock zuwei
len durch einen fossilen Boden stratigraphisch noch in 
zwei Unterstufen geteilt wird: die tiefer liegende Unter
stufe entspricht dem Ende der Würmzeit und dem Anfang 
der Würminterstadialzeit, und die obere — dem Ende der 
Neowürmzeit und dem Anfang der postglazialen Zeit. Im 
oberen Unterstock werden zuweilen bis 4 Streifen einer 
schwach humussierten Färbung beobachtet, die den letz
ten Rückzugsstadien der Neowürmgletscher entsprechen:
1. Ammersee, 2. Bühl, 3. Gschnitz, 4. Daun.

5. Die fünfte Terrasse—eine Mindelterrasse, die älteste von 
den Terrassen des Dnjeprtales, zeichnet sich durch den 
komplizierten Bestand der sie bekleidenden Quartärabla
gerungen aus: sie ist bedeckt mit einer Serie von Stöcken 
von übermoränalen Lössen, einer Moräne, untermoränalem 
Löss, der stellenweise ebenfalls Stöckigkeit aufweist, 
von Lösslehmen und schliesslich von einer an der Basis 
aller dieser Ablagerungen liegenden Schicht von Sanden,



die oben grösstenteils äolisch sind und der Minde!-Riss- 
zeit angehören und unten fluvioglazial sind und Zwischen
schichten von Geröll und Gechieben kristalliner Ge
steine der Mindelzeit haben. Der Fund der Reste von 
Elephas trogontherii und von Molluskenfauna mit Pa tu
et i na diluviana Uber der fluvioglazialen Sandschicht be
stimmt das Alter dieses untersten Gliedes der Serie der 
Quartärablagerungen der Terrasse.

Die Eigentümlichkeiten der Hypsometrie der Terrassen 
des mittleren Dnjeprgebietes lassen es nicht zu ihre Glie
derung allein auf Grund der Höhenbeziehungen durchzuführen. 
In manchen Fällen entsprechen die Höhenstufen nicht den 
angeführten aufeinanderfolgenden stratigraphischen Stufen. 
Zuweilen weist eine Terrasse von gleicher stratigraphischer 
Zusammensetzung und von demselben Alter grosse Höhen
schwankungen auf, was auf ihre Dislozierung oder überhaupt 
auf die Störung der normalen Lagerung der sie zusammenstel
lenden Schichten schon nach ihrer Formierung, infolge 
jüngerer epeirogenischer oder orogenischer Bewegungen schlies- 
sen lässt.

Auf dem linken Ufer des Dnjepr wollen wir beim Dorf 
Prochorowka den Bau der vierten — der Rissterrasse studie
ren. Im Gebiet des genannten Dorfes erhebt sich diese Ter
rasse als deutlich ausgeprägte Stufe unmittelbar über der 
sandigen Neowürmterrasse (Waldterrasse). Die Zwischenstufe 
der durch eine Lösschicht charakterisierten Würmterrasse 
fehlt an der betreffenden Stelle infolge vorhergegangener 
Erosion.

Die Flugsande der Neowürmterrasse liegen hier auf dem 
Saume der Rissterrasse, doch weiter, dem Innern der Fläche 
der letzteren zu, wird der Einfluss der Sande schwächer und 
in der Entfernung von 2 — 3 km vom Dorfe Prochorowka 
wird ihre Oberfläche sandfrei.

Im Schürf in der Schlucht Rodocha in 3 km Entfernung 
vom Saume der Terrasse längs dem Wege vom Dorfe Procho
rowka nach dem Dorfe Glemjasow beobachten wir folgendes: 1

1 . Dunkelgraue, körnig-staubige, leichte lehmige bis san- 
• dig-lehmige Schwarzerde mit Gängen und Schlafkam- 

mem der Würmer. An den Wänden der strukturalen 
Absonderungen ist ein dünner kieselartiger Anflug zu 
sehen, was von einiger Degradierung der betreffenden 
Schwarzerde zeugt. Bodenhorizont A ...............................0,51 m.



9 Dunkelgrauer nach unten heller werdender Sandlehm 
' von klumpiger, nussartiger Struktur mit rot-brauner 

Färbung. Nussartige Absonderungen sind in die Länge 
gezogen und erinnern an undeutlich ausgeprägte Pris
men. Unten an den Wänden der Wurmstiche wird dun
kles Humusmaterial beobachtet. Die Grenze mit dem 
tiefer liegenden Horizont ist deutlich längs der gut 
sichtbaren Karbonatlinie ausgeprägt. Bodenhorizont £ .0 ,3 7  m. 
Aus dem Boden greifen Humuszungen und-Streifen in 
den tiefer liegenden Horizont über.

3. Grau-gelber etwas sandiger Löss von mittlerer Porosi
tät mit spärlichen Karbonatröhrchen längs den Poren
wänden. Dies Gestein ist auf 1,40 m Tiefe stark von 
Maulwürfen durchwühlt (Maulwurfshöhlenlöss). Die 
Maulwurfshöhlen etwa 7— 8 cm im Durchmesser, die 
rezenten mit scharfen Umrissen, die alten mit mehr 
oder weniger verschwommenen, sind mit rot-braunem 
Humusmaterial angefüllt. Im Material der Maulwürfs- 
höhlen und besonders an den Wänden der seltenen 
Wurmstiche, wird ein ausserordentlich dichtes karbon- 
haltiges Pseudomycelium beobachtet. Bisweilen werden 
mehr oder weniger verschwommene Karbonatanflüge 
beobachtet. Nach unten zu verschwinden die Maulwurfc- 
gänge. In 2 m Tiefe wird ein 10 m mächtiger Streifen 
einer schwachen rot-brauner Humusfärbung mit reicher 
Anhäufung von Mangan-und Eisensalzen in Form von 
Punktierung, mit entsprechender merklich hellerer Färb
ung unter ihm beobachtet. Die Mächtigkeit des Lösses ist 1,32 *

4. Tiefer kommt sandigerer Lösslehm anfangs mit schwach, 
und tiefer mit gut ausgeprägter Schichtung. Angefan
gen mit 2,34 m Tiefe kommen horizontale Sandzwi
schenschichten von 1—2 cm Mächtigkeit vor, die bald 
auskeilen, bald wieder auftreten. In der Tiefe von 2,45 m 
wird ein zweiter Streifen von schwacher Humusfärbung 
von gleichem Charakter, 19 cm mächtig, beobachtet.
Der Lösslehm wird nach unten zu feuchter und weist 
Anzeichen von Desoxydation auf in Form von blau
grauen Flecken und ockergelben Arabesken mit paralle
ler Verdichtung der Mangan-und eisenhaltigen Salze.
Er geht allmählich in den tieferliegenden Horizont 
über, eine gräuliche Färbung annehmend. Die gesamte 
Mächtigkeit des Lösslehms i s t ...........................................3,75 *

5. Grauer gelblich-braun gefärbter, sandiglehmiger, deut
lich poröser erster Horizont fossilen Bodens von Schwar
zerdetypus. An den Wänden der Poren und längs den Gän
gen der alten Wurzeln wird eine rostbraune Färbung und 
bisweilen Karbonate beobachtet. Die Gänge der Würmer 
sind leer oder mit staub-oder Säulen artigen Exkre
menten von rostbrauner Färbung angefüllt. Dieser Ho
rizont weist eine grobplattige Struktur auf (die Platten 
haben bis 2 cm im Durchmesser). Nach unten zu wird



er heller und geht allmählich in den tiefer liegenden 
Horizont über. M ächtigkeit.................................................0,65 m

6. Gräulich-gelber, poröser, sandig-lehmiger, karbonat- 
haltiger Löss. Die Karbonate treten in Form von 
dichten, deutlich sichtbaren Röhrchen und mehligen 
Anhäufungen auf. Es werden undeutliche Spuren der Tä
tigkeit von Tieren (Würmergänge, Maulwurfshöhlen) beo
bachtet. Das ist der karbonathaltige Subhorizont des 
fossilen Bodens. Zu unterst ist eine kleine Sandzwi
schenschicht von 0,20 m vorhanden.

7. Gelblich-grauer, sand-lehmiger zweiter fossiler Boden
von Schwarzerdetypus, mit Plattenstruktur und Porosi
tät, von rot-braun gefärbten Maulwurfshöhlen durchzo
gen. Die Gänge der Würmer sind mit Exkrementen 
angefflllt. Der Horizont 1st von Mangan-und Eisen- 
Körnern durchsetzt und geht allmählich in den tiefer 
liegenden Horizont über, wobei er bleicher wird. Mäch
tigkeit.................................................................................... ... .0,55 .

8. Hellgelber, feinkörniger, geschichteter Sand mit gräu
licher Färbung von nuvioglazlaler Herkunft.

Im betreffenden Profil kommt das typische stratigraphische 
Schema der Ablagerungen der Rissterrasse zum Vorschein: 
zwei durch einen fossilen Boden getrennte Lössecken und die 
tiefer liegenden Sande. In den Details ist dieses Schema 
dadurch kompliziert, dass wir hier unmittelbar über dem 
ersten fossilen Boden eine Serie geschichteter Lösslehme und 
nur höher eine Schicht ungeschichteten äolischen Lösses 
haben. Das zeigt, dass der Prozess der Bodenbildung anfangs 
unterbrochen wurde, möglicherweise durch die Tätigkeit* 
des Wassers, und erst späterhin die äolischen Agenzien über
hand nahmen.

An einigen Stellen dieser Terrasse werden ihre beiden 
Lössstöcke nicht durch einen Horizont fossilen Bodens, son
dern von einer ihm äquivalenten Schicht alluvialer Sande 
(W. N. T s c h i r w i n s k y ,  1928, 0 . K. K a r t a r e n k o  
und 0 s s a u 1 en ko, 1931) getrennt.

Als eine wesentliche Eigentümlichkeit der Rissterrasse 
erscheinen die bedeutenden Schwankungen ihrer absoluten 
Höhe sogar auf kurzen Strecken: zwischen den Dörfern Do- 
mantowo und Drabowka von 93 — 98 m, zwischen den Dör
fern Suschka und Glemjasowo von 120 — 96 m, zwischen dem 
Gehöft Bakuly und dem Dorfe Gladkowschtschina von 127 — 
103 m beim Dorfe Oserischtsche bis 132 m und im Gebiet 
der Anhöhen des Dorfes Chotzek erreicht sie die Höhe von



., m ö d. M., sogar die absolute Höhe der gegenüber lie- 
nden älteren Mindelterrasse übersteigend.

S o lche  bedeutende Schwankungen der absoluten Höhen 
* Terrasse auf einer Strecke von im Ganzen bis 10 — 20 km 

Heuten zweifellos auf deren tektonische Störung hin.
0 £ js eine andere Eigentümlichkeit der betreffenden Ter
rasse erscheint im Gebiet des Dorfes Oserischtsche, 12 km 
nördlich vom Dorfe Prochorowka, die ungeheure Mäch
tigkeit der quartären Ablagerungen — 148 m. Hier liegen 
die Ablagerungen der Terrasse unmittelbar auf den Jura- 
aesteinen. Ihre untere Grenze liegt 11 m ü. d. M. Es muss 
angenommen werden, dass die durch orogenische Bewegun
gen vor dem Heranrücken des Rissgletschers ziemlich hoch 
gehobenen Schichten des Mesozoikums und der rezenteren 
Ablagerungen beim nachfolgenden mehr oder weniger langsa
men Sinken erodiert wurden, und in der zunehmenden tekto
nischen Depression lagerte sich die mächtige Serie der quartä
ren Ablagerungen ab. Solch eine Vorstellung ist völlig im 
Einklang damit, dass das betreffende Gebiet der Rissterrasse 
des linken Dnjeprufers sich gegenüber dem scharf dislozier
ten Kanew-Gebiet des rechten Ufers befindet.

Über der Aue erhebt sich die Terrasse beim südwestlichen 
Ende des Dorfes Prochorowka als steile Stufe auf 35 m und 
über der sandigen Neowürmterrasse im mittleren Teil dessel
ben Dorfes etwa auf 10 m. Die Breite der Rissterrasse gege
nüber dem Dorfe Prochorowka erreicht 15 km. Nördich 
nach einiger Verengung gegenüber der Stadt Perejaslawl 
wird sie breiter: gegenüber dem Dorfe Tripolje — bis 30 km, 
und gegenüber dem Dorfe Wischenek — bis 50 km. Unterhalb 
des Dorfes Prochorowka verengt sie sich bedeutend gegenü
ber dem Dorfe Domantowo — bis 10 km, bei, der Stadt Solo- 
tonoscha — bis 3 km. Weiter nach SE tritt sie nur in ver
hältnismässig kleinen Stücken auf, und unterhalb der Mün
dung des Flusses Orelj verschwindet sie ganz.

120 km von Prochorowka ist bei Gradischsk die fünfte, 
die Mindelterrasse auf ihrer interessantesten Strecke im Ge
biet des Berges Piwicha besonders gut ausgeprägt.

Bevor wir an die Besichtigung des Berges Piwicha gehen, 
wollen wir erst den normalen Querschnitt der quartären Abla
gerungen der Mindelterrasse in 4 km Entfernung nordöstlich 
von der Stadt Gradischsk studieren. Hier zwischen den Ge



höften Loski (Malaja Tscherepachowka) und Kotljarewscht- 
schina breitet sich die ebene, nur wenig erhöhte Fläche der 
Terrasse aus, auf der ein Schürf angelegt ist.

Die absolute Höhe der Terrasse an der Stelle der Schürf, 
anlage ist laut den Angaben unserer Nivellierung 105,8 m 
über dem Wasserspiegel des Dnjepr.

Im Schürf sehen wir die übermoränale Serie der quartären 
Ablagerungen der Mindelterrasse und einen Teil der Ge. 
schiebelehme. Das am Boden des Schurfes angelegte 
Bohrloch gibt die Möglichkeit eine Vorstellung von der 
Mächtigkeit dieser Sandlehme und dem Bau der sie unterteu
fenden Ablagerungen zu gewinnen:

1. Dunkelgraue, fast schwarze, leicht sand-lehmige
Schwarzerde, in der Ackerschicht strukturlos, tiefer 
körnig, mit Beimengung von Staubteilchen. An den 
Wänden der strukturalen Absonderungen ist einschwach 
ausgeprägter mehliger kieseliger Anflug bemerkbar. Der 
Horizont ist nicht verdichtet, krümelig frisch, es wer
den in ihm dichte Gänge von Würmern und Wurzeln 
von Grasvegetation beobachtet Viele Schlafkammem 
bis 2 cm Grösse, mit Exkrementen angeftillt. Längs 
den Wurmstichen — gelbes Humusmaterial des Mutter
gesteins. Dieser Horizont des Bodens A geht allmäh
lich in den tieferliegenden über. M ächtigkeit.............0,35 m.

2. Der Subhorizont des Bodens Bt ist ein dunkelgrauer 
leichter Lehm von rot-brauner Färbung mit Nusstruktur 
und Beimengung von Sand und Staub. Ist stark von 
Würmergängen bis 4 — 5 mm Durchmesser durchsetzt.
Die Gänge sind in den meisten Fällen mit dunklem 
Humus und hellgelbem Gesteinsmaterial, auch mit 
Exkrementen angefüllt. Der betreffende Subhorizont 
sowie auch der höherliegende ist nicht verdichtet. In 
46 cm Tiefe braust er zum erstenmal auf. Mächtig
k e i t ..........................................................................................0,15 .

3. Der Subhorizont des Bodens B2. Grauerleichter Sand
lehm mit rot-brauner Färbung von nussähnlicher Struk
tur mit Beimengung von klumpen—und staubähnlichen 
Teilchen. Der ganze Subhorizont ist intensiv von klei
nen Wühltieren durchwühlt: bisweilen kommen Maul
wurfshöhlen von ungefähr 7 cm Durchmesser vor. 
Bisweilen.wird an den Wänden der Gänge der Wür
mer karbonathaltiges Pseudomycelium beobachtet. 
Allmählich in den tieferliegenden Horinzont überge
hend, nimmt dieser Horizont eine hellgelbe Färbung
an. M ächtigkeit....................................................................0,15 *

4. Gräulich-gelber leicht sand-lehmiger Löss von schmut
ziger Färbung stark von Würmergängen und teilweise



von Maulwurfshöhlen durshwilhlt. Die Wurmstiche 
und rezenten Maulwurfshöhlen sind mit Humusmate
rial angefüllt Bisweilen werden Karbonate in Form 
von weissem Anflug an den Porenwänden und als 
einzelne Röhrchen beobachtet. Mächtigkeit...................

5. Strohgelber, poröser leicht sand-lehmiger karbonathalti-
ger Löss. Die Karbonate treten in Form von schwach 
ausgeprägten Röhrchen auf. In der Schicht dieses Lös
ses sind in 2,80 — 2,87 m Tiefe im Anstehenden Reste 
eines kleineien Nagetieres und neben ihm Bruchstücke 
einer ziemlich grossen Muschel Helix gefunden wor
den. Von 2,90 m Tiefe an nimmt er eine gräuliche 
Färbung an und geht ganz allmählich in den tieferlie
genden Horizont über. In der ganzen Schicht, beson
ders in ihrem oberen Teil, sind rezente Maulwurfs
höhlen verstreut M ächtigkeit...........................................

6. Erster fossiler Boden von Schwarzerdetypus. Ein gelb-
grauer, poröser, karbonathaltiger leichter Lehm mit 
schwacher rot-brauner Färbung, von alten Würmergän
gen dürchsetzt. Längs den Würmergängen wird dunk
leres Humusmaterial beobachtet. Einzelne dunkle Hu
musstreifen, bis 1,5 cm breit gehen längs den Abson
derungspalten in den tieferliegenden Horizont hinüber. 
Die'Wurzelgänge sind ebenfalls merklich von Humus 
gefärbt Es werden Körnchen der Mangansalze ange
troffen. Der Horizont geht allmählich, eine hellere 
gelbe Färbung annehmend, in den tiefer liegenden 
Horizont über. Die Maulwurfshöhlen des gegenwärti- 
gen'Bodens gehen bisweilen in den oberen Teil dieses 
Horizonts hinüber, in seinem unteren Teil kommen 
dagegen alte Maulwurfsgänge mit verschwommenen 
Umrissen von 5 cm Durchmesser, mit dunklem Humus- 
material angeftillt, vor. Hier kommt auch eine bedeu
tende Anzahl alter Schlafkammern der Würmer von 
1 — 1,5 cm Durchmesser vor. Die alten Maulwurfshü
gel dieses Bodens gehen auch in den tieferliegenden 
Horizont über. Mächtigkeit.................................................

7. Strohgelber, gräulicher, poröser, leicht karbonathaltiger
Lösslehm mit spärlichen Kalkkonkretionen. Die dichetn— 
Körnchen der Mangansalze werden nach unten zu 
noch dichter. Es kommen alte Maulwurfshöhlen von 
4 cm Durchmesser mit dunklerem humosem Material 
aus dem höherliegenden Horizont vor, sowie ziem
lich deutllich unterscheidbare alte Wtirmergänge, eben
falls leicht mit Humus gefärbt. Dieser Horizont nimmt 
nach unten zu allmählich eine rot-braune Färbung an, 
und aus dem tieferliegenden Horizont langen auf 
25 cm einzelne breite Humuszungen in ihn hinein. 
Mächtigkeit.............................................................................

8. Der zweite fossile Boden vom Typus der degradierten 
Schwarzerden hat eine undeutlich ausgeprägte Grenze

0,85 m.

1,58 ,

0,77 ,

0,63 „



mit dem höherliegenden Horizont. In ihm werden ziem
lich deutlich zwei Horizonte unterschieden: der Hori
zont A — ein poröser schwach karbonathaltiger Lehm 
mit gräulich-bis rotbräunlich-gelblicher Färbung, in dem 
man klumpigstaubähnliche Struktur und einzelne spär
liche Karbonatflecke beobachten kann. Bisweilen kom
men alte mit hellem Material angefüllte Maulwurfshöh
len vor. Die Obergangsgrenze des Horizontes A zum Ho
rizonte B ist deutlich erkennbar längs der alten sicht
baren Aufbrausensgrenze. Die Mächtigkeit dieses Ho
rizontes b e tr ä g t ....................................................................0,62 m
Der Horizont B erlangt, infolge der Karbonatanhäufung 
eine hellere Färbung mit einem Stich ins gelbe, und 
enthält feste Mergelkonkretionen in Form von , Löss
männchen* und Karbonatröhrchen, die unten dichter Vor
kommen und stellenweise nestartige Anhäufungen 
bilden. Alte Maulwurfshöhlen kommen öfters vor; ihr 
Durchmesser ist 5 cm, sie sind mit hellem, von Kar
bonaten gefärbtem Material angefüllt; bisweilen wer
den Schlafkammem von 10 cm x  18 cm angetroffen.
Die Humusstreifen gehen in den tieferliegenden Ho
rizont über. Die Mächtigkeit des Horizontes B ist 0,30 m.
Die Gesamtmächtigkeit des zweiten fossillen Bodens 
( A + B ) ................... : ....................................................... 0,92 .

9. Gräulich-gelblicher, leichter, poröser, unsichtbar kar
bonathaltiger Lösslehm mit festen Mergelkonkretionen.
In ihm werden verschieden, vorwiegend in vertikaler 
Richtung orientierte alte mit Exkrementen angefüllte 
Würmergänge beobachtet. Bisweilen kommen feste % 
eckige feinkörnige Gipsausscheidungen vor. Die alten 
Maulwurfshöhlen von 4—5 cm Durchmesser, mit dem 
Material des höher liegenden fossilen Bodens angeftillt, 
reichen bis in diesen Horizont. Zu unterst, hart an der 
Grenze mit dem tieferliegenden Horizont kommen 
bisweilen kleine Gerölle von kristallinen Gesteinen
vor. Die Mächtigkeit dieses Horizontes i s t ...................0,30 „

10. Rot-brauner ungeschichteter Geschiebelehm von gelb
licher Färbung mit kleineren Geschieben kristalliner 
Gesteine (Granit, Quarz, Pegmatit u. a.). Stellenweise 
werden in ihm Einschlüsse von rot-braunem Geschiebe
lehm beobachtet. Im oberen Teil ist er ziemlich dicht 
mit Karbonatröhrchen durchsetzt. Hier kommen auch 
oft feste Mergelkonkretionen vor. Bis 7,50 m Tiefe 
kommen alte Maulwurtshöhlen von 6 bis 8 cm Durch
messer vor. Unten wird dieser Sandlehm etwas san
dig. Im Schürf haben wir die Möglichkeit nur einen 
Teil seiner Schicht (ungefähr. 2 m) zu besichtigen.
Seine gesamte Mächtigkeit an der betreffenden Stelle
beträgt...................................................................................... 10,60 ,
Unter dem Geschiebelehm wurden mittels Bohrung 
Gesteine in folgender Ordnung festgestellt.



-t Gräulich-gelber, poröser, feiner, mehliger, zarter bei 
1 ' Berührung submoränaler sandiger Lehm von grünli

cher Färbung, stellenweise mit ockergelben Arabesken. 8,08 m. 
12 Gelblich-grauer, oben lehmiger Sand, nach unten in 
* hellen, gräulichen, mittel-körnigen reinen Quarzsand 

übergehend. Die Bohrung ist in diesem Horizont 
2,50 m tief gegangen.

Wir führen die allgemeine Analyse einer Lössprobe an, die 
in 2,60—2,70 m Tiefe genommen ist.

SiO°
1
1 Al?, O3
i

Fe2Oi CaO M gO K»0 N asO Verlust im 
Glühofen Summa

70,15 6,72 2,87 7,21 1,26 1,86 1,52 9,21 100,80

Die Resultate der mechanischen Analyse nach dem Ver
fahren von S a b a n i n charakterisieren das Gestein mit 
dem auf ihm ausgebildeten rezenten Boden und aller tie
ferliegenden Horizonte des Profils des betreffenden Schurfes.

Die Mindelterrasse gegenüber der Schurfstelle, 4 km von 
Gradischsk, hat etwa 18 m Breite. Dnjepr-aufwärts in nord
westlicher Richtung wird sie bedeutend breiter und erreicht 
gegenüber Solotonoscha ungefähr 80, gegenüber Prochorowka 
60 und gegenüber Tripolje bis 65 km.

Unterhalb Gradischsk nimmt ihre Breite Dnjepr-abwärts 
rasch ab und erreicht gegenüber Krementschug, 25 km von 
Gradischsk, im ganzen 3 km Breite. Noch weiter Dnjepr- 
abwärts beobachten wir auf dem linken Dnjeprufer zwischen 
den Unterläufen der Flüsse Psel und Worskla eine bedeu
tende, aber vom Hauptterrassenmassif abgetrennte insel
artige Strecke von 18 km x 25 km. Von der Mündung der 
Worskla ab fehlt die Mindelterrasse im Bestand der alten 
Terrassen des Dnjeprtales.

Die Hypsometrie der Oberfläche der Mindelterrasse weist 
einige eingenartige Züge auf. In der Richtung vom Dorfe 
Glemjasowo zur Stadt Gradischsk sind folgende Höhenkoten 
vorhanden: zwischen den Dörfern Glemjasowo und Kaw- 
raj, gegenüber dem Dorfe Prochorowka 129 m; beim Dorfe 
Irkliewo gegenüber der Stadt Tscherkassy 127 m; gegenüber 
dem Dorfe Wassjutinzy 133 m; beim Dorfe Zhownin auf
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1 2 3 4 5 I 6 7 8 9

R e z e n t e r  B o d e n  

Horizont A .......................... 0—10 0,09 14.69 43,30 32,78 2,84 6,28 4,000")
- ............... ... 20-30 0,06 5,64 57,62 29,78 1,21 5,60 4,000t)

Horizont B .......................... 40—50 0,05 14,67 58,27 21,99 0,94 12,07 4,0000
......................................... 60-70 0,30 3,84 42,42 19,73 5,31 18,38 3,8000

100-110 0,30 11,04 44,63 28,23 0,29 15,50 4,0000
O b e r e r  S u b h o r i 
z o n t  d e s  1 - s t e n  

L ö s s e s ;

140—150 0,15 10,37 54,08 23,97 1,14 7,77 4,0000
180—190 0,39 9,46 53,47 25,01 0,44 11,09 4,0000
220—230 0,28 6,21 52,40 28,88 0,53 11,68 4,0000
260—270 0,11 6,31 39,09 41,11 0,65 11,92 4,0000
290-300 0,24 6,22 37,25 43,20 0,60 12,48 4,0000

310-320 0,47
0,75

8,88 35,03 45,13 3,28 7,19 4,0000
E r s t e r  f o s s i l e r  B o  330-340 8,51 33,77 44,0 I 2,17 10,75 4,0000

d e n : 340-360 1,51 11,48 36,67 31,11 4,23 14,99 4,0000
380-385 1,53 8,16 26,75 41,85 1,86 9,84 4,0000

U n t e r e r  S u b h o r i - 385—395 0,81 6,90 33,17 38,08 16,31 4,67 4,0000
z o n t d e s l - t e n L ö s s e s 425-435 1,09 7,85 37,84 33,07 16,29 | 3,84 4,0000

Z w e i t e r  f o s s i l e r  Bo 
d e n

Horizont A .......................... 450-460 2,18 15,25 30,20 32,56 15,95 3,79 4,0000n n « ............... 470-480 2,79 13,75 43,19 31,53 0,77 9,65 4,0000
” .............................. 490—500 5,12 12,82 37,10 27,50 10,90 6,54 4,0000

Horizont B .......................... 510-520 2.12 ,, 9,65 35,00 32,35 15,60 9,00 4,0000
" - .......................... 530—540( 6,17 13,25 34,00 34,20 8,53 4,09 4,0000

12—t e r  L ö s s : 540—550 3,82 14,94 42,90 23,79 8,81 5,72 4,000-0

G e s c h i e b e l e h m :  | 580 | 7,07 28,75 22,30
/ ■

24,63 1 1,53 5,97 j 4,0000
750 : 14,22 31,28 36,70 15.55 !

i
5,50

i
2,47 1 4,0000

dem rechten Ufer des alten Tales des Flusses Ssula 119 m; 
gegenüber den Dürfen Mosolejewka und Pronosowka auf



a m linken Ufer des alten Ssulatales 88 m; im Zentrum der 
«tadt Gradischsk 94 m; unterhalb Krementschugs zwischen 
den Tälern der Flüsse Psel und Worskla in der Umgebung 
j eS Dorfes Alexandrowka schwanken die absoluten Höhen 
*jer Mindelterrasse zwischen 80 und 102 m.

Auffallend ist die starke Abnahme der absoluten Höhe 
der Terrasse auf der Strecke zwischen dem Dorfe Mosolejewka 
und der Stadt Gradischsk, sowie in der Umgebung von Ale
xandrowka. Die relative Höhe der Mindelterrasse über der 
Aue ist beim Dorfe Glemjasowo 37 m; beim Dorfe Wassju- 
tinzy 40 m; beim Dorfe Zhownin 46 m; bei den Dörfern Mo
solejewka und Pronosowka 18 m, und in der Stadt Gradischsk 
28 m.

Der Vergleich der absoluten Höhen der Mindelterrasse 
mit den Höhen der Würmterrasse (W I) mit einer Lössschicht 
ergibt:

Die Mindelterrasse des linken Dnjeprufers beim
Dorfe Z h o w n in .................................................................................I l9  m.
Die Würmterrasse des rechten Dnjeprufers beim Dorfe 

Ghudolejewka.....................  118 „
Die Mindelterrasse des linken Dnjeprufers beim Dorfe

Mosolejewka.................................................................................88 .
Die Würmterrasse des rechten Dnjeprufers zwischen dem

Dorfe Adamowka und der Stadt Tschiglrin......................... 99 .

Ein schlagendes Beispiel der Störung der Terrassenabla
gerungen bietet der Berg «Piwicha» selbst. Es ist kein pa- 
läogener Umlaufsberg, d. h. kein Rest des Plateaus, wie 
es ältere Forscher annahmen. Sein Aufbau ist wie folgt:

1. Eine Serie übermoränaler Lösse.
2. Geschiebelehm von Riss-Alter.
3. Untermoränale Lösslehme (Analogon des untermoräna- 

len Lösses), die im grössten Teil des Berges durch graue, 
gelblich-grüne, fein- und ungleichmässigkörnige Quarzsande 
von rot-brauner Färbung mit Beimengung von Glaukonit
körnern ersetzt sind. Diese Sande sind durch lehmiges Ma
terial schwach zementiert und weisen eine scharf ausge
prägte, grobe, parallele Schichtung auf, wobei die Zwi
schenschichten des feinkörnigen, stärker lehmigen Sandes 
in Wechsellagerung mit gröber-körnigem sind. Die Quarzkör
ner sind schlecht abgerundet, ln diesen Sanden ist vorwie
gend in den oberen Horizonten der Serie eine ziemlich reiche,



meist intensiv durch Eisensalze gelb und rot-braun gefärbte 
Fauna konzentriert: Paludina diluviana,Litoglyphus Michaeli 
L . Neumayri, L. naticoides, Neritina semiplicata, Melanopsil 
acicularis, M. esperoides, Valvata piscinalis, Planorbis mar- 
ginatus, P. spirorbis.

4. Eine Schicht weisser, gut abgeschlemmter, mittel- 
und feinkörniger Quarzflugsande mit gut abgerundeten Kör
nern, die oftmals Diagonalschichtung aufweisen.

Somit kann der Berg «Piwicha» keinen Restberg des Pla
teaus vorstellen.

Der untermoränale Teil der Serie der quartären Abla
gerungen des Berges «Piwicha», zusammen mit der unter 
ihm konkordant lagernden Serie der Kiew-Mergel, ist durch 
den Seitendruck in der Erdrinde scharf aus der Horizontal
lage gebracht, wobei die Schichten des Kiev-Mergels zusam
men mit der tieferliegenden Schicht der Mindelsande auf 
die Quartärsande mit Paludinenfauna aufgeschoben sind, 
eine.Serie von Verwerfungen mit Schuppenstruktur, ziemlich 
einförmigem monoklinalem Fallen der Schichten nach NW 
und mit nordöstlichem-Streichen bildend. Nur in verhält- 
nissmässig seltenen Fällen kommt hier Faltenlagerung ohne 
Bruch vor.

Derart ist der Grundtypus der Dislokationen des Berges 
«Piwicha». Er tritt gesetzmässig auf seiner ganzen Strecke 
von Gradischsk bis zum Dorfe Maximowka auf und wird 
besonders deutlich in den Aufschlüssen des nordwestlichen 
Teiles des Berges bei den Windmühlen vor Gradischsk in 
seinem mittleren Teil im Bereich des Gipfels «Kasanok» 
(«Oprohinutyj Werch») und im südöstlichen Teil beim «Pest- 
schanyj Wswos» (Auffahrt), der nach Maximowka führt, 
beobachtet.

Die scharf dislozierten Schichten der Mindelterrasse auf 
der Piwicha-Strecke sind so bedeutend über dem Meeres
spiegel gehoben, dass ihre absolute Höhe (hier 130 m) sogar 
die Höhe des Plateaus auf dem gegenüberliegenden rechten 
Dnjeprufer, wo der höchste Punkt des Plateaus bei der Stadt 
Tschigirin 160 m ü. d. M. liegt, übersteigt. Über dem Dnjeprni- 
veau erhebt sich der Berg auf 103 m.

Berücksichtigen wir die Störung der untermoränalen 
Schichtenserie und die ruhige Lagerung der Moräne sowie 
der sie bedeckenden übermoränalen Serie, so können wir



it genügender Genauigkeit die Zeit der risseiszeitlichen 
Dislokationen des Berges «Piwicha» bestimmen: sie gingen, 
*'ie auch im Falle der Kanew-Dislokationen, kurz vor dem 
Erscheinen des Gletschers vor sich.

Der Aufbau des Berges «Piwicha» wird durch folgende 
profile verdeutlicht (Fig. 1).

Längs dem ziemlich steilen Abstieg «Wswos Tschuprynin» 
von der Mindelterrasse, auf welcher die Stadt Gradischsk 
liegt, auf den breiten vom Dnjeprarm «Girman» begrenzten 
Uferstreifen herabsteigend, wollen wir einen Blick auf die 
Aufschlüsse des steilen Abhanges der sich merkbar in der 
Richtung zu den Haupthöhen des Berges hebenden Terrasse
werfen.
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Erläuterung: 1 — Supramoränale Löess-Stufe. 2 — Geschiebelehm. 3 — Mindel-Riss- 
Sande mitPaludina dilaviana. 4 — Weisse lockere Mindel-Sande. 5 — Kiewscher Mergel.

Fig. 1. Berg .Piwicha*. Schema der Schuppenserie der Verwerfungen 
und Überschiebungen bei der Oradlschck-Schlucht.

Ganz oben ist stellenweise die übermoränale Lössserie 
und unter ihr die gelblich-rotbraunen Geschiebelehme bis 
4 m Mächtigkeit aufgeschlossen. Diese Gesteine lagern ho
rizontal. Unter ihnen kann man die monoklinal nach NW 
fallenden Schichten der untermoränalen Qaurtärablagerun- 
gen mit den sie unterteufenden Schichten des Kiewscher 
Mergels als Regel in solcher Folge beobachten: 1) Mindel- 
Riss Paludinensande, 2) Mindelsande, 3) Kiewscher Mergel, 
wiederum: 1) Paludinensande, 2) Mindelsande, 3) Kiewscher 
Mergel u. s. w. Bisweilen keilen die Mindelsande aus. Hier 
haben wir eine typische Schuppenserie von Überschiebungs
brüchen der Schichten des Kiewschen Mergels mit den kon
kordant auf ihnen lagernden untermoränalen quartären San- 
den auf dieselben untermoränalen Sande. Zwischen dem 
«Tschuprynnyj Wswos» und der Mündung der tiefer gelege
nen Schlucht «Gradischskaja» haben wir die Möglichkeit



auf einer Strecke von etwa einem halben Kilometer drei 
solcher Schuppenserien zu beobachten.

ln der Richtung vom «Tschuprynnyj Wswos» bis zur Mün
dung der Schlucht «Gradischskaja» («Owrag Gradischskii>>\ 
weiter gehend, beobachten wir an der Sohle des steilen Ab
hanges zwischen dem Schutt der Aufschlösse anfangs nur 
untermoränale Sande. Ferner fängt die Oberfläche des Kiew- 
schen Mergels an unter ihnen hervorzutreten, die sich rasch 
hebt und weiter von der Sohle den Abhang hinauf beobachten 
wir schon eine geschlossene Mergelserie bis 17,25 m Mächtig
keit. Auf dieser lagert eine Serie von untermoränalen Sanden 
wobei zwischen dem Schutt im teilweise berasten Abhange 
stellenweise grünlich-graue Mindel-Risssande mit Paludi- 
nenfauna aufgeschlossen sind. Zu oberst des Abhanges la
gert horizontal hellrot-brauner Geschiebelehm und auf diesem 
eine Serie von übermoränalen Lössen.

30 m weiter treten grünlich-graue Paludinensande bis 
4,6 m Höhe über der Sohle des steilen Abhanges unter dem 
Kiewschen Mergel hervor. Auf ihnen, von der Fläche des 
Überschiebungsbruches geschnitten, lagert der Kiewsche 
Mergel von bis 14 m Mächtigkeit, seinerseits von quartären 
untermoränalen Sanden überdeckt. Unter dem teilweise 
berasten Schutt treten undeutlich grünlich-graue Paludinen- 
Sande hervor. Zu oberst lagert unter einer Lössserie unge
stört eine Moräne.

163 m SE von hier gewahren wir folgenden Aufschluss 
(von unten nach oben): 1

1) Grünlich-graue, grobparallelgeschichtete untermorä
nale Sande mit Pa/ud/na-Muscheln und ihren Be
gleitformen. Zwischenschichten von feinkörnigen, stark 
lehmigen Sanden wechseln ab mit grobkörnigeren 
Zwischenschichten. Diese SandsChicht ist bis 8,5 m 
über der Sohle aufgeschlossen. Sie hat Streichen 
NE 44°—73° und Fallen NW Z  24° — Z  33. Es wird 
eine kleine Disloziertheit dieser Sande sekundären 
Ranges in Form von kleinsten Verwerfungen von 
4—10 cm Umfang beobachtet.

2) Hell grünlich-bläulicher Kiewscher Mergel. Mächtig
keit .........................................................................................  11,6 nu

3) Grünlich-graue Paludinen-Sande von unbekannter 
Mächtigkeit.

4) Hellrot-brauner Geschiebelehm, ungefähr................ . 4 .
5) Übermoränale Lössserie.



diesem Profil kann man sehen, dass die Verwerfungs-
“L  längs der der Kiewsche Mergel auf die Paludinen- 

c nde’überschoben wurde, fast um 4 m höher gehoben ist,
is im vorhergehenden, wobei die Mergelschicht hier von der 

Erwähnten Fläche geschnitten wird.
6 Etwas weiter, gegenüber den Hütten von Woloschtschinow
nd Hostrouschko sehen wir die Wiederholung der Über

schiebung des Kiewschen Mergels und die quartären submo- 
ränalen Sande mit Fauna.

Hier gegenüber der Hütte von Woloschinow ist der Kiewsche 
Mergel von der Sohle bis fast zum Gipfel des Hügels auf 
48 jn aufgeschlossen, oben von grauem (Anfangsstadium der 
Bodenbildung) Sande von 5 m Mächtigkeit, überdeckt.

Ungefähr 15 m weiter von diesem Punkt, gegenüber Ho- 
strouschko’s Hütte treten die Paludinen-Sande unter dem 
Mergel hervor und schliessen sich auf 12,9 m über der Sohle 
auf.

Noch einen analogen Überschiebungsbruch des Kiewschen 
Mergels auf die untermoränalen Sande mit Paludinen-Fauna 
beobachten wir ferner in der Richtung zur Mündung der 
Schlucht von Gradischsk.

Somit kommt in diesen Uferaufschlüssen die Schuppenserie 
der Überschiebungsbrüche ziemlich deutlich zum Vorschein, 
in denen die konkordant lagernden, aber durch Verwerfungs
flächen zerteilten paläogenen und quartären submoränalen 
Gesteine mitwirken.

Nun wollen wir zur Besichtigung der Einzelheiten der 
grossen Aufschlüsse in der Schlucht von Gradischsk über
gehen, die sich tief in dem hohen Teil des Berges «Piwicha» 
einschneidet, auf der Strecke, die an das Territorium der 
Stadt Gradischsk grenzt.

Diese stark verzweigte Schlucht beginnt auf dem NW-Ab- 
hange des «Piwicha»-Berges mit einer Gesamtrichtung nach 
SW. In der Uferzone zum Dnjeprarm Girman herauskommend, 
nimmt sie von links vier grosse Nebenschluchten auf. Von 
der rechten Seite der Schlucht gibt es keine Nebenschluch
ten, hier sind von der Schnittkante bis zur Sohle grosse 
Aufschlüsse mit sandigen Schutthalden im unteren Teil 
vorhanden.

Nachdem wir von den ebenerwähnten Uferaufschlüssen 
den Weg bergan ungefähr bis zur Mitte der Schlucht gegangen



sind, wollen wir hier das Profil ihrer rechten Seite gegenüber der 
grossen dritten Nebenschlucht von oben gerechnet betrachten

1. Gelblich-grauer, mit Humus gefärbter, lehmiger,
ungleichmässigkörniger, von unten angewehter Sand 
mit abgerundeten und eckigen Quarzkörnem. Braust 
mit HCl auf. Geht allmählich in den tieferliegenden 
rezenten Boden über. M ächtigkeit...............................0,58 m

2. Rezenter Boden von Schwarzerdetypus, mit Spuren 
des Degradationsprocesses: der Horisont A ist dun
kelgrau, sand-lehmig, klumpig-körnig mit Beimen-

a von Staub. Er ist intensiv von Würmergängen 
setzt Es wird ein ungleichmässiges Aufbrausen 

mit HCl beobachtet. Bisweilen kommen Karbonat
röhrchen vor. Mächtigkeit 0,28 m. Dieser Horizont

Peht allmählich über in den tieferliegenden, gelben 
iorizont von klumpiger Struktur, mit Beimengung 

von körnigen und staubigen Teilchen. Er ist von 
Wurmstichen durchsetzt, bisweilen von Maulwurfs
höhlen. Längs den Wänden der Wurmstiche und 
Schlafkammem wird bisweilen karbonathaltiges 
Pseudomycelium beobachtet. Die Mächtigkeit dieses 
Horizontes ist 0,29 m. Der Übergang nach unten ist 
ein allmählicher. Die Gesamtmächtigkeit des rezen
ten Bodens beträgt. - . . . . ■ ..............................................  0,57 „

3. Schmutzig-gelber Maulwurfshöhlenloess.Die Maulwurfs
höhlen sind mit Humusmaterial angefüllt und haben 
verschwommene Umrisse, die alten haben 7 cm im 
Durchmesser. Es werden Würmergänge, ebenfalls 
mit Humusmaterial angefüllt, beobachtet. Karbonate 
in Form von dichten nicht sehr deutlich bemerk
baren Röhrchen längs der Poren der Gesteine. Mäch
tigkeit............................... ... . ..............................................0,45 „

4. Strohgelber, etwas lehmiger, poröser, karbonathalti
ger Löss mit säulenförmiger Absonderung. An den 
Porenwänden Karbonatfärbung. Im oberen Teil kom
men bisweilen Maulwurfshöhlen bis 3 cm im Durch
messer vor mit Humusmaterial angefüllt. Der Über
gang nach unten ist ein allmählicher. Mächtigkeit . 2,70 „ 
Fossiler Boden vom dunkelgrauem Waldbodentypus.
Der Horizont A ist grau mit strohgelber Färbung.
Der Übergang nach unten ist scharf. Mächtigkeit 
0,20 m. Der rot-braune illuviale Horizont B ist an
derthalb oxydiert. Das Aufbrausen mit HCe wird 
nach unten zu intensiver, die Karbonatröhrchen häu
figer. Es werden alte Würmer- und Wurzelgänge mit 
dunkler Färbung an den Wänden beobachtet Scharf 
vom tiefer liegenden Horizont abgegrenzt. Zu unterst 
kommen bisweilen Gerölle kristalliner Gesteine vor.
Die Mächtigkeit dieses Horizontes ist 0,70 m. Die 

Gesamtmächtigkeit des fossilen Bodens beträgt . . . 0,90 *



ß Heilrot-brauner Geschiebelehm von hellgelber Fär
bung mit einer grossen Menge von kleinen und grös
seren Geschieben kristalliner Gesteine von 0,09 m 
bis 0,17 m Durchmesser. Karbonate in Form von 
dichten nestähnlichen Anhäufungen; es kommen feste 
mergelige Konkretionen vor. Unten wird dieser Ho
rizont sandiger. Seine Mächtigkeit beträgt.............2—2,80 m.

7. Grünlich-graue, grobparallelgeschichtete, mehr oder 
minder zementierte Mindel-Risssande, in denen Palu-
dinen-Fauna vorkommt M ächtigkeit............................10,00 *

8 Weisse diagonal geschichtete Mindel-Flugsande. Mäch-
' tigkeit.................................................... .................................  7,25 .

9. Kiewscher Mergel an der Sohle der Schlucht auf
geschlossen.

Stellenweise kann man auf dieser Seite der Schlucht zwi
schen dem Geschiebelehm und den Paludinensanden An
zeichen von Erosion und Umlagerung dieser Sande, die 
solchenfalls in Wechsellagerung mit dem Material der un- 
termoränalen Lösslehme oder Lössen sich befindet, beobach
ten. In solchen Zwischenschichten kommt bisweilen auch 
zahlreiche Paludinen-Fauna in sekundärer Lagerung vor.

Gehen wir zur dritten grössten Nebenschlucht der Schlucht 
von Gradischsk über. In ihrem Oberlaufe gewahren wir
folgendes Profil:

1. Schwarzerde.........................................................................  1,05 m.
2. Strohgelber L ö s s ................................................................  2,40 „
3. Reste von erodiertem fossilem Boden............................  0,28 *
4. Karbonathorizont dieses Bodens im Geschiebelehm mit 

ziemlich deutlich ausgeprägter oberer Grenze . . . .  0,65 „
5. Hellrot-brauner Geschiebelehm mit Geschieben kri

stalliner Gesteine von verschiedener G r ö sse ............. 1,65 *
Alle Schichten lagern vollständig ungestört und hori
zontal Die Geschiebelehme nehmen keinen Anteil 
an der Quetschung der tiefer liegenden Gesteine.

6 , Tiefer kommen stark dislozierte grünlich-graue, grob 
parallel geschichtete Sande mit rot-braunen Arabes
ken. In ihnen kommen Zwischenschichten des grauen 
xnittelkömigen Sandes in Wechsellagerung mit den 
Zwischenschichten eines besser zementierten Stoffes 
vor. In' den Zwischenschichten des mittelkömigen 
Sandes wird eine reiche Paludinen-Fauna in Form 
von nestähnlichen Anhäufungen beobachtet Die 
Schicht dieser an der Sohle des senkrechten Abhan
ges auf 2,6 m aufgeschlossenen Sande hat Streichen 
NE 34°—41° und Fallen SW ^  46°. In den Schichten 
dieser Sande werden stellenweise feine Fältelung und 
Mikro-verwerfungen von einigen Zentimetern beo
bachtet

9 Exkursionsführer.



Im unteren Teil dieser Nebenschlucht kann man den sücU 
östlichen Flügel einer nach SE umgekippten Antiklinale 
sehen. Die grünlich-grauen Sande verlaufen hier als steil 
aufgerichtete Schichten von der unteren Grenze der Geschie
besandlehme bis zum Boden der Schlucht, mit Streichen 
NE 48° und Fallen NW <  74°. ln dieser Schicht kann man 
im Anstehenden eine ziemlich reiche Fauna sammeln, deren 
Fragmente hier überall in den Schutthalden verstreut sind.

ln dem Hauptast der Schlucht von Gradischsk wird zwischen 
den Mündungen der zweiten und dritten linken Nebenschlucht 
ein Restberg beobachtet, der einen von der Erosion ver
schonten Stück der Sohle einer Balka aus der Würmzeit 
vorstellt, die dann später von der Schlucht durchschnitten 
wurde. Die obere Schnittkante des Restberges erhebt sich 
10,93 m hoch über dem Boden der gegenwärtigen Schlucht. 
Der obere Teil des Restberges ist von weissen Mindel-Flug- 
sanden zuammengesetzt, deren Mächtigkeit hier 4,18 m 
erreicht, und der untere — von Kiewschen Mergel, der über 
der Tahlsohle auf 6,75 m aufgeschlossen ist.

In diesem Teil der Schlucht von Gradischsk erhebt sich 
der Kiewsche Mergel am höchsten (auf dem rechten Schlucht- 
abhange etwas höher als auf dem Restberge), was an der 
betreffenden Stelle dem Kern der Antiklinale der Paläogen
gesteine und den quartären submoränalen Ablagerungen ent
spricht.

In allen besichtigten Aufschlüssen des Gebietes der Schlucht 
von Gradischsk haben wir die Möglichkeit Moränen und 
Serien von übermoränalen Ablagerungen in Horizontal
lagerung auf den Köpfen der stark dislozierten untermoräna- 
len Mindel-Riss und Mindel-ablagerungen und des Pa
läogen zu sehen.

Nachdem wir die Schlucht von Gradischsk verlassen, 
gehen wir längs dem oberen Wege zu dem einzeln stehenden 
Berggipfel «Kasanok» auf der Abstufung im mittleren Teile 
des Berges «Piwicha». Unterwegs werden wir den Ausblick 
auf die Dnjepr-Aue, die Sandanhäufungen der Waldterrasse 
(Würm II) auf dem anderen Ufer des Dnjepr, den weiten 
Streifen der Terrasse mit einer Lössschicht (Würm I) zwischen 
den Tälern des Dnjepr und des Tjasmin und die in der Ferne 
bläulich schimmernden Höhen des Plateaus geniessen.

Auf den steilen Abhängen des Berges «Piwicha» zum Dnjepr



hin zieht sich unter uns auf einige Strecke eine hohe terrassen- 
”hnliche Stufe, auf der die Bauten eines vormaligen Klo
sters liegen. Es ist möglich, dass diese Stufe durch Verwer
fungen entstanden ist.

Wenn man an den erhöhten Rand des steilen Abhangs 
des Berges «Piwicha», dem gegenüber sich der abgesonderte 
Gipfel «Kasanok» («Oprokinutyj Werch») erhebt, heran tritt, 
so kann man sein nach SW gerichtetes Profil besichtigen. 
Nach unseren Nivellierungen erhebt sich dieser Rand 91,7 m 
über dem Dnjeprniveau. Zu oberst lagert:

1 . Rezenter Boden — graue sandige Schwarzerde. Mäch
tigkeit ...................................................................................

2. Hellgelber lössähnlicher Lehm. Mächtigkeit................
3. Gräulich-rotbrauner fossiler Boden vom Typus der

am steilen Abhang ausgebildeten dunkelgrauen Wald
böden. In Horizont B dieses Bodens wird eine ziem
lich scharfe Grönze des Aufbrausens mit HCl beo
bachtet. Mächtigkeit. ........................................................

4. Hellgelber, karbonathaltiger, sandiger Lösslehm mit
spärlichen Karbonatröhrchen. In ihm werden bleiche 
verschwommene Humusflecken — Spuren der Tätig
keit der alten kleineren Wühltiere beobachtet. Mäch
tigkeit......................................................................................

5. Kiewscher Mergel, sichtbare M ächtigkeit............... ...
Die obere Grenze dieses Mergels erhebt sich hier 
83,5 m über dem Dnjeprniveau. Im Zusammenhang 
mit der Dislokation ist seine Schicht aufgeschoben 
auf die:

6. Weissen, diagonalgechichtetenMindel-Flugsande, die
bis zum Boden des den Rand des Berges vom Gip
fel „Kasanok“ trennenden Wasserrisses aufgeschos
sen sind. Mächtigkeit..........................................................

0,80 m. 
4,88 .

1.50 „

1,03 ,
9.50 „

6,20 .
Der runde, auf dem südwestlichen Abhange des Berges 

«Piwicha» isolierte Gipfel «Kasanok» hat ejine mehr oder 
weniger sanfte mit spärlichem Gras bewachsene, nach NE 
gerichtete Abdachung und einen vollkommen kahlen Absturz 
nach SW. Über dem Dnjeprniveau erhebt sich sein höchster 
Punkt auf 86,92 m. Im erwähnten Absturz werden grosse 
Aufschlüsse der ihn zusammensetzenden Gesteine beobachtet. 
Der untere Teil der Absturzwand ist mit ausgedehnten san
digen Schutthalden bedeckt. Auf dem Gipfel ist zu sehen:

1. Ein undeutlich geschichteter von den sandigen 
Schutthalden von unten in der Jetztzeit ange
wehter Sand. Dieser gelbliche, feinkörnige Sand



mit schwacher Humusbeimengung braust mit HCl
stark auf. M ächtigkeit.................................................  1,75 m

2. Rezenter Boden — degradierte Schwarzerde. Ho
rizont A — dunkelgrau, lehmig, undeutlich, klum
pig, staubig, fast strukturlos. An den Wänden der 
Klumpen ein mehliger Anflug von S /02. Bisweilen 
kommen Würmergänge und Maulwurfshöhlen vor, 
mit hellgelbem Humusmaterial angefüllt. Geht 
allmählich zum tieferliegenden Horizont über. Die 
Mächtigkeit des Horizontes A ist 0,35 m. Horizont 
B — dunkelgrau mit rot-brauner Färbung von Nuss- 
bis staubiger Struktur, ist stark von Würmer-und 
Maulwurfsgängen durchsetzt. Unten werden bis
weilen Karbonatröhrchen beobachtet. Greift nicht 
tief mit Humuszungen nach unten über. Mächtig
keit .................................................... .............................. 0,35 „
Gesamtmächtigkeit.............................................. . . . 0,72

3. Hellgelber lössähnlicher Lehm oben von schmu
tzig-gräulicher Färbung, stark mit humosen Maul
wurfshöhlen durchsetzt, porös, mit gut ausgepräg
ten Karbonatröhrchem und säulenähnlichen undeut
lichen Absonderungen.................................................  2,20
Die Schichten 1—3 liegen horizontal. Tiefer kom
men dislozierte Ablagerungen:

4. Kiewscher Mergel, dessen Schicht durch die Fläche 
des Überschiebungsbruches unregelmässig ge
schnitten wird. Im mittleren Teil des betreffenden 
Gipfels hat die Schicht im Ganzen 1,00 m Mäch
tigkeit, südöstlich keilt sie aus, und im nordwest
lichen Teil des Aufschlusses erreicht sie die Mä
chtigkeit ......................................................................... von 6—7 m.

5. Unter ihm wird eine kleine Zwischenschicht von
weisslich-grauem, schwach zementiertem, stellen
weise in weissen Sand übergehendem Sandstein 
beobachtet......................................................................  0,10 *

6. Grünlich-graue, grob parallel geschichtete, fein-
und unregelmässigkörnige Sande mit grossem 
Gehalt an Glaukonitkörnern, schwach durch 
Lehmteilchen zementiert.............................................. 0,90 „

Gegenüber dem mittleren Teil des Gipfels weist die Schicht 
dieser Sande Streichen NE 18° und Fallen NW Z 16 auf, 
während sie in seinem nordwestlichen Teil Streichen NE 
28° und Fallen NW Z 36° hat.

ln diesen Sanden ist Fauna von Paludina diluviana und 
ihren Begleitformen enthalten. Fragmente dieser Fauna 
sind auf der Oberfläche der sandigen Schutthalden unterhalb 
der sie enthaltenden Sandschicht verstreut.



7 Eine Schicht weisser Mindel-Flugsande mit sicht- 
’ barer Mächtigkeit von der unteren Grenze der 

höherliegenden Sande bis zur Sohle des steilen 
Abhanges................................................................  17,34 m.

jni eben beschriebenen Aufschluss sehen wir somit das 
klare Bild eines Überschiebungsbruches, in dem die paläoge- 
nen Gesteine längs einer bedeutend nach NW geneigten 
Bruchfläche auf die untermoränalen quartären Ablagerun
gen aufgeschoben sind.
8 Wenn wir von diesem Gipfel in südöstlicher Richtung 
weiter gehen, kommen wir hinter einer Einengung zu einem 
kleineren isolierten Restberg von 11 m Höhe, der fast voll
ständig aus grünlichen grob parallel geschichteten Mindel- 
Risssanden in seinem unteren Teil, und oben aus umgelager
tem Material derselben Sande mit Bruchstücken von Muscheln, 
Knochen von Wirbeltieren, mit Geröllzwischenschichten 
kristalliner und anderer Gesteine, Mergelkonkretionen, Ein
schlüssen in Form von. Geröllen und Schottern des Kiewschen 
Mergels u. a. zusammengesetzt wird, ln den Geröllzwischen
schichten kommen Geschiebe bis 0,25 m im Durchmesser vor.

Gegenüber der tiefliegenden Einengung zwischen dem 
Hauptgipfel «Kasanok» und dem erwähnten Restberg wird 
zwischen den sandigen Schutthalden ein kleinerer Aufschluss 
der Mindel-Riss-Paludinensande mit bedeutendem Inhalt 
von Glaukonitkörnern beobachtet. Sie haben hier Streichen 
NE 55 — 57° und Fallen NW L  73° — ,/ 82°. Diesen Aus
strich muss man als einen Horst sekundärer Ordnung in den 
gehobenen Schichten des Gipfels «Kasanok» ansehen.

Südöstlich vom Restberge werden noch zwei Ketten, eine 
niedriger als die andere, beobachtet, wobei auf den Kämmen 
wiederholt Kiewscher Mergel sich aufschliesst, und unter 
diesem in den Vertiefungen grünliche grob parallel geschich
tete, durch die Paludinenfauna charakterisierte Sande, 
ln der ersten Kette ist das Streichen NE 44° — 66°, das Fallen 
NW Z 21 ° Z  38°.

Wie auch in den Abstürzen der stark erhöhten Mindelter- 
rase an der Peripherie der Stadt Gradischsk, beobachten wir 
im Gebiet des Gipfels «Kasanok» eine vollkommen gesetzmäs- 
sige, typisch ausgeprägte Schuppenserie von Ueberschiebungs- 
brüchen mit ziemlich einförmigem monoklinalem Fallen der 
dislocierten Schichten des Paläogen und der quartären submo-



ränalen Ablagerungen nach NW. Die feine Faltung ohne Brß. 
che, mit Umkippung der Falten nach SE und vorwiegendem 
Fallen der Schichten ebenfalls nach NW spielt in der Tekto
nik des Berges eine sekundäre, gänzlich untergeordnete 
Rolle.

Von keinem der älteren Forscher ist diese Gesetzmässig- 
keit bis jetzt bemerkt worden, womit eben die bis zur Gegen
wärtigkeit in der geologischen Literatur herrschende unklare und 
verworrene Vorstellung von dem Bau der betreffenden, aus
serordentlich interessanten stark dislozierten Strecke der Min- 
delterrasse.die den Namen Berg «Pi wicha» führt, zu erklären ist.

Eine den oben beschriebenen analoge Schuppenserie von 
Verwerfungen finden wir auch im südöstlichen Teil des Ber
ges «Piwicha» im Gebiet des «Peschtschanyj Wswos», wenn 
wir zu den Randgehöften des Dorfes Maximowka kommen.

Der «Peschtschanyj» oder «Maximowskij Wswos» der von 
der Kowteba, einem Nebenfluss des Dnjepr, nach dem Dorf 
Maximowka führt, verläuft längs dem ziemiIch steil abfallenden 
Boden einer tiefen würmeiszeitlichen Balka. Diese Balka mit 
sanften Umrissen durchschneidet den höchsten südöstlichen 
Teil des «Piwicha» Berges und greift mit ihrem Oberlauf ziem
lich weit auf den nordwestlichen Abhang des Berges hinaus. 
In den Boden dieser Balka ist eine tiefe Schlucht eingeschnit
ten. In den hohen, steilen Abhängen der Balka, sowie auch 
in der steilwandigen Schlucht werden grosse Aufschlüsse 
beobachtet, die den komplizierten Bau dieses Teiles des Ber
ges «Piwicha» aufdecken, der sich in vollem Einklänge mit der 
gesamten Tektonik des Berges befindet.

Der rechte Abhang der Balka des Pestschanyj Wswos in 
ihrem mittleren Teil hat folgendes Profil:

1. Obennoränale Lössserie von deluvialer Herkunft,
durch Lösslehme und Lehmsande vertreten, mehr 
oder weniger geschichtet mit mehreren fossilen Bö
den; Oesamtmächtigkeit................................................. . 6 —17 m.
Diese Serie hat eine ruhige, ungestörte Lagerung.
Die unter ihr lagernden Schichten der quartären un- 
termoränalen Ablagerungen und des Paläogen sind 
stark disloziert;

2. Kiewscher Mergel. Mächtigkeit........................................  3,6 .
An den Stellen, wo die Ablagerung der obenerwähn
ten flbermoränalen deluvlalen Ablagerungen am 
mächtigsten ist, ist die Schicht dieses Oesteins voll
kommen erodiert.



3  Grünlich-grauer feinkörniger Sand von rot-brauner 
' Färbung mit unbedeutender Beimengung von Glau

konitkörnern. In ibm kommt Paludinenfauna vor. Er 
hat Streichen NE 46° und Fallen NW 24°. Mäch
tigkeit........................................ .............................................  2,90 m.

4. Weisse, diagonalgeschichtete, mittelkörnige, fluvio- 
glaziale Mindel-Flugsande mit gut abgerundeten 
Quarzkörnern, mit Zwischenschichten von Geröll kris
talliner und anderer Gesteine. M ächtigkeit................29,01 .

Diese Schicht enthält Anzeichen der Erosion der unter ihr 
lagernder Schicht des Kiewschen Mergels in Form von dün
nen Zwischenschichten und Linsen von geschichtetem und 
umgelagertem Material dieses Gesteins. Diese mächtige Schicht 
von& Mindelsanden ist sowohl im rechten Abhang der Balka, 
als auch im rechten Abhang der rechten Nebenschlucht, aufge
schlossen. Unter der beschriebenen Schicht hervor im Böden 
derselben Nebenschlucht schliesst sich wiederum auf:

5. Kiewscher Mergel, auf der rechten Seite der Nebenschlucht 
3 m über dem Boden und auf der linken Seite 7 m über dem 
Boden. Die obere Fläche des Mergels an der Grenze mit den 
Mindel-Sanden hat Streichen NE 26° und Fallen NW;Z, 14®.

In der Hauptschlucht ist auf deren rechten Seite der Kiew- 
sche Mergel bis auf 10,8 m von der Sohle aufgeschlossen.

Wenn wir von diesem Punkte längs dem Boden schlucht- 
aufwärts gehen, gewahren wir, dass unter dem Kiewschen 
Mergel, erst in kleineren Schichten, weisse diagonalgeschich
tete Mindel-Flugsande hervortreten. Ihre sichtbare Mächtig
keit über dem Boden der Schlucht nimmt allmählich zu und er
reicht in ihrem oberen Teil bereits 12,7 m. Hier hat die Schicht 
der Mindel-Sande Streichen NE 25° und Fallen NW ,£66°.

Auf die Mindel-Sande im rechten Abhang der Schlucht, an 
dessen Schnittkante, die dem Boden der alten Balka 
des «Peschtschanyj Wswos* entspricht, ist eine Schicht von 
Kiewschem Mergel im ganzen 3,9 m mächtig überschoben. 
Die Fläche seiner Oberschiebung auf die Mindel-Sande hat 
Streichen Ns 20°. E und Fallen NW Z 61 •

Der ganze Abhang bis zur Sohle der Schlucht ist hier 
von Schutthalden und Erdrutschen aus dem Material des 
Kiewschen Mergels bedeckt, welche die Aufschlüsse der Min
del-Sande maskieren, was einige Forscher zum falschen Schluss 
veranlasste, hier sei eine geschlossene Schicht von Kiewschem 
Mergel vorhanden.



Der linke Abhang der Balka ist durchweg mit Schutthai 
den der Mindel-Sande bedeckt, unter denen nur stellenweis 
die Aufschlüsse ihres Anstehenden hervortreten. e

Somit beobachten wir im Gebiet des «Peschtschanij Wswos» 
dieselbe bereits zweimal wiederholte Schuppenserie der Ober- 
Schiebungsbrüche mit monoklinalem Fallen der Schichten 
nach NW, wie auch in den früher beschriebenen Fällen.
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p iß  QUARTARABLAGERUNGEN IN DER 
UMGEBUNG YON DNJEPROPETROWSK.

W. /. KROKOS.

MiT AUSNAHME des dislozierten Gebiets von Kanew fliesst 
der Dnjepr zwischen Kiew und Dnjepropetrowsk in südöst
licher Richtung. Bei Dnjepropetrowsk verändert er scharf 
seine Richtung auf S und durchbricht die ukrainische kristal
line Platte, 25 km südlich von der Stadt Saporozhje, bis zur 
Mündung fliesst er im allgemeinen in südwestlicher Richtung.

Auf der betreffenden Strecke ist das rechte Ufer des Dnjepr 
hoch und steil.Meistenteils tritt es unmittelbar an die Flussaue 
heran; doch kommen stellenweise zwischen ihm und der 
Flussaue an den Talabhängen terrassierte Strecken vor.

Das linke Dnjeprufer wird von einem weiten tiefen Land
streifen begleitet, der aus mehreren Terrassen besteht. Zwi
schen Dnjepropetrowsk und Saporozhje sind die Terrassen 
infolge des Auftretens der kristallinen Gesteine im Dnjeprtal 
bedeutend schwächer ausgeprägt und das Flusstal selbst ist 
eingeengt.

In diesem Gebiet sind Exkursionen in zwei Richtungen von 
Dnjepropetrowsk aus in Aussicht genommen: 1) nach Süden 
zur Besichtigung des rechtsuferigen Plateaus und 2) nach 
Norden zur Besichtigung der linksuferigen Terrassen des 
Dnjepr.

Das Plateau.

DAS RECHTSUFERIGE Plateau ist von zahlreichen 
«Balka’s» und Schluchten durchschnitten, die teilweise 
zum Dnjeprtale selbst, teilweise zu dem Tal der Mokraja 
Ssura gehören, die beim Dorfe Woloskoje (16 km SSE von 
Dnjepropetrowsk (in den Dnjepr mündet. Die Höhe des Pla
teaus erreicht 166 m (die Eisenbahnstation Ssuchatschewka 
westlich von Dnjepropetrowsk) bis 172 m (der Grabhügel 
Ostraja 8 km SSW von der Stadt).

An der Basis des Plateaus lagern kristalline Gesteine. Auf



ihnen liegt die Serie von tertiären Sanden und Lehmen
Die tertiären Gesteine des Plateaus sind von Quartärabla

gerungen bedeckt. Das uns zur Verfügung stehende Material 
zeigt, dass die Quartärserie zwischen Dnjepropetrowsk und 
dem Mokraja Ssura-Tale eine kompliziertere Zusammense
tzung hat, als das Plateau, welches die Mokraja-Ssura von 
Süden begrenzt.

Die Quartärserie der ersten Strecke besteht aus einer viel
stöckigen Loessserie. Ihr Aufbau ist durch die 5— 6 km süd
lich von Dnjepropetrowsk auf der Wasserscheide zwischen 
den Schluchten Schirokaja und Tschaplinka sowie auf ihren 
Abhängen angelegten Bohrungen festgestellt worden.

Die Quartärserie der Wasserscheide 2; 1914, L. L. Iw  a- 
n o w, W. D. L a s k a r e w, 7 , 1916) ist vertreten durch 
Löss von 48,45 m Mächtigkeit1, der von tertiären braunen 
Karbonatlehmen mit hellen Flecken und Arabesken mit 
Gipskonkretionen unterteuft wird. L. L. I w a n o w  und 
W.  D. L a s k a r e w  betonen die Dreistöckigkeit der Loess
serie, die durch zwei Horizonte fossilen Bodens geteilt wird. 
Die obere Loessschicht ist 14,80 m die mittlere 20,70 m und 
die untere 12,95 m mächtig.

Meine Beobachtungen in der Umgebung von Dnjepropetrowsk 
im Jahre 1931 haben gezeigt, dass die obere Loessschicht in 
einer Tiefe von ungefähr 3 — 4 m einen Horizont fossilen 
Bodens hat und auf diese Weise in zwei Stufen zerfällt. So
mit ist die Quartärserie der betreffenden Strecke des Plateaus 
aus 4 Stufen zusammengebaut.

Ich habe 1930 gezeigt, dass sich die Lössserie der Ukraine 
aus fünf Lösschichten zusammensetzt. Die zweite von ihnen 
besitzt eine verhältnissmässig kleine Mächtigkeit (2 — 3 m) 
und ist bis jetzt im Gebiet des mittleren Dnjepr in der Gegend 
von Tschernihow-Tscherkassy (6) konstatiert worden.

Es ist möglich, dass sie auch auf dem betreffenden Plateau 
fehlt. In diesem Falle gehören die vier Lössstufen dieses Pla
teaus der ersten, dritten, vierten und fünften Lössstufe an.

Die drei fossilen Böden, die diese drei Lössstufen trennen, 
sind durch Schwarzerdevarietäten vertreten.

Das der Arbeit von L. L. I w a n o w  (2) beigegebene

1 Die ungewöhnliche Mächtigkeit der Lössserie bedarf einer 
Nachprüfung. Der Verfasser.



auf Grund der Ergebnisse von 8 Bohrungen zusammenge- 
teiite Profil 2, zeigt, dass der obere fossile Boden vorwiegend 

den Formen des gegenwärtigen Reliefs folgt, während der 
untere von einem älteren Relief zeugt, das mit dem gegen
wärtigen nicht zusammenfällt. In den Bohrlöchern auf den 
Abhängen wird eine Abnahme der Mächtigkeit der Lössserie 
bis 9 — 8 m beobachtet.

Die Vielstöckigkeit der Lössserie der Umgebungen von Dnje
propetrowsk wurde durch S .S . G e m b i t z k y  und A. M. 
A 1 e x e j e w (/, 1929) für das Gebiet der Petrowskv-Werke 
bei der Eisenbahnstation Gorjainowo (westlich von Dnjepro
petrowsk) bestätigt. Die Werke liegen teils auf dem unteren 
Teil des Plateauabhanges, teils auf den Terrassen des Dnjepr. 
im Bohrloche 8 auf demAbhange des Ufers (abs. Höhe 88,55 m) 
erreicht die gesamte Mächtigkeit der Lössserie 27,20 m. 
Durch drei Horizonte fossiler Böden wird sie in vier Stöcke
geteilt.

1. Löss.............................................    12,00 m.
2. Fossiler B od en .............................................  0,50 .
3. Löss. . ................................................................................... 1,50 .
4. Fossiler B o d en ...................................................................  1,20 .
5. Löss........................................................................................  3,10 .
6. Fossiler B od en ...................................................................  1,90 .
7. Löss......................................................................................... 7,00 .
8. Hellbraunroter feinkörniger Karbonatsand.................. 1,80 .

Der Löss enthält scharfkantige Quarzkörner von 0,015 mm— 
0,03 mm Durchmesser, und in bedeutend geringerer Menge 
abgerundete Quarzkörner von 0,3 mm. Die Quarzkörner sind 
mit einer Kruste kohlensauren Kalks bedeckt. Ausserdem sind 
ein flockenartiger lehmiger Stoff und eine unbedeutende Menge 
Körner von grüner Hornblende und Magnetit vorhanden 
(4, S. 115).

Da das Bohrloch den unteren Teil des Abhanges einnimmt 
und bei der Bohrung die Proben nicht sorgfältig genug genom
men wurden, habe ich nicht die Möglichkeit zu entscheiden, 
welche von den fünf Lossstöcken hier angetroffen worden 
sind.

Im Juni 1931 habe ich in der steilen Wand des rechten 
Abhanges der Gendarmskaja Schlucht im südlichen Teil 
von Dnjepropetrowsk nicht weniger als vier Schichten von 
Löss beobachtet. Im selben Aufschluss liegt unter der Löss
serie braunroter sandiger Lehm mit Kalkkonkretionen und



den glänzenden Oberflächen der vertikalen Absondenrngei> 
mit schwarzem Anflug von Mangansalzen. Der Lehm hat 
schräge, gegen die Schlucht geneigte Rutschflächen mit p0_ 
lierter Oberfläche.

Die obere Grenzfläche des braun-roten Lehms ist uneben 
und der Löss dringt in diesen zungen- und taschenartig hin. 
ein. Die Mächtigkeit des Lehms beträgt bis 6 — 8 m. Tiefer 
liegt hellgrauer feinkörniger Poltawscher Sand mit Ocker- 
flecken und- Zwischenlagen und mit kleineren Mangansalz- 
einschlüssen.

Der braunrote Lehm ist stark verbreitet im südlichen Teil 
der Ukraine. In einigen Profilen (Umgebung von Odessa) kann 
man seinen allmählichen Uebergang in lehmige Tertiär
gesteine beobachten. Das gibt uns Grund die braunroten 
Lehme als Verwitterungsprodukt der lehmigen Gesteine unter 
wärmeren Klimabedingungen anzusprechen. Insofern die 
braunroten Lehme den Löss unterteufen, wird ihr Alter mit 
dem Ende der Tertiärperiode (Pliozän) bestimmt. Der Aufbau 
der Quartärbildungen des Plateaus südlich von der Mokraja 
Ssura ist mittels Schurfarbeit beim Hünengrabe Rjabaja 
11lt  km nördlich vom Dorfe Wassiljewka aufgeklärt worden.

Es wurden erbohrt:
1. Dunkelgrauer Humus-Ackerboden mit Grass- 

wurzeln Humusgängen und Wtirmerexkremen-
ten ......................................................................... .. . 0 — 0,18 m.

2. Dunkelgraue körnige Humusschicht mit scharf
kantigen Körnern und einiger Beimengung von 
staubartigen Elementen. Humose Gänge von 
Würmern von 5 mm Durchmesser und ihre 
Exkremente. Schlafkammern der Würmer 1 cm
seltener 1V2 cm. Durchmesser............................ 0,18— 0,32 „

3. Ein von Humus grau gefärbter Übergangs
horizont mit nussähnlichen Konkretionen. Die 
Konkretionen sind scharfkantig, nach unten 
vergrössern sie sich im Durchmesser und sind 
mit längeren Achsen senkrecht orientiert. Un
bedeutende Beimengungen von pulverähnlichen

' Elementen. Braust mit HCl a u f ......................... 0,32— 0,56 „
4. Hellgraue mit Humus gefärbte Uebergangs- 

schicht von nussartiger Struktur. Von 0,65 m 
Tiefe ab werden längs den Wurzeln und den 
Wurzelgängen Anflüge von mehligen Karbo
naten beobachtet. Humusgänge und Würmer
exkremente. Spärliche mit Lössmaterial ange
füllte Maulwurfsgänge 7 cm im Durchschnitt. 0,56— 0,70 „



5 . Hellgelber Säulenlöss mit schwacher gräulicher 
Färbung mit spärlichen und schwach entwi
ckelten Röhrchen. Mit Humus gefüllte Maul
wurfsgänge von 51/* cm, 6 cm und 71/* cm.
Hier wurde die Schlafkammer einer Spitzmaus 
(24 cm x25 cm) angetroffen.
Auf der Fläche eines Quadratmeters kommen 
bis 10 Maulwurfsgänge vor. Bis 1 m Tiefe wer
den häufige mit Humus und Löss angefüllte 
Würmergänge beobachtet. Anflüge von mehligen 
Karbonaten reichen bis 1 m Tiefe. Von 1,05 m 
Tiefe ab beginnt ein spärlicher schwach ver- 
dichterer Beloglaska-Lehm.................................. 0,70— 1,28 nu

6. Hellgelber Löss mit schwacher rot-brauner Fär
bung. Spärliche und schwach entwickelte Kalk
röhrchen. Schwach verdichterer Beloglaska- 
Lehm. Spärliche mit Humus angefüllte Gänge 
und Exkremente von Würmern, und mit Hu
mus angefüllte Maulwurfsgänge . . .  ............  1,28— 1,60 .

7. Hellgelber Löss mit schwacher rot-brauner Fär
bung, mit spärlichen dünnen Röhrchen. Dunkel 
gefärbte Oberflächen vertikaler Absonderungen.
Spärliche mit Humus-vermischte Exkremente 
der Würmer. Hellgraue mit Humus angefüllte 
Maulwurfsgänge von 8 cm Durchmesser. . . . 1,60— 2,40 *_

8. Dunkelgelber Löss mit schwacher rot-brauner
Färbung. Spärliche dünne Kalk- und Humus
röhrchen ...................................................................  2,40— 2,95 „

9. Hellbrauner Löss mit vertikalen hellgelben
Adern von 3—5 mm. Durchmesser. Körnchen 
von Mangansalzen. Spärliche graugelbe mit 
Humus angefüllte Maulwurfsgänge von 6 cm 
Durchmesser....................................................... ..  . 2,95— 3,85 ^

10. Grauer karbonathaltiger Humuslöss. Unten
spärliche und dünne Kalkröhrchen..................  3,85— 4,75 *

11. Grauer humussierter Horizont mit vertikalen hel
gelben Streifen. Häufige mit Löss des tieferlie
genden Horizontes an gefüllte Maulwurfsgänge 
von 7 cm—13Va cm. Durchmesser. Ist von 
kleinen in der Erde lebenden Wtihltieren und
Insekten durch wühlt (Würmer, Käfer) ............  4,75— 5,20 „

12. Hellgelber Löss mit Humus und Kalkröhrchen 
(Karbonathorizont fossiler Schwarzerde). Gräu
liche Humusexkremente alter Würmer. Enthält
viele Maulwurfsgänge (alter Maulwurfslöss) . . 5,20— 5,60 ^

13. Hellgelber Löss mit spärlichen schwach ent
wickelten Kalkröhrchen. Längs den vertikalen 
Absonderungen Humusstreifen fossiler Erde.
Alte gräuliche Maulwurfshöhlen, 7 cm—1278cm 
Durcnmesser, und Wtirmerexkremente, Durch
messer 2—4 mm  ................................................. 3,60— 7,10 *



14. Hellgelber Löss mit spärlichen und schwach 
entwickelten Kalkröhrchen. Graue Humusgänge 
der Würmer, 4 mm Durchmesser, mit ihren 
Exkrementen angefüllt. Humusröhrchen. Von
der Tiefe 8,80 m an sind Drüsen von feinkörni
gem Gips 2 cm lang und cm breit so-
wie Gipsröhrchen angetroffen w ord en ............. 7,10— 9,85 m

15. Hellschokoladenfarbener, etwas sandiger Löss, 
mit seltenen dünnen vertikalen Adern. Schwarze 
Röhrchen von Mangansalzen. Spärliche kleine
Linsen von 3 mm Durchmesser ......................... 9,85—10,80

Bohrung.
16. D asse lb e................................................................... 10,80—13,65
17. Hellgelber Löss inft Kalk und Manganröhrchen 13,65—14,55 *
18. Hellgelber Löss mit festen Kalkkonkretionen

bis 2 cm Durchmesser. Spärlicne Röhrchen von 
Mangansalzen . . . .................................................  14,55—17,05 B

19. Hellgelber Löss mit häufigen Kalkröhrchen. . 17,05—18,40
20. Dunkelgelber L ö ss .................................................  18,40—19,55 *
21. Brauner schwach karbonathaltiger Lehm von 

rötlicher Färbung mit vertikalen strohgelben
Adern und schwarzen Manganl n s e n ................ 19,55—25,25 „

22. Brauner, schwach karbonathaltiger Lehm von 
rot-brauner Färbung. Mangansalzlinsen bis 2 mm 
Durchmesser. In 28,85 m. Tiefe ist in ihm ein 
scharfkantiges Geröllchen eines kristallinen
Gesteins gefunden worden, 5 mm Durchmesser 25,25—29,90 „ 

23. Brauner Lehm mit häufigen Linsen. Adern von
mehligen Karbonaten und ihre Konkretionen . 29,90—31,50 ,

Grundwasser ist in der Tiefe von 25 — 35 m angetroffen 
worden. Die Hochebene setzt sich aus zwei Lössschichten zu
sammen: dem L. I und L. III. Der Löss I hat eine Mächtig
keit von 3,85 m, der dritte von 15,75 m. Tiefer kommt brau
ner Tertiärlehm. Die älteren Lösse, der vierte und der fünfte, 
sind wie es scheint durch die Erosion zerstört. 1

Der auf dem Löss 111 liegende fossile Boden ist durch Schwarz
erde von 135 cm Mächtigkeit vertreten. Es ist interessant zu 
vermerken, dass der betreffende Boden gleich der gegenwär
tigen Schwarzerde, zwei genetische Humushorizonte behalten

1 Auf die Erosion derälte Lössseerien des Plateaus einiger Gebiete der 
Urkaine habe ich schon im Jahre 1926 hmgewiesen (3, S. 225-226). In 
Westpodolien fallen die mit zwei und drei Lössen bedeckten Pla
teaus auf. Die höchsten Stellen des Plateaus des Donetzbeckens sind 
m it zwei Lössen bedeckt. Das Plateau der Südukraine trägt vier 
Lösse aufgebeut.



i, t- den oberen gleichartig gefärbten und den unteren, der 
A r  Humusfärbung nach als ein Uebergangshorizont zum Löss

cheint. Unter dem Humushorizont der fossilen Schwarz- 
e*de f0igt ihr Karbonathorizont, der von alten Maulwurfs- 
eT durchwühlt ist und deswegen Maulwurfshöhlenlöss 

wird. Die Mächtigkeit dieses Horizontes ist
40 cm.ln Anbetracht der bedeutenden Mächtigkeit des Humus
horizontes und der Anwesenheit des Maulwurfslösshorizontes 
muss man die betreffende fossile Erde als eine mit der 
mächtigen Schwarzerdeschicht auf dem Maulwurflöss betrach
ten. Sie zeugt von der feuchten Steppe, der Zeit ihrer Ablage
rung, die während der dritten interglazialen Zeit in West
europa stattfand. Es ist interessant zu vermerken, dass der 
rezente Boden, der sich auf dem ersten Lössstock gebildet 
hat und einen Humushorizont von 70 cm Mächtigkeit hat, 
von einer trockenen Steppe zeugt.

Wie die mechanischen Analysen gezeigt haben, fehlen in 
den Lössen Teilchen über I mm Durchmesser. Die Fraktion 
1 — 0,25 ist jn der Anzahl 0,01 — 0,19% anwesend. Unbe
deutend ist auch die Fraktion 0,25 — 0,05; ihr Anteil schwankt 
zwischen 1,85 und 4,23%. Was den Prozentsatz der Fraktio
nen 0,05 — 0,01 mm und weniger als 6,01 mm anbetrifft, so 
kommen hier vor: von der Fraktion<0,01 % mm sind im 
ersten Löss 1 von 61,24% bis 72,88% enthalten, während im 
Löss 111 von ihr 44,50% bis 69,17% enthalten sind, was auf 
eine grössere Lehmhaltigkeit des Lösses I hinweist.

Für den Löss I ist überhaupt charakteristisch, dass die 
Fraktion<0,01 mm die Fraktion 0,05 — 0,01 mm überwiegt. 
Die drei mechanischen Analysen zeigen, dass der untere und 
der obere Horizont (.Ns 1 und Ns 3) der Fraktionen unter 
0,01 61,25 bis 62,30% enthalten, während sein mittlerer 
Teil (Ns 2) 72,88% enthält. Dieser Umstand weist auf eine 
grössere Lehmhaltigkeit des mittleren Horizontes der betref
fenden Lössschicht hin.

Mit Ausnahme des Horizontes Ns8 sind in dem Löss III von 
der Fraktion 0,05—0,01—45,44%bis 53,12% enthalten; von 
der Fraktion unter 0,01 • mm ~  44,50% bis 51,98% d. h. 
das Verhältnis zwischen beiden Fraktionen nähert sich 1 :1 . 
Der Horizont N* 8 , der die Mitte des Lösses III einnimmt, 
zeigt eine scharfe Zunahme der Fraktion unter 0,01 nun (69,17)

gängen
genannt

10 Exkursiousführer.



im Vergleich zu der Fraktion 0,05 — 0,01 mm (27,02°/\ 
Auf diese Weise hat auch der dritte Lössstock, gleich dem 
ersten, einen etwas lehmhaltigeren mittleren Teil.

Der braune Tertiärlehm wird mit Ausnahme des Horizontes 
12 , durch das starke Ueberwiegen der Fraktion unter 

0,01 mm charakterisiert.
Das Dorf Wassiljewka nimmt den rechten Abhang der Balka 

Legkaja ein. Im oberen Teil des Abhanges wird ein Brunnen 
gegraben, in dem aufgeschlossen wurden:

1. Dunkelgrauer, körniger Humushorizont . . . .  0 — 0,53 m.
2. Grauer Horizont mit Uebergangsfärbung des

H u m u s....................................................................... 0,53— 0,70
3. Rotgelber Löss mit Maulwurfshöhlen, die mit

Löss und Humus angefüllt sind. In der Tiefe 
von 0,70 m fangen Anflüge von Karbonat
schimmel an ..........................................................  0,70— 0,98 .

4. Dunkelstrohgelber Löss mit schwacher rot-brau
ner Färbung und vereinzelten Kalkröhrchen. 
Beloglaska-Lehm mit bis 1 cm großen Kalk
konkretionen.............................................................. 0,98— 1,55 „

5. Dunkelstrohgelber Löss mit spärlichen Kalk
röhrchen. Vereinzelnte Körnchen von Mangan- 
salzen. Humusgänge der Würmer und ihre Ex
kremente. Vereinz'elnte mit Humus an gefüllte 
Maulwurfshöhlen....................................................  1,55— 2,55 „

6. Dasselbe, aber ohne Maulwurfshöhlen............  2,55— 3,43 „
7. Gräulicher Humuslöss mit alten Maulwurfs

höhlen 8 m Durchmesser. Reicht, zungenför
mig—in den tieferliegenden Karbonathorizont
hinein.......................................................................... 3,43— 4,30 *

8. Hellstrohgelber Löss mit spärlichen Humus
röhrchen. Gräuliche alte mit Humus angefüllte 
Maulwurfshöhlen. Unten Beloglaska-Lehm
mit 1 x  2Va cm großen Konkretionen............  4,30— 4,70 „

9. Strohgelber Löss. Spärliche Kalk- und Humus
röhrchen .................................................................... 4,70— 8,25 ,
Häufige alte mit Humus angefüllte Maulwurf
höhlen reichen bis zur Tiefe von 5,80 m. Von
8,05 m. Tiefe ab kommen Gipsdrtisen vor.

10. Hellschokoladenfarbiger Löss mit Humus und 
vereinzelten Kalkröhrchen. Die Kalkröhrchen
bilden kleine Anhäufungen..................................  8,25—11,20 »

11 . Strohgelber, etwas sandiger Löss mit einzelnen
Kalkröhrchen . . . .................................................. 11,20—13,70 ,

Alte einzelne schwache mit hellem Humus angefüllte Maul 
wurfshöhlen kommen bis zu II m Tiefe vor.



im mittleren Teil des rechten Abhanges der Balka Legkaja 
im Dorfe Wassiljewka ist in einem Keller zu sehen:

1. Dunkelgrauer Humushorizont............................... 0 — 0,35 m.
2. Grauer Uebergangstaorizont. Braust von 65 cm

* an auf. Schimmelanflüge. Spärliche Maulwurfs
höhlen .  ................................................................. 0,35— 0,80 *

3. Strohgelber Löss mit häufigen Kalk- und Schim
melröhrchen. Häufige mit Humus angefüllte 
Maulwurfshöhlen 61/» cm bis 8 cm Durchmesser.
Ist von kleinen Wühltieren und Insekten (Wür
mern, Käfer) durchwühlt. Anfluge mehliger
Karbonate............................ 0,80— 1,25 »

4. Dunkelstrohgelber Löss mit spärlichen Kalk
röhrchen. Schwächer verdichteter Belo- 
glaska-Lehm. Mit hellem Humus angefüllte 
Maulwurfshöhlen und Würmergänge . . . . . .  1,25— 1,60 „

5. Dasselbe, aber mit spärlichen Körnchen von
Mangansalzen. Seltene mit hellem Humus an- 
gefüute Maulwurfshöhlen werden bis 2,25 m 
beobachtet............... ................................................. 1,60— 2,60 w
Geht allmählich über in

6. Gräulichen karbonathaltigen Humuslöss. Hell
strohgelbe alte Maulwurfshöhlen, 6 cm Durch
messer. Helle Humusexkremente von Würmern
4 mm D urchm esser..............................................  2,60— 3,30 „

7. Hellstrohgelber Löss (Karbonathorizont der fos
silen Schwarzerde) der von alten mit hellem 
Humus angeftillten Maulwurfshöhlen durch
setzt ist (Maulwurfshöhlenlöss). In ihn greifen 
die Humusstreifen des höherliegenden Hori
zontes ein. Maulwurfshöhlen von 67a cm, 9 cm
und 10 cm Durchmesser.......................................  3,30— 3,90 „

8. Strohgelber Löss mit häufigen alten mit hel
lem Humus angefüllten Maulwurfshöhlen, Wür
merexkrementen und G ä n g en ............................  3,90— 4,20 „

Die beiden letzten künstlichen Aufschlüsse zeugen davon, 
dass der Löss I und der ihn unterteufende Löss 111 den Umrissen 
des gegenwärtigen Reliefs folgen. Das weist auf das hohe Alter 
der Balka Legkaja hin. Man gewährt nur eine Abnahme der 
Mächtigkeit des Lösses I am Abhange und zwar ist seine 
Mächtigkeit auf dem Plateau 3,85 m, auf dem oberen Teil 
des Abhanges 3,42 m und auf dem mittleren — 2,60 m.

Der fossile Boden auf dem Abhange ist auch durch eine 
Schwarzerdevariation vertreten. Es ist interessant im Auf
schluss des mittleren Teiles des Abhanges das Vorhandensein 
von altem Maulwurfshöhlenlöss zu vermerken (Horizont 7.)



Ende Juli 1931 hat L. A. L e p i k a s c h im Aufträge der 
Komplex-Expedition der Ukrainischen Akademie der Wissen
schaften auf dem linksuferigen Plateau, 16 km NNW von 
Dnjepropetrowsk, ein Bohrloch angelegt, das seinen Angaben 
gemäss, die folgenden Horizonte aufschloss.

1. Dunkelgrauer Humushorizont von Schwazerde 0 — 0,30 m
2. Schwarzerde Horizont mit Uebergangsfärbung

des Humus................................................................. 0,30— 0,85
3. Strohgelber Löss mit schwacher grauer Fär

bung .........................................................................  0,85— 1,70
4. Strohgelber Löss mit bräunlicher Färbung, spär

lichen schwarzen Körnchen der Mangansalze.
Nach unten zu nimmt die Anzahl der Ausschei
dungen der Mangansalze z u .......................  1,70— 3,25 „

5. Dasselbe, aber mit tiefer brauner Färbung. .  . 3,25— 3,55 „
6. Bräunlicher Löss mit häufigen Fleckchen und

Linsen von Mangansalzen.............................  3,55— 3,70 „
7. Bräunlich-strohgelber Löss mit gelblichen Flec

ken ............................................................................. 3,70— 4,10 „
8. Brauner Löss mit Karbonatadern............... ... . 4,10— 4,35 „
9. Braun-grauer karbonathaltiger Humuslöss. Nach

unten zu nimmt die Humusfärbung allmählich ab 4,35— 5,55 „
10. Bräunlich-strohgelber Löss mit schwacher gräu

licher Schattierung.........................................  5,55— 6,05 »
11. Strohgelber L ö s s ............................................  6,05— 6,60 „
12. Dasselbe, aber sandiger; Glimmerflitter.... 6,60— 9,70 .
13. Strohgelber Löss mit spärlichen Kalkröhrchen 9,70—11,60 „
14. Rotbräunlich-strohgelber Löss mit häufigen Lin

se n ............................................................................... 11,60— 12,20 „
15. Strohgelber Löss mit spärlichen Kalkröhrchen 12,20—16,90 .
16. Strohgelber Löss mit spärlichen Kalkröhrchen

und Linsen. Glimmerflitter.................................. 16,90—17,60 „
17. Kastanienbrauner karbonathaltiger Humuslöss

mit dunkelkastanienbraunen F leck en ..................17,60—18,10 „
18. Dasselbe, nur kommen längs der vertikalen Risse

abgerundete Kalkkonkretionen v o r ...................18,10—18,75 »
19. Bräunlich-strohgelber Löss mit Strömen des hö

her liegenden Horizontes. Längs den Rissen
feste Kalkkonkretionen........................................ 18,75—19,10 „

20. Bräunlich strohgelber Löss mit braunen Adern 19,10—20,05 „
21. Kastanienbrauner karbonathaltiger Humuslöss. 20,25—20,90 „
22. Dasselbe, nur ist die Humusfärbung etwas

schwächer................................................................. 20,90—21,30 „
23. Bräunlich-gelber Löss mit bräunlich-gräulichen

Adern.......................................................................... 21,30-21,60 „
24. Bräunlich-strohgelber Löss von rötlicher Fär

bung mit häufigen Kalkröhrchen........................ 21,60—22,50 ,
25. Dasselbe, aber nur mit Kalkkonkretionen von

1V* cm Durchmesser..............................................  23,35—24,90 „



Leider ist die Bohrung nicht durch die ganze Serie gegangen.
Nach den Bohrungsangaben wird die Lössserie durch drei 

Horizonte fossilen Bodens in vier Stöcke geteilt, die ich vor
läufig als Löss I, II, III, IV und V anspreche.

Der Löss I hat eine Mächtigkeit von 4,35 m (Horizonte
1— 8) .

Die Mächtigkeit des Löss III erreicht 13,25 m (Horizonte
9 — 16).

Der Löss IV hat eine Mächtigkeit von 2,45 m (Horizonte 
17 -  20).

Der Löss V ist nicht durchbohrt worden. Erbohrt ist sein 
oberer Teil von 4,85 m Mächtigkeit.

Der erste fossile Boden, sowie der zweite Lössstock sind 
nicht angetroffen worden.

Der zweite fossile Boden, der sich auf dem Löss III gebildet 
hat, ist durch Schwarzerde vertreten. Mächtigkeit 1,20 m 
(Horizont 9). Es ist interessant das Vorhandensein des Ho
rizontes alter Schwarzerde mit Uebergangsfärbung des Humus 
zu vermerken.

Der dritte fossile Boden, der sich auf dem Löss IV gebildet 
hat, ist durch Schwarzerde von 1,15 m Mächtigkeit (Horizont 
17 und 18) vertreten.

Der vierte fossile Boden, der sich auf dem Löss V gebildet 
hat, ist durch Schwarzerde von 1,05 m Mächtigkeit (Horizonte 
21 und 22) vertreten. Die Abnahme der Humusfärbung nach 
unten zu weist auf den Uebergangshorizont der alten Schwarz
erde (Horizont 22) hin.

Die im Bohrloch vorkommenden Lösse parallelisiere ich 
bedingungsweise mit dem ersten, zweiten, dem dritten und 
dem fünften Vorstoss der Gletschermassen Osteuropas.

Die drei fossilen Böden sind dem ersten, zweiten und dritten 
Interglazialstadium synchronisch. Die letzteren zeugen, nach 
dem Schwarzprdecharakter der fossilen Böden zu urteilen, 
von einer dreimaligen Wiederkehr des feuchten Steppenklimas.

Die Terrassen, g

AM LINKEN UFER des Dnjeprs gibt es mehrere Akkumula
tionsterrassen. Zur grössten Entwicklung gelangen sie zwi
schen Kiew und Krementschug, wo W. W, R i s n i t -  
s c h e n k o vier Terrassen über der Aue unterscheidet.



(1 1, 12). Unter ihnen erlangt die älteste und höchste auf <je 
Kiew-Parallele eine ungewöhnliche Breite (über 120 km) r

B. L. L i c z k 0 w (1926) hat darauf hingewiesen, dass diese 
letztere .Terrasse der Höhe nach der Tyrrhenischen Terrasse 
von D e p 6 r e t (8 , S. 95) entspricht, und verzeichnet sie 
auf der schematischen Karte von Jahre 1928 in Form eines 
länglichen Dreiecks, das sich längs dem Dnjepr bei Dnjepr0. 
petrowsk hinzieht (genauer bis zur Mündung des Flusses Sa
mara (9)).

Im Jahre 1929 habe ich vorgeschlagen diese Terrasse in An
betracht ihrer Eigenartigkeit «Dnjepr-Niederung» zu nennen 
(5 S. 16,17)

D. W. S 0 k 0 1 0 w hat festgestellt, dass im Gebiet von 
Dnjepropetrowsk längs dem linken Dnjeprufer nur alte zwei 
Terrassen entwickelt sind: die untere sandige und die obere 
mit Löss bedeckte (I3 , S. 142 — 143, 161 — 164).

Die Drijepr-Aue in Gebiet von Dnjepropetrowsk ist verhält- 
nissmässig schwach entwickelt; sie ist nicht mehr als \ lj2 — 2 
km breit.

Die erste alte Terrasse ist meist undeutlich von der Aue 
abgegrenzt. Nach E. W. O p p o k o w  erhebt sie sich auf 
9 — 13 m über dem Niedrigwasserniveau des Dnjeprs (Io, S. 
41). Hier liegen Dörfer Amur, Manuilowka, Kamenka, Lo- 
mowo u. a. m. Sie wird von schwach ausgeprägten Rinnen 
durchschnitten und ist mit Altwasserseen bedeckt, die Reste 
des alten Laufes des Dnjepr sind, so z. B. die Seen Ploskoje, 
Kurotschkino, Kuplewatoje u. a. Der Bau der Terrasse ist durch 
Bohrung festgestellt, die 1925 auf den Liebknecht-Werken 
im Dorfe Amur-Nizhnedneprowsk angelegt worden ist.

Es wurden folgende Gesteine erbohrt (Io S. 45 — 46):
1. Trockener weisser Sand........................................  0— 11,22 m.
2. Weisser Sand mit 5®/0 Feuchtigkeit................... 11,22—13,98 »
3. Hellgelber L e h m ....................................................  13,98— 16,00 .
4. Weisser Sand mit 6®/0 Feuchtigkeit................... 16,00—23,49 .
5. Fein -und grobkörniger wasserführender Sand 23,49—35,01 .
6. Grober K ies.............................................................. 35,01—38,74 .
7. Kristalline Gesteine................... - ............................  38,74—

Das Bohrloch ist auf 62,03 m abs. Höhe angelegt. Die 
Schichten NN° 1 — 6 gehören zu den Flussablagerungen. 
Ihre Mächtigkeit ist 38,74 m. Tiefer folgen kristalline Ge
steine, deren Oberfläche in 23,29 m abs. Höhe liegt.



nie Terrassensande sind stellenweise an der Oberfläche 
riurch den Wind umgelagert und in kleine (bis 3 — 4 m hohe) 
schwach ausgeprägte Hügel, die sogenannten Kutchugury
gesam m elt.
* Das Fehlen des. Lösses auf der Terrasse besagt, dass sie im 
Relief in der Gegend in der Post-Lössepoche, d. h. in der 
ost-glazialen entstanden ist.

V Die zweite Terrasse erhebt sich in der Gegend Kamenka- 
Spasskoje (7o, S. 92) 11 — 23 m über dem Dnjepr-Wasser- 
stand (60 — 72 m abs. Höhe). Ihre Breite auf der Strecke 
Kamenka-Spasskoje ist 61/* km. In der Richtung nach NW 
(beim Dorfe Tschaplinka) erweitert sich die Terrasse bis 9x/2 
km und ihre Höhe über dem Dnjepr-Spiegel erreicht 28 m 
(Io S. 42). Die Terrasse ist mit Einsenkungen bedeckt und ist 
schwach durch flache Balki mit sanften Gehängen zerschnitten. 
In einer von ihnen, 3 km nördlich vom Dorfe Kamenka, befin
det sich der kleine See «Oserischtsche», der nach den Angaben 
der 3-Werstkarte 1:126 000 eine Länge von s/4 km hat. 
Die geologische Struktur der Terrasse zeigt einen Schürf, der in 
I km vom See «Oserischtsche» angelegt worden ist. Es wurden 
folgende Horizonte aufgeschlossen:

1. Dunkelgrauer strukturloser Horizont von Acker
krume mit Graswurzeln...........................................

2. Dunkelgrauer körniger Horizont Die Körner sind
schwach ausgeprägt. Eine bedeutende Anzahl 
pulverähnlicher Elemente. Humusgänge der Wür
mer von 7 mm Durchmesser, mit deren Exkre
menten angefüllt............... ..........................................

3. Obergangshorizont mit überwiegender Humus
färbung. Oben Nussstruktur, unten säulenförmige 
Struktur. Wurzel- und W ürmergänge...................

4. Säulenförmiger Horizont mit Uebergangsfärbijng
des Humus. Spärlicher Karbonatschimmel längs 
den Gängen der kleinen ln der Erde lebenden 
Wühltiere und Insekten. Humusgänge und Exkre
mente der Würmer.............: ....................................

5. Hellgelber Löss mit spärlichen Karbonatröhrchen.
Kalkröhrchen konzentrieren sich in der Form 
einzelner und spärlicher Anhäufungen von l 1/*— 
2 cm Durchmesser. Spärliche mit Humus ange
füllte Maulwurfshöhlen von 7 bis 8 cm Durch
messer. Humusexkremente der Würmer...............

6. Hellgelber etwas sandiger Lamellenlöss mit spär
lichen Kalkröhrchen. Die Plättchen sind Vs bis 
l l/a cm d ic k ............ ..  f ...........................................

0, — 1,15 m.

0,15—0,36 *

0,36—0,77 .

0,77—0,90 „

0,90—1,75 „

1,75—2,70 .



7. Hellgelber sandiger Lamellenlöss von grauer Fär
bung. Die Lamellen sind bis 0,5 cm dick. Spär
liche Kalkröhrchen nestweise von l 1/* cm Durch
messer gelagert Einzelne spärliche Kalkröhrchen.
Spärliche mit hellem Humus an gefüllte Maulwurfs
höhlen, 6 und 9 cm Durchmesser.........................2,70—3,10 m

8. Dunkelstrohgelber, sandiger Lamellenlöss mit
schwach ausgeprägten Humusröhrchen. Kalkröhr
chen sind nicht angetroffen worden......................3,10—4,37

9. Hellbrauner lössähnlicher mit Kalkröhrchen und *
Humusexkrementen. Maulwurfshöhlen von 67s cm 
Durchmesser mit hellem Humus angefüllt . . . .  4,37—4,80

10. Strohgelber lössähnlicher karbonathaltiger Lehm *
in Zwischenlagerung mit schwach lehmigem löss
ähnlichem, spärlich porösem Karbonatsand. Eine 
Maulwurfshöhle mit hellem Humus angefüllt. .  . 4,80—5,40

1 1 . Strohgelber lössähnlicher etwas lehmiger Sand . 5,40—6,20 * 
Neben dem Schürfe hat L. A. L e p i k a s c h ein
Bohrloch angelegt, das von 6,20 m Tiefe an 
durch folgende Horizonte gegangen ist.

12. Hellgelber karbonathaltiger Lehm .........................  6,20—6,72 _
13. „ „ lehmiger Sand . . . .  6,72—7,22
14. Dasselbe, wird nach unten zu mittelkörnig, Glim

merblättchen. Zwichenlager von feuchtem ge
schichteten Lehmsand  ...............................  7,22—7,57 *

15. Hellgrauer feinkörniger spärlich glimmerhaltiger
Sand. Unten lehmsandige Zwischenschichten . .  . 7,57—7,90 „

16. Gelblicher, zarter feiner, feuchter Sand. Unten
sind Linsen von grauem und bläulich-grauem mit
tel körnigem S a n d ........................................................7,90—8,18 *

In der Tiefe von 8,18 m trat Grundwasser auf.
Im frischgegrabenen Brunnen am westlichen Rande des 

Dorfes Podgorodnij 200 m südlich vom Abhang des Ufers 
ist auf der betreffenden Terrasse beobachtet worden:

1. Schwarzerde und hellgelber Löss mit Kalkröhr
chen .  .................................................................... ... . 0—2,10 m.

2. Hellgelber Löss mit grauer Färbung......................2,10—2,60 „
3. Dunkel gelber sandiger Löss mit häufigen Kalk

röhrchen und Karbonatflecken...............................3>40—4,70 „
In den unteren Horizonten ist eine seltene Fauna von Süss- 

wassergastropoden gefunden worden.
Das Bohrloch, das L. A. L e p i k a s c h an einer anderen 

Stelle der Terrasse anlegte, stiess unter dem Löss auf Süss
wassersandlehm mit Planorbis.

Die obenangeführte Profilen zeigen, dass die zweite Dnjepr- 
terrasse über der Aue aus alluvialen Sanden besteht, die nach 
oben hin lehmig werden und vom ersten Lössstock bedeckt



werden. Die unteren Lösshorizonte sind etwas sandig und 
enthalten zuweilen die Reste von Süsswassermollusken.
6 im Jahre 1926 - 27 habe ich darauf hingewiesen, dass das 
Alter der Terrasse nach der Zeit der Bildung der Terrassen
stufe (/ S. 255; 3  S. 244) bestimmt wird.

Der Umstand, dass diese Terrasse mit dem Löss I bedeckt, 
ist, bezeugt, dass sie älter ist als dieser. Da wir jeden Löss in 
Zusammenhang mit einem selbstständigen Vorstoss der 
Gletschermassen Nordeuropas bringen,entspricht die Bildungs
zeit der Terrasse dem Anfang der letzten Vereisung und 
vermutlich dem Anfang von Würm II.

Die Terrassen des rechten Dnjeprufers sind stückweise 
erhalten; auf einem dieser Stücke liegt ein bedeutender Teil 
von Dnjepropetrowsk.

Nach S. S. G e m b i t z k y  und A. M. A 1 e x e e w 
liegt Dnjepropetrowsk auf zwei rechtsuferigen Terrassen des 
Dnjepr. Die erste Terrasse ist im westlichen Teil der Stadt 
beim Bahnhof gut ausgeprägt, im östlichen Teil geht sie in 
die Aue unmerklich über.

Die absoluten Höhenmassen der ersten Terrasse im westlichen 
Teile erreichen 52 — 59 m (durchschnittlich 57 m), d. h. 
die Terrasse erhebt sich 5—11 m über dem Wasserspiegel des. 
Flusses. Die zahlreichen Bohrlöcher zeigen, nach den obigen 
Forschern, dass die Terrasse von Sanden, Schottern und Tonen 
mit Planorbis gebildet und stellenweise mit lössartigen, 
nach K r o k o s  deluvialen Lehmen bedeckt ist. Zuweilen 
sind die lössartigen Gesteine wiederum mit humosen Sanden 
bedeckt. Die Mächtigkeit der lössartigen Gesteine im Ufer
gebiet schwankt zwischen 1,5 m Und 2,6 m. Weiter vom Ufer 
nimmt sie bis 4 m und darüber zu.

Die zweite Terrasse ist von der ersten durch eine ziemlich 
deutlich ausgeprägte Stufe getrennt, die südlich vom Stadt
garten zu sehen ist. Auf dieser Terrasse liegt das Rathaus 
und der Stadtgarten «Park Swobody». Die absolute Höhe 
der Terrase ist 75,61 m, d. h. die Terrasse erhebt sich 28 m 
und mehr über dem Flusse. Nach den Angaben .der Bohrlö
cher (S. S. G e m b i t z k y  und A. M. A 1 e x e e w) 
ist die Terrasse aus Löss von 19,5 m Mächtigkeit gebildet, 
die zuerst von hellgelbem und tiefer von grünlich-grauem 
fossilienfreiem Lehm unterteuft wird.

Diese vorläufigen Angaben geben bedauerlicherweise nicht



genügend Material, um über das Alter der rechtsuferigen 
Terrassen von Dnjepropetrowsk zu urteilen.

16 km SW von Dnjepropetrowsk beim Dorfe Woloskowo 
mündet von rechts in den Dnjepr der Fluss Mokraja Ssura. 
In seinem Unterlauf hat er ein schmales terrassenloses Tai 
mit Ausnahme von zwei Strecken: beim Dorfe Ssurskoje- 
Litowskoje und Ssurskoje-Losmanskoje. Hier werden kleine 
Terrassenreste beobachtet.

Die Terrassenstrecke im Dorfe Ssurskoje ist von mir be
sichtigt worden. Hier macht der Fluss Mokraja Ssura eine 
schlangenartige Windung nadh S, indem er an das stellen
weise ziemlich steile rechte Ufer herantritt. Dem linken 
Ufer ist die 2*/4 km länge und ®/4 km breite Terrassenstufe 
angelehnt. Das betreffende Terrassenstück erhebt sich 6 — 8 m 
über dem Wasserspiegel des Flusses. In einem Keller, 
•auf einer ebenen Strecke der Terrasse ist beobachtet worden:

1. Schwarzerde................................................................. 0 — 1,30 m.
2. Strohgelber von kleineren Wflhltieren und Inse

kten aufgewühlter, unten etwas sandiger Löss
mit Karbonatflecken • • •  .....................................  1,30—2 10 ,

3 . Dunkelstrohgelber sandiger Löss mit Kalkröhr
chen ..............................................................................• 2,10—3,60 .
Nach unten zu geht er allmählich über in

4. Qelblichen feinkörnigen karbonatlosen feuchten
unten nassen Sand. S ichtbar..................................  3,60—3,90

Nebenan im Brunnen ist Wasser auf einer Tiefe von 4,00 m. 
Dieses Profil weist darauf hin, dass die Alluvialsande mit dem 
ersten Lössstock bedeckt sind. Deswegen kann man die Ter
rasse mit der zweiten Terrasse des linken Dnjeprufers paral- 
lelisieren und ihr Alter mit dem Beginn des jüngsten Vor- 
stosses der Osteuropäischen Gletscher (Wütm II) feststellen.
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THE ENVIRONS OF THE DNIEPROSTROY,

F. P. SAVARENSKY

THE CONSTRUCTION of the first powerful hydroelectrical 
station on the Dnieper is suggested by the natural condi
tions of the region. The Dnieper, meeting on his way the 
Ukrainian crystalline massif, first flows along its north 
eastern edge, and beginning with Dnepropetrovsk
(former Ekaterinoslav) crosses it, having for a space 
of 90 m. a grade of 33 m. Within this space a
series of rapids makes the Dnieper absolutely innaviga
ble. Entering below Zaporozhye (former Alexandrovsk) the 
region of the southern steppes, the Dnieper again acqui
res a calm profile. The Dnieper has not yet succeeded 
in sawing the crystalline massif so deep as to even its erosion 
curve to a state of equilibrium, proper to the rivers of plains.

Constructing a dam in the spot where the Dnieper leaves 
the crystalline massif, and raising the level of the Dnieper, 
we get a water table overlapping the whole of the cascading 
part of the river turning it into a- navigable stream and ob- 

- tain a significant pressure head for the hydroelectric station.
The construction of the dam goes on with such a tempo that 

the members of the excursion will be deprived of the possibi
lity to examine the picturesque valley of the Dnieper with 
the granite cliffs along its shores, the mighty rapids with 
the roaring stream, wrapped in legends of ancient Slavic my
thology and folklore.

Within the confines of our region, the country has a gentle 
slope to the south. In the middle part of the crystalline mas
sif the watershed steppe is 150—160 m. high, reaching at 
places 170 m.; to the south the country falls to 100— 125 m.

The elevated steppe spreads close to the Dnieper, its level- 
marks, at a distance of 3-5 km. of the Dnieper being 140 m. 
along its right shore, and 110— 125 m. along the left.

The analysis of altitude data allows to draw the following 
conclusions.

1) The valley of the Dnieper within the limits of the crystal-



line massif is slightly worked out, and consequently it is
comparatively young.

2) In the structure of the valley is observed an asymmetry 
of slopes: the right bank is higher and falls more steeply to
wards the Dnieper than the left one.

The development of the hydrographic net of the right and 
left-shore regions is in correspondence with the second pecu
liarity of the valley. In the region of the right shore the wa
tershed approaches the river for 7-10 km. and rarely more. 
The right tributaries of the stream, i. e. ravines, have except 
the Mokraya Sura a short extension and a high grade. As to 
the left-shore region its watershed lies at a distance of 20- 
25 km. from the Dnieper, and its left affluents have a relative 
longer course with a lower grade.

As we shall see further, this peculiarity is of great impor
tance as regards the intensity of the contemporaneous ero- 
sional processes. The gently undulating divide areas have the 
smoothest relief.

The head parts of the ravines rising to the watershed change 
here into indistinct, extremely slight depressions, which gra
dually vanish on the watershed.

The sharpest pronounced relief is exhibited in the zone 
stretching along both banks of the Dnieper, where the erosio- 
nal net is-denser and cutting deeper into the slopes.

The contemporaneous Dnieper has cut in the crystalline mas
sif not deep. The elevation of the rocky bank above the rocky 
bottom of the river rarely exceeds 40 m. Only above Kichkas 
in the narrow part of the stream, known as the Volchie Gorlo 
(Wolf’s Gorge), the rocky banks rise above the granite bottom 
of the Dnieper for more than 70 m.

The uneven bottom of the Dnieper forms a whole series of 
cataracts and rapids. It is possible that the peculiarities of 
the crystalline bed play a significant part in their formation, 
but we have no data as yet on this question.

Rocky, sometimes cliffy banks trend along the Dnieper, al
most for the whole of its extent, alternating with insignificant 
areas made of loose rocks.

The main erosional net of the Dnieper-system is concentra
ted till its meeting with the crystalline massif in the region 
of development of glacial deposits, as it is generally the case, 
with many other streams of our plain.



Within the confines of the crystalline massif, the tributa 
ries of the Dnieper are insignificant. These small streams have 
a quite insignificant low-water discharge, but they still re. 
serve the name of rivers and not of ravines; this happens beI 
cause in their lower course they have well pronounced ele
ments of river valleys. Moreover, during the spring flow and 
summer high-flood these small rivers turn into rather large 
streams. But already in some kilometers of the mouth these 
river valleys acquire the character of ravine valleys.

The common type of a ravine taking rise in the river-divide 
steppe has the following structure.

In its head part the ravine represents a flat and shallow de
pression or dell, deprived of any elements of a pronounced 
relief. A slow flow of surface atmospheric waters from the 
steppe leads to an increased moistening of such depressions, 
this fact influencing water-bearing capacity of the rocks, com
posing the head parts of the ravines, i. e. loess or its diluvium.

In moving along such depressions downwards one may ob
serve the gradual apparition of separate typical elements: 
borders with distinctly marked shoulders and a floor. While 
moving further downwards, the ravine expands in cross section, 
becomes deeper, its borders higher, the floor widens and on 
it appears a dry turfy or eroded, at first discontinuous and then 
continuous, channel. The channel may either be dry or con
tain water (usually almost without flow and swamped).

The development of a true channel is accompanied by the 
apparition of a terrace and the ravine-valley gradually ac
quires resemblance to a river valley. As the ravine- valley 
develops, the slopes descending to it, become longer and more 
significant. Only nearer to the mouth, they are again noti
ceably lowering. No asymmetry in the structure of the valleys 
and watersheds is to be observed.

Another type of ravines is exibited in the zone the most 
proximate to the Dnieper

Starting rather sharp a high slope in their heads, such ra
vines have a small length, a comparatively high grade and 
a rather wide floor. The peculiarity of such ravines is the fact 
that their borders are strongly dissected. Often such ravines 
almost have no marked slopes whatever and their borders 
appear only after a slight declivity of the land surface. Such 
ravines represent stabilized gullies overgrown with grass and



re obviously of a later origin. They occur chiefly along 
the left shore of the Dnieper between the Tatarka Ravine 
and Vasilievka Village (left bank). The ravine Sukhonka bet
ween Novo-Alexandrovka and Avramovka can serve as an 
example of the above described type of ravines.

The longitudinal profile of the floor in normally developed 
ravines is gently and smoothly sloping towards the mouth 
if the ravines do not meet on their way with outcrops of the 
crystalline massif. The latter sharply break the normal gra
dient curve of the floor, causing the apparition of rapids and 
rather strongly deforming the normal transverse section of 
the ravine, considerably constricting it. In approaching the 
Dnieper, the majority of ravines cuts into crystalline rocks and 
have steep rocky borders. On the whole, a typical erosional 
relief proper to the steppe areas of the chernoziem zone domina
tes throughout the entire region, and only in the points where 
the crystalline rocks are cropping out, i. e. along the Dnieper 
and the mouth parts of its tributary river and ravine valleys 
a quite special and highly peculiar landscape is created with 
steep, sometimes abrupt rock walls and fantastic cliffs.

Within the confines of the Dnieper valley, there are seve
ral river terraces, presenting a considerable interest from the 
standpoint of the history of Quaternary deposist (see below).

The rocks, constituting the region of the Dnieprostroy, be
long to three geological systems. The crystalline eruptive and 
metamorphic rocks, lying at base, have a Pre-Cambrian age. 
Above them in a more or less preserved state rest sedimentary 
rocks of the Tertiary system. The series of crystalline sedimen
tary bed-rocks is overlain by a series of Post-Tertiary deposits.

The prevailing crystalline rocks of the region are granites 
and gneisses, also rocks intermediary between these latter, 
granite gneisses and gneiss-granites.

The granites are chiefly represented by two varieties: a 
grey medium - grained biotite granite and a pink coarse - 
grained biotite granite, often grading into aplite and pegma
tite varieties. Hornblende granites occur rarer, chiefly in the 
northern part of the region.

The gneisses are represented more often by grey varieties 
of biotite gneiss, and seem chiefly to belong to the ortho
gneisses. In them, strongly destroyed partings of biotite- 
gneiss may be observed.



Outcrops of granites and gneisses can be observed in the 
region of the construction, both in natural exposures along 
the banks of the Dnieper, and in artificial cuts made for the 
construction.

Of the intrusive magmatic rocks, besides the granites, there 
•occur in the Dnieper region, though exceedingly seldom, dio- 
rites, separate boulders of which lie scattered on the banks 
of the Dnieper. Besides the acid rocks basic ones are also ex
hibited; among others also a black hornblende rock, which 
evidently forms schliers derived from the granitic magma, pos
sibly also veins. Sometimes occur diabases, forming veins in 
the gneisses.

All the crystalline rocks are abundantly penetrated by 
veins, filled with pink biotite granite, aplite and pegmatite. 
-Often occur quartz veins reaching in width from fractions of 
a millimeter to 1 m. and above.

The crystalline rocks of the Dnieper region were subjected 
to the action of tectonic disturbances — both of the character 
of folding and of disjunctive dislocations, which complicated 
very much the picture of their attitude.

The crystalline rocks are strongly fractured due to which 
they split along rahter perfect cleavage planes. The fissures 
on the exposed surface of the rock reach sometimes conside
rable dimensions up to */*ni. in width. Observations on fresh
ly quarried granite show, however, that with depth such 
fissures diminish and gradually change into extremely thin 
ones. The fissures are intersecting in oblique directions, and 
in the granites and granite-gneisses create a characteristic 
jointing. A parallelepipedal jointing is the most often obser
ved, resulting from the intersection of joints of three dire
ctions. A tabular jointing is also often observed, depending 
on the splitting of the granite-gneisses along the planes of 
schistosity and the surface of the biotite partings.

The surface of the crystalline rocks is uneven. Within the 
Dnieper region, on the surface of the crystalline massif, ac
cording to data of bore-holes and natural outcrops, several 
elevations and depressions could be ascertained. The eleva
tions of the crystalline massif coincide more or less with the 
contemporaneous watersheds of rivers. One of such eleva
tions passes across the Dnieper valley and causes the forma
tion of a meander of the Dnieper at Avgustovka Village. The



utlines of the depressions, to which the deposits of the Ter
tiary transgressions are confined, are not revealed in the oro
graphy of the region and may be but approximately estab
lished. To the number of such depressions belongs that .obser
vable in the crystalline massif, 16 km. upstream of Dniepro- 
stroy and filled up with Paleogene deposits. At this point 
the surface of the crystalline massif falls to 12 m. above sea 
level, while on the watersheds it is rising to 100 - 125 m. 
Along the southern border of the crystalline massif to the 
gulfs and bays of the Paleogene sea are confined Oligocene 
deposits with shark teeth and mighty manganese ore deposits 
(region of the town of Nikopol).

Bore-holes, sunk in the basin of the Dnieper within the 
confines of the crystalline massif, show, moreover, a general 
lowering of the granite floor towards the valley of the Dnieper, 
the latter having made use of this lowering for working out 
its valley.

The crystalline rocks are attended by their derivatives — 
kaolins. Within the confines of the described part of the Dnie
per region, it is possible to come across all stages of gradation 
of felspar rocks into kaolin. Often, it is possible to observe 
a strongly whitened pink granite, in which the crystals of 
felspar have already acquired a dull white slightly smearing 
surface. On its complete kaolinization the felspar rock is con
verted into a white clay with angular grains of quartz untou
ched by processes of decomposition. Often, the original struc
ture of the rock is perfectly preserved.

The thickness of the primary kaolins, i.e . of those occur
ring in place of their formation, is rather great, i. e. 5-10 m. 
The age of the kaolins is Pre-Tertiary. They underlie the rocks 
of the Paleogene. Redeposited kaolins are also often occurring 
among the series of Paleogene deposits. Such secondary kao
lins are characterized by their purity and homogeneity and 
are absolutely free from quartz grains or contain them in 
a very restricted quantity and, moreover, in a more or less 
rounded condition. The secondary redeposited kaolins, often 
of very high technical quality, occur chiefly in the Lower-Ter
tiary deposits.
. The primary kaolins are widerly distributed. Boring in the 
basin of the Dnieper showed that the thickest series of such 
kaolins lie on watersheds, but in the same time in the water-

11 Exkursioasführer.



sheds beneath the series of sedimentary rocks, kaolins are some- 
times entirely absent and the granites on the surface were 
subjected to weathering which led to the formation of the so- 
called «zherstva», i. e. products of mechanical destruction of 
granites. In the depressions of the crystalline massif the 
kaolins were eroded by the Tertiary transgressions. Despite 
this, rather significant kaolin deposits are at places preser
ved near the Dnieper, as for instance, in the Kichkasskaya 
Ravine.

Within the Dnieprostroy region occur Tertiary deposits» 
belonging both to the Paleogene and to the Neogene.

The subdivision of the entire series of the Tertiary de
posits presents rather great difficulties.

There is a great lithological likeness between the Paleogene 
deposits and those of the Sarmatian transgression of the 
Neogene, which followed after a certain interruption. Both 
are chiefly represented by sands. As material for their forma
tion have served the weathering products of the crystalline 
rocks of the South-Russian hörst, which remained land, as 
it seems, during nearly the-whole of the Paleozoic and Meso
zoic ages. The Paleogene Sea had risen to a higher level, than 
the following transgressions of the Neogene and during these 
transgressions the Paleogene rocks served as material for the 
deposition of the Neogene, in particular of the sediments of 
the Sarmatian Sea. It is clear that the Paleogene deposits 
were subjected to a rather strong destruction, being preserved, 
as we shall see below, in strongly depressed erosional basins 
of the crystalline floor.

In the region of the Dnieprostroy proper, the Paleogene 
deposits are absent. But 20 m. north of the Dnieprostroy, up 
the Dnieper, in the Skotovataya Ravine, near Andreevka Vil
lage there are outcrops of the Paleogene represented here by 
an areno - argillaceous rock, yellow in colour, with a violet 
hue, carrying a Lower Oligocene fauna. 3. V. P i a s k o v- 
s k y discovered in a rock extracted from a pit Oligocene 
sponges of the group Lithistidae of exceptional preservation; 
the sponges of the group Lithistidae of exceptional preser
vation; the sponges have preserved their elasticity and stru- 
ctur and as peasants said a great number of them was devou
red by pigs. In the same ravine it is possible to observe high
er horizons of the Oligocene, represented by quartz sand-



tones, with tubular voids of plant origin. On the opposite 
right bank of the Dnieper Paleogene deposits with inter
n s  of earthy coal without fauna were also met with.

Of the Neogene deposits, in the Dnieprostroy region there 
occur deposits of the Mediterranean Sarmatian and Pontian 
stages.

The Mediterranean deposits were first discovered by the 
author in the region of Zaporozhie City in the junction point 
of the ravines Sukhaya and Mokraya Moskovka, draining into 
the Dnieper between Zaporozhie City and Voznesenka Village. 
Here they are represented by yellow - green clays with 
specimens of a large oyster — Ostrea gingensis S c h 1 o t h. 
This is the northernmost point of distribution of deposits of 
the Mediterranean transgressions, which did not cover the 
crystalline massif.

Deposits of the Sarmatian stage are widely distributed to 
the south of the crystalline massif. On the surface of the lat
ter, they occur only as separate spots, confined to lowerings 
and depressions on the surface of the crystalline massif. Here 
they are chiefly represented by sands, sometimes fossilife- 
rous ones, and by green clays. In the environs of the Dniepro
stroy, faunally characterized Sarmatian deposits do not occur; 
but the sands and green clays lying at the base of the Quater
nary deposits according to a number of considerations belong 
to the Sarmatian stage. Sometimes in these sands occur pieces 
of petrified wood. Beautiful specimens of petrified wood may 
be found in little gullies near the mouth of Kichkasskaya Ra
vine as well as along the Sukhaya Moskovka Ravine.

The transgression of the Pontic Sea did not spread into 
the area of the crystalline massif, being confined to the re
gion of the Black Sea basin and only at places encroaching 
upon the lowered parts of the crystalline massif. The Pontian 
deposits are representd by friable limestones, i. e. shell - 
stones of small thickness. In the environs of the Dnieprostroy 
they may be observed only in the sand quarry near the stat. 
Khortitza. The walls of the quarry exhibit the section as follows: 1

1. Soil layer............................................................................... 0,25 m.
2. Yellowish-brown sandy loam ........................................ . 1,50 „
3. Light heterogeneous calcareous c l a y ............................ 0,25 .
4. Greyish-yellow stratified friable limestones swarming

with stone casts and moulds ot sh e lls ........................  1,25 ,



5. Greenish-grey clay with calcareous nodules............ o 40
6. Light grey sand, the thickness of which sometimes * m*

reaches................................................................................... jq
7. Mottled kaolin clays, resting directly npon the cry

stalline rocks.

The whole territory of the region, except a narrow strip 
along the Dnieper and its affluents, is covered by a mantle 
of clayey and loamy deposits, the thickness of which reaches 
20 - 40 m.

Although being subaerial deposits, owing their origin to 
processes having taken place on the surface of dry land chiefly 
during the Post-Tertiary period, they may be subjected to 
a vertical subdivision into horizons, well traceable through- 
out the whole territory of the region and permits to 
discern among them two main series or horizons: red - brown 
and mottled clays below and loess-like loams and clays in 
the upper part. These two series, in their turn admit a certain 
further though not always well maintained subdivision on 
the base of a number of features distinguishing separate rocks 
in the vertical section one from another.

The general scheme of the Post-Tertiary section on the water
shed is as follows:

Contemporaneous 1 
deposits 0* J

1. Soil.
2. Deluvium of loess-like recks.

Series of loesslike 
rocks Qxb

Series of redbrown 
and variegated 

clays QxN2a

Yellow-brown, red-brown and brown loams and 
clays with one, two and sometimes three interbeds 
of typical loess-like loam with buried humus 
beds.

1. Red-brown clays sometimes with buried 
hurius interbeds.

2. The same clays with a richer lime and gyp
sum contents.

3. Mottled clays consisting of portions of red- 
brown and green compact clays, sometimes en
tirely replaced by green clays.

Q1N2a. Series of red - brown and mottled clays, being the 
lowermost and the most ancient member of the subaerial 
«Post-Tertiary» deposits, resting either on the surface of 
crystalline rocks or on that of products of their weathering 
and decotnpostition, i. e. on the primary kaolin or «zherstva».

The red - brown clays are not entirely homogeneous both 
in vertical and in horizontal direction. In general, these are



act heavy clays of red - brown, brown - red and some- 
fnies dark red colour, more or less admixed with sand. In 
fhe same time there occur more homogeneous plastic and greasy 
lavs without any admixture of sand. In vertical direction 

the series of red brown and mottled clays according to data 
of a number of boreho les shows the following peculiarities: 

in the upper part beneath the series of loess-like rocks lies 
a red - brown clay, more often with a certain admixture of 
sand with rare calcareous spots and with gypsum, dissemina
ted in the rock in the form of small crystals, which are not very 
noticeable on a cursory inspection;

lower follows a layer of the same clay, yet extremely gyp
siferous and marly, with large concretions of carbonaceous 
lime in the form of calcareous nodules («Loess Kindchen») 
and whitish spots, as well as with druses and large nests of 
small gypsum crystals.

Still lower the red-brown clays are admixed with portions 
of dirty green clay and it grades into an as compact, but mott
led variety. Sometimes all the clay grades into the greenish 
one, and in this case it is similar to the Sarmatian gypsife
rous green clays.

Sometimes the series of red-brown clays is closed by coarse 
sandy varieties of the same red - brown clays with a consi
derable admixture of sand, heterogeneous as to its grade and 
composition and with larger slightly rounded even angular 
grains of quartz and often also of other minlsera and rocks.

The thickness of the series of red clays is different, and re
aches in some places 20 m. and above. Sometimes their thick
ness falls to some meters, or they are wholly absent.

The surface of the red - brown clays corresponds to a 
rather high measure with the surface of the contemporaneous 
relief of the country, this being very essential for judging of 
the genesis of the overlying series of loess - like loams. The 
age of these deposits, due to the absence in them of orga
nic remains is obscure. To the south - west of the Dnieprostroy 
the superposition of the red - brown clays on marine deposits 
of the Upper Neogene (Pontian) may be observed.

Thus, this continental series is in no way older than the 
transgression of the Pontian Sea in South Ukraine. After the 
regression of the Pontian Sea the southern part of the USSR 
existed under continental conditions except for the basins



of the Black and Caspian Seas. During this period of time the 
Caspian basin went through several phases of considerable 
expansion during the Akchaghylian, Apsheronian and Baki- 
nian times.

Tracing the distribution of the red clays to the east of 
the Dnieper, it is possible to reach Transvolgia, where they 
are of very wide distribution and show close resemblance to 
the red clays of the Dnieper region. But there they rest upon 
rocks of Akchaghylian age. Within the confines of the Aralo- 
Caspian basin, in the upper part of the series of Bakinian de
posits, on the boundary with those of subsequent Caspian 
transgressions, there are red - brown clays and loams (the 
so-called Astrakhanian stage according toA .P . P ra v o s la v -  
1 e v), which by their altitude data coincide with the red-brown 
clays of the higher part of Transvolgia, as if being their 
prolongation. A number of considerations connected with 
the study of the Quaternary deposits of Transvolgia compels 
us to refer these deposits to the close of the Bakinian epoch.

As to the Dnieper region, the beginning of the formation 
of those materials from which the red - brown clays were 
composed could belong to the close of the Neogene. These 
materials could have been extraglacial sediments transported 
by melting waters of the glacier and what is more probable 
also the products of weathering of local Pre-Quaternary rocks, 
in particular granites and kaolins. The participation of the 
latter is very probable. On the more elevated parts of water
sheds, the kaolins are sometimes presented in considerable 
masses, while near to the Dnieper valley, they are more and 
more susbtituted by the red brown clays. In some ravine valleys 
the red-brown clays were eroded and the higher-seated 
series of loams rests directly upon the bed-rocks. In some 
points, among red-brown clays are exhibited dark-colour
ed beds, presenting horizons of buried humus. Under the 
humus horizons of such a buried soil usually occurs a horizon 
of accumulation of calcareous concretions and gypsum (illu
vial horizon). On the whole, the red-brown clays have suf
fered during their formation and existence both processes of 
their accumulation and of erosion.

Closer to the Dnieper the red-brown clays are so inten
sely washed and redeposited, as to give no true notion of their 
attitude, as it is observed on the watersheds, often they; are



entirely absent, being replaced by arenaceous deposits of 
later origin.

Ql—a series of loess-like loams and clay is far from being 
homogeneous both in vertical and in horizontal directions 
and presents a formation by far not simple as regards its pe
culiar character and the more so — its genesis. In this series 
we meet with varieties of clays and loams unlike by their 
morphological characters. Before passing to their characte
ristics it is necessary to say some words about those concep
tions with which we have to operate.

Before all, under the name of loess as a definite sedimen
tary rock we are understanding a petrographic and not a ge
netic notion. Typical loesses and closely resembling loess
like loams possess the following well-known features: a 
predominance of fine arenaceous dusty particles over the sand 
and clay fractions, a more or less high homogeneity as to their 
mechanical composition, the porosity and friability of their 
structure, the capacity of showing a vertical columnar join
ting and of forming steep walls in exposures, their pale- yel
low straw-coloured tint characteristic of the loess and the 
presence of carbonaceous lime both in a diffused state and in 
the form of concretions. The loess, as every other sedimentary 
rock, may be of various origin; as the clay, it may be of elu
vial, diluvial, alluvial origin, or like the sand, it can also 
be of aeolian origin. Moreover, the loess may either be of 
primary, or of secondary occurrence. We think, that the majo
rity of the processes of denudation on the earth’s surface took 
place also at the moment of the formation of the loess and 
therefore there are more grounds for supposing that the loess 
may occur in a secondary, redeposited condition which is 
perfectly normal for it. By this is explained the fact that in 
the south of our plain, in exceptional cases only, the loess 
presents an entirely homogeneous series, without any signs 
of stratification. Usually if the loess is not stratified in the 
common sense of the word, it is heterogeneous in vertical sec
tion, forming a series of beds, differing from one another 
either in their composition or in their colour, or in any other 
respects.

In spite of all its heterogeneity in the Dnieper region, it 
is possible to subdivide the whole thickness of loams into 
a number of beds or series of beds.



Directly upon the red-brown clays rest brown, yellow 
brown or red-brown loams, more arenaceous and loose, than 
the red-brown clays. The red-brown loams often grade into 
brown and yellow-brown loams in vertical as well as in 
horizontal directions. Both of them differ so sharply from the
red-brown clays, that they sooner agree with the conception
of loess-like rocks and their lower boundary is mostly noti
ceable. The bore-hole section shows that the red-brown 
loams prevail closer to the Dnieper. There are grounds for 
supposing that they were formed in the result of diluvial 
processes, which increased with the approach of the epoch 
of the Riss glaciation, In the series of red-brown, brown 
and yellow - brown loams rather often occur interbeds rich 
in humic giving the rock its dark brown colour.

Above this series lies a horizon of light yellow-brown 
loam loess-like sufficiently typical for being ranged under the 
loess-hke rocks. The thickness of this bed attains 3 - 5  ni. 
These loams are looser, more porous and less clastic and vis
cous than the above described loams. This stratum of loess - 
like loam is traced in many bore-holes and is also observed 
in larger outcrops, but it is not obligatory. In some places 
it diminishes in thickness to 1 - 2 m.; sometimes it is either 
entirely absent or grades into yellow-brown loams being 
less loose and more similar to the above described ones.

This stratum is again overlain by a series of brown and 
yellow-brown loams which can be referred to the loess- 
like ones. Red-brown varieties of loams occur in this 
series only in exceptional cases. Buried humus horizons 
occur similarly as in the lower series.

Finally, still higher in the section appears the second ho
rizon of loess-like light-yellow loam (loess), which is 
very much like the lower loess horizon. This loess bed is also 
up to 5 m. thick, and is equally not maintained throughout 
the whole of its extent, being interrupted in some points and 
grading into less typical brown and more viscous and clayey 
varieties of loams in others. It is interesting to note that this 
loess stratum similarly as the first loess horizon from below 
in the character of its bedding reflects both the relief of the 
red-brown clays and the contemporaneous relief of the 
earth’s surface.

Above the second horizon of loess again lies a series of yet-



low - brown and brown loess - like loams, similar to those
■ deriving the loess horizon.

Thus for the present moment in the vertical section of the 
entire thickness of loess-like loams the following subdi
visions (from above) may be established:

a. Yellow-brown and brown loess-like loams, — supra- 
loessic series.

b. Light yellow-brown loess-like loams (loess) of the 
2-d loess horizon.

c. Yellow-brown and brown loess-like loams— Inter
loess series.

d. Light yellow-brown loess-like loams (loess)— the 1-st 
loess horizon.

e. Yellow-brown, brown and red-brown loams (loess
like)— subloess series.

However, this scheme does not hold true. Sometimes, as 
it was already indicated, the loess horizons both the upper 
and the lower ones are absent, grading into loams not to be 
distinguished from the over and underlying loams.

On the other hand, a third loess bed is sometimes obser
vable, yet it is far from being so constant as the first two-- 
The supra-loess, interloess and sub-loess series in their 
turn are very heterogeneous and consist of an alternation of 
lighter and darker, more compact or looser loams.

Examination of specimens of all these rocks from bore
holes and diggings and comparison of separate sections show 
that the whole series of loess-like rocks resting on the red- 
brown clays is highly heterogeneous. In our opinion this 
heterogeneity is explained by two factors: by processes of 
soil-formation and diluvial processes. It is possible, that 
eventhe separate horizons of the more typical loess - like 
loam (loess) are the result of soil-forming processes,, 
which took place under conditions of steppe climate.

The geological section (fig. 1) appended to the text, is con
structed on the base of the data of bore-holes of the Dnie- 
prostroy, sunk in the number of 57 and in many points dri
ven down to the country-rocks: granites or kaolin.

The given scheme of the structure of the loess-like loam 
series holds true for the region of the Dnieprostroy along the 
left as well as the right bank of the Dnieper. As to the more 
northern parts, there the structure of the series of loess-like



rocks considerably differs from the just mentioned one
The total thickness of the series of loams reaches 20 - 30 m‘ 

As to the question of the accumulation of this thick series 
rather evenly mantling the entire surface of our southern stenl 
pes and resting moreover on orographically different elements 
of the earth’s surface, presents as yet such difficulties for its 
solution, that we have to restrict ourselves but to more or less 
proved and witty hypotheses.

Above the described series contemporaneous deposits are 
observable: an accumulation of diluvial loams along slopes 
and the soil-cover. The diluvial loams also bear the cha
racter of yellow-brown loess-like loams, but are more 
compact and in natural sections not always show vertical 
walls. The soil cover is represented by the «chernoziem» (black 
earth) type.

In the Dnieper valley, we meet with deposits of another 
character, than in the watersheds. Thus, numerous borer- 
holes of the Dnieprostroy, as well as diggings and natural sec
tions show that the gently sloping terrace-like slopes 
along the Dnieper are composed on the surface of more arena
ceous varieties of loess. Here it is possible to meet with pale- 
yellow porous dusty loess, showing more typical characters 
of the loess than the loess - like loams occurring at a distance 
from the Dnieper valley. A beautiful example of such loess 
may be observed in the cutting of the highroad leading from 
the Dnieprostroy through Voznesenka Village to Zaporozhie, 
and also in exposures along some gullies ai Voznesenka Vil
lage.

Downwards these loams are succeeded by highly arenaceous 
and coarser loams of reddish tint, and by sandy loams as 
well as by fine - grained sands. Evidently, here we have 
to deal with terracic deposits, being partly of diluvial and 
partly of ancient alluvial origin. The character of the terrace 
is obscured by diluvial processes, having smoothed the pas
sage from this ancient terrace to the watershed. To this upper 
ancient terrace belongs also the island Khortitza, situated 
between two arms of the Dnieper and an elevation of the right 
bank which from Kickhas station is separated from the right 
bank by the dry ancient channel of the Dnieper. In throwing 
a glance at a topographical map, or in looking from this ele
vation at the left bank of the Dnieper lying behind the nar



row gorge, the so-called «Volchie Gorlo» (Wolf’s Gorge) one may 
clearly see that this elevation is a prolongation of the left 
stream bluff separated from it, by a later inrush of the Dnie
per through the «Volchie Gorlo» Gorge. In the structure of 
this elevation as well as in that of the island Khortitza the 
loess- like loams play a secondary part, arenaceous loams, 
underlain by sands, prevailing.

Thus, in the region of the Dnieprostroy there is an upper 
ancient terrace, the third, in counting from the lower one. 
Some discoveries of mammoth and rhinoceros remains were 
tnade in the deposits of this terrace. The height of this terrace 
above the Dnieper level is 40- 70 m.

The second terrace can also be traced along the banks of 
the Dnieper. It is partly composed of arenaceous loams and 
partly of sands. On the left bank, on this terrace is situated 
the upper part of the village Pavlo-Kichkas, and opposite 
it, on the right bank — the former psychiatric colony «Beta- 
nia». On the right bank the width of this terrace is great, it 
reaches 7* km and more. Its surface is somewhat uneven and 
bears traces of dune accumulation of the sands, composing 
this terrace. The height of the second terrace is 10 - 20 m. 
above the normal level of the Dnieper. This terrace in the 
form of a narrow strip is traced up the Dnieper, along both 
its banks and sometimes gives good sections of stratified sands 
and stratified loess-like sand.

Finally the first terrace, corresponding to the contempo
raneous regime of the Dnieper, is the terrace, to which belong 
low contemporaneous beaches and sandy islands on the Dnie
per. These terraces are made up exclusively of contempora
neous alluvial deposits, chiefly of sands and are from 5 to 
10 m. high. It is rather interesting to point out a peculiarity 
of the sands composing the contemporaneous sandy shoals 
on the Dnieper. Namely, when going about them, they pro
duce a particular grating or singing sound.

The intense progress of the construction of the dam, makes 
difficulties for the composition of the present outline, as many 
points above the dam, presenting interest from the standpoint 
of geology and geomorphology, at the time of the excursion 
will be already submerged by the water raised by the dam 
of the Dnieper. Besides, it is difficult to foresee which boun
dary will reach the line of damming in the upper pond.



The excursion to the Dnieprostroy presents a great inte 
rest for naturalists. The above mentioned difficulties <j 
not permit to plan the route along the upper pond of th° 
Dnieper, above the dam, though there are great many instruc
tive examples of Post-Tertiary geology to be found. |n' 
approaching the Dnieprostroy the Dnieper makes a sharn 
bend towards the East and enters the narrow gorge known 
as Volchie Gorlo, or otherwise «Shkola (school). Formerly 
this gorge required a great skill for pilots floating timber 
rafts down the Dnieper./Westwards of this gorge the dry an
cient channel of the Dnieper is preserved (see the map, fig. 2). 
The «Volchie Gorlo» presents a less worked out valley, than 
the ancient channel and seems to have originated in result 
of the Dnieper having broken through this tract in profiting 
by the lower part of the ravine Kichkas. (Fig. 1.) The borders 
of the «Volchie Gorlo» present vertical granite walls broken by 
parallelepipedal jointing fissures. There across the Dnieper 
was thrown an elegant one-arched bridge of the former 
Ekaterinian railway. The island, formed between the old 
channel and the «Volchie Gorlo» corresponds to the ancient 
third terrace and is properly speaking a prolongation of this 
ancient terrace on the left bank.

The ravine Kichkas,opening into the Dnieper on its left bank, 
above the old bridge, almost at the bend of the Dnieper, pre
sents a great interest. It is possible to trace in this ravine step 
by step outcrops of following crystalline rocks: granite-gneisses 
iand aplite veins traversing them, further up the ravine its 
floor exposes strongly weathered green diabase rocks and still 
further — strongly foliated amphibolite schists.

In the small gullies near the mouth of the Kichkas Ravine 
one may observe products of metasomatic replacement of 
the weathering crystalline rocks by limonite as well as on 
floor of these small gullies fragments of petrified wood wash
ed from the Tertiary sands, cropping out near by. Still 
further up the Kichkas Ravine, on its right border one may 
observe beautiful outcrops of primary kaolin, preserving the 
structure of granite-gneisses, also separate fragments of or- 
thoclase in different stages of kaolinization. The series of 
Quaternary deposits is exposed in the deep small gullies of 
the left bank, their section being, however, not very typical 
as in that point they are changing their watershed structure



•nto that of the ancient terrace. Here one may observe the 
series of loess - like, somewhat arenaceous loam overlying 
the red - brown clays, and in the latter — interbeds of

darker colour due to the presence of humus. Farther up the 
Dnieper in 10 km. of the Dnieprostroy lies the lowermost ra
pid of the Dnieper, called «Vilniy». The right bank exhibits 
beautiful outcrops of granites and the upper terrace is made 
up of highly arenaceous loesses grading into loess-like sands.



These outcrops may be observed along the left bank of the- 
Vilnaye Ravine, draining into the Dnieper near the rapid 
The upper terrace on which is situated a «sovkhos» (state - 
farm) is adjoined by the second terrace and the second — by 
the third terrace of the Dnieper. 5 km upstream lies the next 
rapid called «Lishny». Opposite to it lies Andreevka Village 
situated on the second terrace of the left shore and the Novo- 
Alexandrovka Village, on the right shore. From the northern 
end of Novo-Alexandrovka Village opens the small ravine 
Dubovaya, at the mouth of which are seen outcrops of Paleo
gene argillaceous rocks and carbonaceous clays, and higher 
up the ravine outcrops of kaolin, preserving the structure 
of the pegmatite from which it was derived.

5 km. higher at the left bank of the Dnieper in the Skotova- 
taya Ravine there are outcrops of the Paleogene rocks with 
the above described sponges. Nearer to the mouth appear 
outcrops of the second terrace made up of stratified sands 
capped by loesses.

The excursion along the lower pond is not less interesting. 
Immediately below the dam in construction, the Dnieper 
divides into two arms: the Old Dnieper and the New Dnieper. 
The main navigable stream is the New Dnieper. The Old 
Dnieper presents a gorge bounded by vertical granite bor
ders. A boring on the floor of the Old Dnieper has shown, that 
its valley is very deep, the country - rocks (granites) ha
ving been struck in one point but 40 m. below the water - le
vel, i. e. on the bench-mark of 26,5m. relative to the contem
poraneous level of the Black Sea.

The island Khortitza begins with several isolated cliffs. 
The cliff the most characteristic of them, as to its shape —  
(formerly the so - called «Catherine’s arm - chair») presents 
a gigantic monolith, bounded by vertical walls and a bench. 
Similarly as in all the rocky islands in the cascading part 
of the Dnieper, which have sand - banks spreading behind 
them below these islands there is also a sand bank spreading 
downstream to adjoin the,island Khortitza.

This vast island corresponds as to its height and structure 
to the third upper terrace. In artificial cuttings the arena
ceous loams and arenaceous loesses may be seen. Earthen fortifi
cation works (redoubts) dating from the end of the XVIII cen
tury are preserved now and then on the surface of the island-



Westwards of the island Khortitza extends the ancient: 
channel of the Dnieper into which opens the ravine Khortits- 
jcaya with a German colony of the same name. Along this 
ravine in outcrops and excavations near the brick - field, 
good sections of the loess series may be observed. Behind the 
colony near the curve of the railway lies the above mentioned 
large sand quarry in which may be observed outcrops of Pon- 
tian limestones and thick sand beds of Sarmatian age. In the 
Khortitza Colony itself it is rather interesting to examine 
a gigantic oak, about 20 m. in circumference, which attests- 
the former existence in the region of oak - forests, from 
which at the present time but insignificant oak and wild 
pear- tree plantations are preserved in some of the ravines.

Down the Old Dnieper along the right bank of the Dnieper 
near the Burvald Colony oucrops of Mediterranean clays with 
oysters may be observed.

Along the left bank of the Dnieper the highroad between 
the Dnieprostroy and Zaporozhie gives a series of interesting 
geological observations. First of all striking are the upright 
walls of the highroad cutting, as at the beginning of it, so at 
its descent to the ravine Sukhaya Moskovka. These walls 
give a perfect idea of the pale - yellow very dusty porous 
loesses. These same rocks may be observed in the mouth 
parts of some ravines, penetrating into the territory of Voz- 
nesenka Village from the side of the Dnieper. On its way from 
Voznesenka Village to the town the road crosses the ravine 
Sukhaya Moskovka. Up the ravine in its left border one may 
observe open - cut working in the loess - like loam at the 
brick - field situated there, but they are not deep and not 
very interesting. In reaching the junction of the Sukhaya 
Moskovka with the Sukhaya Ravine and following the latter 
one may observe in its left border in excavations below a 
little farm — green clays of the Mediterranean stage with 
fragments of enormous, thick oysters (Ostrea gingetisis). On 
the right rather steep border of the ravine a series of short 
small gullies cuts in the slope and bears witness of the intense 
erosion of the loess series. Here one may observe rather good 
vertical sections of this series, both of its part corresponding 
to the ancient upper terrace, and further headwards of its 
part corresponding to the Quaternary deposits lying in situ 
and resting there either directly on the granites or on the Ter-



iiary sands from which (nearer to the railway bridge) it is 
possible to get good specimens of silicified wood.

From the southern side from Zaporozhie the rivulet Mokraya 
Moskovka drains into the Dnieper. Its 
valley has a series of beautiful outcrops 
both of Quaternary and crystalline 
rocks.

Farther south, already beyond the 
confines of Zaporozhie in the ravine 
Vinogradnaya and especially near Ku- 
shegum Station beautiful sections of 
the Middle Sarmatian with a rich and 
various fauna may be seen.

+ + + +
>>O

fi+

« C« Q
% o
!  |  
•a  . *2
ctf a
i » j=
i :  ° 

I s  g• 'S ► ~
E 2  <u
C9 Q

SS I O
c i  S*
I  3“ MOH
I

The excursion to the Dnieprostroy 
should be incomplete if time and pro
per attention were not given to the 
construction of the dam itself and the 
greatest hydroelectrical station in the 
USSR. The aim of the Dnieprostroy is to 
get a comparatively cheap electric 
energy for the electrification of the re
gion and to supply a series of new metal
lurgical works which are now built.

The dam must raise the level of the 
water in the Dnieper (the midsummer 
low water level being taken as base) 
from the level mark of 14,32 m. to that 
of 51,19 m., i. e. almost for 37 m. On 
the right bank the building of the 
hydroelectrical station lies close to the 
dam, while on the left bank a sluice 
is projected for transferring ships from 
one pond into the other. The dam is made 
of concrete, on a granite basement. 

The geological conditions of the place 
of location of the dam are exclusively favourable (Fig. 2). The 
floor of the river and its borders are made up of granites. The 
basement of the dam is laid on granite, the upper stronger 
weathering part of thegranite being romoved and the fissures 
in it cemented with concrete. As the granites in the banks rise

00
b.



to a height of 40 m., the borders of the dam in its upper part 
cut into sedimentary rocks, loess-like loams of the upper ancient 
terrace. In order to ascertain the geological structure of the pla
ce a great number of bore-holes and among them diamond drill
holes were sunk in the granite. Experimental observations were 
carried on. In order to establish the possible percolation of 
water passing beneath the dam from the upper pond through the 
zone of fissuring of the granites and round the dam along the 
banks through the loams and the sands underlying these latter. 
These investigations showed, that the active zone of percola
tion through the fissures in the granite measures 10 m. in depth. 
Farther down the fissures are so small that practically they 
have no importance as regards the loss of water. In order to 
clear up the percolation capacity of the loams and sands ob
servation on experimental bore - holes were set up, with 
pumping of underground water, and on the contrary — with 
water forced into the holes up to the projected height of 51 m. 
Moreover, all the rocks were subjected to laboratory investi
gations, viz. mechanical analyses, determination of porosity 
and coefficient of percolation. On the base of all these investi
gations the total loss of water by percolation outside the fu
ture erection was calculated, being expressed by the total 
amount of 0,01565 cub. m. per sec., what makes relative to 
the normal average low water discharge of the Dnieper only 
0,0023%, i. e. a quite insignificant value. But besides the 
determination of the amount of loss by percolation it is neces
sary to ascertain the influence of the pressure of the Dnieper 
upon the ground water. Evidently this pressure will cause 
a rise of the underground water in the banks, in rising to a 
considerable height it will saturate the loam deposits which 
have been dry till the present time. This saturation of loose 
rocks with water can essentially change their physical and 
mechanical properties and cause a deformation of the ground, 
especially on the downstream side of the dam, both along the 
banks of the Dnieper and along the Sukhaya Ravine into 
which a stream of underground water may pass from the upper 
pond and especially from the Kichkasskaya Ravine, which 
will be submerged. At the present time these problems are 
studied and soon will be solved. During the excursion it will 
be possible to get acquainted with the work and the observa
tions which at that time will be still in progress.



DIE QUARTARABLAGERUNGEN BEI 
TAGANROG.

A .  I .  M O S K W I T W _

IN DER UMGEBUNG der Stadt Taganrog liegt der Saum 
der Lössdecke auf Ablagerungen mit gut bekannter Fauna, 
die der gegenwärtigen Fauna des Kaspischen Meeres ähnlich 
ist. Jenseits des Asowschen Meeres, auf der Nordkaukasi
schen Ebene bedeckt die Lössdecke die Flussterrassen, die sich 
mit den Moränen der alten Gletscher, verknüpfen (2 I , 28)*

Die Anwesenheit fossiler Böden in der Lössdecke des gan
zen Südeuropa und anderer Anzeichen, die von der Periodizi
tä t in der Lössablagerung und von der mehrmaligen Wider
kehr der den gegenwärtigen ähnlicher physikalisch-geogra
phischer Bedingungen zeugen, erleichtert bedeutend die Fest
stellung der stratigraphischen Lage der angrenzenden Gesteine, 
und vereinfacht überhaupt das Verständniss der geologischen 
Geschichte des Quartärs (8 — I5 , 18 — 25).

Die Kaspischen Paludinensande, die am Mius-Liman und 
bei Taganrog die lösssähnlichen Lehmdecken unterteufen, wer
den östlich von Taganrog ungefähr bei der Mündung des 
Mokryj Sambek von alten weissen Flusssanden mit Geröll 
und zahlreichen Resten von quartären Säugetieren an ihrer 
Basis abgelöst. Diese Sande lagern schon in einem höheren 
hypsometrischen Niveau. Den Don aufwärts sind sie bis 
Nowotscherkassk und weiter hinauf verfolgt worden (3 , 4 , 
6). W. W. B o g a t s c h e w  (4), im Gegensatz zu seinen 
früheren Ansichten (2 , 3 ) hält sie, wie auch die Terrassen
schotter des Kalmius bei Mariupol und am Mius bei der Eisen
bahnstation Matwejew Kurgan, für älter als die Paludinen
sande von Taganrog. Aber das Studium der Struktur der löss- 
artigen Lehme, die wie dort, so auch hier zwei Horizonte 
fossiler Böden enthalten, führt zu der früheren Anschauung 
N. A. S 0 k 0 1 0 w’s (32), der diese alten Sand- und Geröll
ablagerungen dem Alter nach nicht teilte. Zu einem ebensol
chem Schluss, aber aus anderen Erwägungen, kommt L. 
C h m i e l e w s k a j a ,  die die Litholögie und die biono-



^icrhen und hypsometrischen Verhältnisse berücksichtigt (6). 
K l  l i s s i t z i n, der früher W. W. B o g a t s c h e w  
ähnliche Ansichten vertrat (I4),hörte später auf, wie es scheint 
Infolge des Studiums der Lösse der fossilen Böden, die erwähn
ten Ablagerungen zu teilen.

Zum Studium der Quartärablagerungen der Umgebung von 
Taganrog ist am meisten eine Stelle zwischen dem Dorfe Bes- 
sergenowka und der Stat. Morskaja geeignet, wo die Palu- 
dinen- und die alten Flussablagerungen aneinander grenzen. 
Aufschlüsse ziehen sich hier ununterbrochen in den Kliffwän
den, kommen auch in dem Steilabfall der ebenen Steppe ein
geschnittenen Schluchten vor.
6 I. Einen guten Aufschluss der lössartigen Lehme finden wir 
südlich von der Eisenbahnbrücke über die Schlucht 500 m 
östlich von der Stat. Bessergenovka in der rechten Wand der 
Schlucht.

Unter dem berasten Abhang der Sandlehme von 3 m Mäch
tigkeit sind aufgeschlossen:
Qw2jeol. 1. Gelblich — grauer lössartiger Lehm, 

unten mit merklicher Schichtung. . 5 nu

Auf der in unregelmässig groben Wellen erodierten Ober
fläche der Schicht 2.
QRW/e 2. Dunkelbrauner poröser humoser Lehm 1—2

Nach unten geht er ganz allmählich in die Schicht 3 über.
QR/eol 3. Oben rötlich-hellbrauner, unten

schmutzig-gelber lössartiger Lehm.
Ist undeutlich von Schicht e  abge
grenzt ....................................................  1—2 *

QMRje 4. Dunkel brauner, nach unten hin hel
ler werdender, zäher, schwach porö
ser Lehm mit Pseudomycelium von 
Kalk, besonders reichhaltig im unte
ren Teil, ausserdem mit Anreiche
rung des Beloglaska Lehmes . . . .  ungefähr 0,75 *

Humusstreifen aus Schicht 4 dringen in die Schicht 5 wie 
gewöhnlich aus der Schwarzerde in das Muttergestein; ganz 
allmählich wird die Schicht abgelöst durch
C ^ d eol 5. Hellen, bräunlich-gelben Sandlehm,

an der Basis mit Bruchstücken sar- 
matischen Kalks .................................. 0,75



Smt. 6. Gelblich-grauer Kalk des mittleren
Sarmat in unregelmässigen Platten, 
ungefähr 3 m, bis zum Boden der 
Schlucht. Seine Oberfläche liegt hier 
23 m, ti. d. M. und scheint die Ab
rasionsterrasse des Paludina-fAeeies 
zu bilden, die von N. A. So ko lo w  
nach den Aufschlüssen am unteren 
Kalmius nördlich von Mariupol (Dorf 
Sarfana. 32, S. 52—53) beschrieben 
wurde.

Längs dem Meeresstrande beim Dorfe Bessergenowka feh
len sogar die Spuren der sarmatischen Kalkgerölle, die sonst 
für den Strand so charakteristlich sind: sie wurden hier ero
diert von der Ablagerung der am Fusse der Strandabhänge 
ausstreichenden Paludina-Sande.

II. Ungefähr 1,5 km SE von dieser Stelle sind aufgeschlossen 
im Strandabhange bei den östlichen Hütten des Dorfes Bes
sergenowka längs einer kleinen Schlucht:
QPstyp/e 1. Schwarzerde und gelblich-grauer

lössartiger Lehm mit schwach aus
geprägter vertikaler Absonderung 
unten (0,6 m) braun w3— wjd, e) . ungefähr 7 m,

QmWje 2. Bräunlich-dunkelgrauer (trockener)
fester, aber poröser Humus-Sandlehm, 
unten mit schwach ausgelaugtem 
Kalkmyzelium und Löss-Männchen, 
stellenweise mit klumpiger glänzen
der Absonderung..................................ungefähr 0,75 .

Geht nach unten über in
Q^/d,eol 3. Gelblich-rotbraunen schwach lössar

tigen Lehm, der in der Basis vom
Lehmsand abgelöst w ir d ..................  1,3 ,

Geht über in die Schicht 4.
al 4. Grauer schwach poröser schlammi

ger Lehmsand mit Kost- und Kalk
streifen, ungefähr..................................  1 .
S ch u tt....................................................  1 .

Q M3/Ilm. 5. Etwas tiefer, im Meeresspiegel ge
winnt man weissen Sand.

Etwas weiter westlich hebt sich die Oberfläche des Sandes 
ungefähr 5 m; östlich dagegen sehen wir die humussier- 
ten Sandlehme der Schicht 4 sich senken und unter den Erd



rutsch verschwinden, und I km östlicher im Sandlehm der 
Schicht 3, die bis auf 1 — 1,5 m ü. d. M. gesunken ist, tritt 
eine zahlreiche Süsswasserfauna auf, vorwiegend Planorbis 
submarginatus C h r i s t ,  (unten in der Schicht grössere 
Individuen) und kleinere Bithynia sp. seltener Planorbis ro- 
iundaius P o i r e t  und Pisidium sp.

In den Sanden (Schicht 5) bei Bessergenowka hat N. A. 
S o k o 1 o w (32) dieselben Paludinen, wie in den Sanden 
des Mius-Limans gefunden (Paludina diluviana u. a.), aus
serdem: Lithcglyphus naticoides F e r . ,  Cyclas rivicola L e 
a c h ,  Corbicula fluminalis, Pisidium sp., Dreissensia poly- 
morpha P a l l .  D. rostriformis D esch. ,  D. tenussima S i n z . , 
Didacna trigonoides E ic h  w., Adacna sp.

N.A. S o k o l o w  betont, dass diese Fauna eine grössere 
Zahl von Kaspischen Formen enthält und auf brackischeres 
Wasser hinweist, als diejenige der Paludinensande des Mius- 
Limans.

W. W. B o g a t s c h e w  (4) fand in denselben Sanden 
in der Schlucht Jagodnaja im Bereich des Dorfes Besserge- 
nowka kleine Dreissensia caspia E i c h w.

Wir verlassen hier die Kliffabhänge und fahren zur Stat. 
Morskaja. Aehnliche Aufschlüsse von Lösslehmen mit Sand 
in der Basis im Meeresspiegel beschreibt W. W. B o 
g a t s c h e w  (4), öestlich von Bessergenowka, in der Mün
dung des Mokryi Sambek.

Das Tal des Mokryj Sambek hat die Uebergangsstelle der 
Paludinensande im alte Flusssande vernichtet, die auf der 
linken Seite der Talmündung am Ostrande des Dorfes Pri- 
morskoje in einem höheren Niveau auftreten. Zugleich nimmt 
die Höhe der Steppe etwas zu.

An der Basis der unterbrochenen Uferaufschlüsse, unter 
denselben Lösslehmen und weissen Sanden, erscheinen bis 
18 — 20 ü. d. M. sarmatischen Kalksteine und die sie unter
teufenden Lehme. Die Oberfläche des Sarmat ist unregel
mässig erodiert und im allgemeinen um so tiefer, je weiter 
nach Süden das Ufer vordringt.

I I I .  So hat sich in einer kleinen Biegung der Uferlinie 
nördlich von der Schluchtmündung, unweit der östlichsten 
Hütten des Dorfes Primorskoje unter dem Sande eine 3 m 
mächtige Schicht des sarmatischen Kalks erhalten. Ihre Ober
fläche — das Bett der alten Flusssande, erhebt sich hier bis



20 m ü. d. M. Oestlicher sinkt sie auf 16,5 m ü. d. M. und der 
Kalkstein ist hier stellenweise vollständig erodiert. Die obe
ren Teile der Uferabhänge beim Dorfe Primorskoje sind meist 
berast.

IV. Vollständiger aufgeschlossen sind die Quartärablage
rungen noch weiter östlich, in den Sandgruben des Sewkaw- 
torg, I km nach W von der Stat. Morskaja, von wo aus eigent
lich die Besichtigung der Aufschlüsse fortzusetzen ist.

In der Struktur der die Sande deckenden Lehme gewahren 
wir hier Eigentümlichkeiten, die verschiedenes Alter und elu- 
viale Herkunft der die Lösslehme unterteufenden rot-braunen 
Lehme bezeugen.

QpstW/e 1. Schwarzerde (Ackerhorisont) mit
Sand, der vom Winde unter dem 
Kliff hervor (marine Transgression
von P r a w o s l a w l e w  (29)) aus
geweht wird, intensiv gefärbt. . . . 0,75 .

Q jeol 2. Qelb-grauer Lösslehm, mit Gypsan-
häufung an der B asis......................... ungefähr 3 „

Geht allmählich über in
Q *v leR /deol 3. Rot-braunen fetten Eluvlallehm mit 
MR/e, Mtjal schwarzen Mangankömern nnd 

Lössmännchen; im trockenen Zu
stande zerfällt das Gestein in Splitter 
mit glänzender Oberfläche. Mächtig
keit...........................................................ungefähr 3,5 m.

Unten Wird die Färbung schwächer. Das Kontakt mit 
der Schicht 4 ist nicht scharf.
Q^jal. 4. Grün lieh-grauer, mürber, fetter Lehm

mit Lössmännchen und kleinen Ort
steinen; unten zuweilen bedeutende 
Anhäufungen von mürbem grauem 
Kalkstein. M ächtigkeit......................ungefähr0,5 .

Geht in die Schicht 5 über.

5. Etwas hellerer, dichter, klumpiger 
Lehm mit glänzender Absonderung, 
im unteren Teil mit reichlichem rot
braunem Rost und an der Sohle mit 
Sandzwischenschichten. Mächtigkeit ungefähr 3 .



grenze gegen Schicht 6 undeutlich.
6. Oben gelber, mit Zwischenschichten 

von dünnschlchtigem Lehmsand und 
Lösslehm, unten hellgrauer und weis- 
ser immer gröber werdender geschich
teter Quarzsand. Mächtigkeit . . . . 11 .

Enthält in der Basis Blöcke von sarmatischem Kalkstein 
und Quellwasser; liegt unmittelbar auf der erodierten Ober
fläche des

In den Vorsprüngen zwischen den für den Kliff charakte
ristischen Bergrutschanhäufungen ist stellenweise eine von 
der Erosion verschonte 1 m dicke Kalksteinschicht zu sehen.

V. Östlicher, fast ununterbrochen auf einer Strecke von 
0,5 km, ist der obere Teil gut aufgeschlossen, dank den 
Brüchen des hier sehr mächtigen sarmatischen Kalksteins.

Die oberen Schichten der lössartigen Lehme sind am Ufer
rande bedeutend erodiert, doch kommen in deren Haupt
masse dieselben zwei fossilen Böden, die auch bei der Stat. 
Bessergenovka beobachtet wurden, gut zum Vorschein. Der 
■obere von ihnen (QRWe) — ein rötlich-brauner Lehm, unten 
mit reichlichen Kalk- und Gypskonkretionen, ist auf einem 
wenig mächtigen (im ganzen 1,25 m) sandig-lehmigen Delu
vium (QR/d eol) ausgebildet, weshalb er fast den unteren be
rührt (QMKle), der stellenweise Anzeichen sumpfiger Bildun
gen trägt.

Ein fast unmittelbares Aufliegen des oberen Bodens auf 
den unteren (im vorigen Aufschluss) scheirtt zur Bildung des 
rot-braunen Lehms geführt zu haben.

Die Mächtigkeit der sandigen Serie Q \(a l)  nimmt bis 
0 — 7 m ab.

An der Sohle ist der Sand etwas gröber, dichter, und ent
hält Zwischenschichten von Kiesel- und Quarzgrand, vom 
Wasser zernagte Stücke von sarmatischem Kalk, sowie zahl
reiche Reste von Wirbeltieren. Zähne von Elephas meriodiona- 
iis, Hörner von Hirschen u. a. m. werden oft gefunden. B o- 
g  a t s c h e w . (4) erwähnt von hier Knochen von Camelus,

Smt. 7. grünlich- bis gelbüchgrauen blättri
gen Lehmes mit dünnen Zwischen
schichten von feinem Sande. Mäch
tigkeit des Aufschlusses .................. 2



Cervus, Equus, Elephas meridionalis. Zugleich mit den Kno
chen kommen oft in Ocker verwandelte zuweilen abgerundete 
Holzstücke vor1.

Die Oberfläche des Kalksteins ist glatt poliert.
Der Sand weist eine bald horizontale, bald schräge Schich

tung auf. An manchen Stellen kommt auch Kreuzschichtung 
vor. s

VI. Dicht an der Stat. Morskaja, am Abstiege zum Meere 
westlich vom Bahnsteig kann man dieselben und auch ältere, 
wie es scheint zum Pliozän (Kujalnik) gehörende Ablagerungen 
gut beobachten.
Qpstlet W/d, eol 1. Schwarzerde und hell gelber,schwach 

lössähnlicher krümeliger Lehm, oben 
mit Gypskonkretionen, in 1,75 m 
Tiefe mit schwacher Verdunkelung, 
unterhalb welcher die Farbe des 
Gesteins schmutzig-gelb wird. Unten 
geht der Lehm in Lehmsand über.
Mächtigkeit...........................................  ungefähr 4 „

Geht allmählich in die Schicht 2 über.
Q**wje, RJd, eol 2. Hellbrauner, zäher, fester (in trock- 

nem Zustand) krümeliger Sandlehm, 
der nach unten in einen helleren 
und gröberen, sandigen ubergeht 
mit Anhäufung von Gjpskrystallen.
Mächtigkeit...........................................ungefähr 1,25 *

Die Grenze mit Schicht 3 ist nicht deutlich.
QMR/e,al 3. Dunkelgrauer, grünlicher, sehr mür

ber Humussandlehm oder Lehm mit 
zahlreichen grösseren Kalkkonkre
tionen............................ ...........................ungefähr 0,6 *

Stellenweise ist die Schicht durch Humus stark gefärbt 
und erinnert an Sumpfboden. Der Sandlehm geht ganz all
mählich über in

4. Hellen, grünlich und bläulich-grauen 
feinklumpigen Lehm mitManganfleck- 
chen, Rost und Kalkarihäufungen. . ungefähr 0,6 »

1 L. C h m e l e w s k a j a  hält das Fehlen des Holzes für das 
charakteristischste Merkmal dieser Sande (6, S. 153).



Die Schicht 4 ist der Horizont B  des zweiten (von oben) 
fossilen Bodens und bildet den Uebergang zur Schicht 5.

5. Hellgraues, oben mit reichlichem
Sumpfrost uud Desoxydation, unten 
sandigeres, feines, schlammigsandi
ges Gestein mit einer, unregelmäs
siger horizontaler und schräger 
Schichtung........................................ 1,3 .

6. Dunkel grauer in feuchtem und hell
grauer — in trochenem Zustande, 
dichter, klumpiger zerfallender, fein- 
geschichteter Lehm mit Staubzwi
schenschichten, längs deren Basis 
greller R ost........................................... 1,7 .

Ist nicht scharf abgegrenzt und gelb, geht stellenweise über 
in
QMZlal 7. Weissen regelmässig feinen Quarzsand

mit dünner horizontaler und sanft
geneigter Schichtung.........................

8. Grauer dichter sehr feingeschichte
2 .

ter Schlamm mit brotähnlichen Kalk- 
konketionen ........................................ 0,3 ,

9. Weisser Sand, ähnlich der Schicht 7, 
aber gröber mit grobkörnigen Zwi
schenschichten, lagert auf der glatt
erodierten Oberfläche des gelblich- 
weissen Kalksteins mit Cardium 
fittoni u. a., in 18,7 m. Meereshöhe 3,6 .

Kuj.  Stellenweise hat sich unter dem Sande eine Zwischen* 
Schicht von gräulich-grünem fettem Lehm mit rostbraunen 
Flecken erhalten, der Stücke von sarmatischem Kalkstein 
enthält und die unebene Oberfläche der Sandschicht mit 
einer Schicht von 0,3 — 0,5 m bedeckt.

W. W. B o g a t s c h e w (2) beschreibt diese eluviale 
Zwischenschicht als einen grünlich-grauen Schlammlehm mit 
Quaderabsonderung, bis 6 m Mächtigkeit mit Paludina helle- 
nica C 1 e s s i n a, P. contecta M i l l e t . ,  Lithoglyphus. 
cf. fluminensia S a n d e ,  Pisidium sp. Testudo aff. (graeca 
M ü l l .  (2 , S. 828).

Der Fuss des Abhangs unterhalb der Steinbröehe ist von 
Bergrutschen verdeckt, die auf dem schwarzen sarmatischen 
Lehm herabgleiten, sowie von Abfällen der Steinbrüche.

Unter dem Lehm mit Paludina hellenica beobachtete B 0- 
g a t s c h e w  ein mächtiges (2— 3 m und darüber) Konglo-



merat aus groben und schwach abgerundeten Stücken von sar 
matischem Kalkstein, die oft überkippt sind (ibid.) DjI 
Konglomerate und Geschiebe von sarmatischen Kalksteinen 
sollen (3) eine Terrasse von 4 — 5 Faden (8 — 10 m) Höhe 
bilden. 1930 stellte B o g a t s c h e w  (4) fest, dass der 
Aufschluss durch Bergrutsche zerstört wurde und das Konglo
merat nicht mehr zu sehen war, und dass die Lehme mit Palu'. 
dina hellenica bei der Stat. Morskaja in Form einer unbedeu
tenden Linse nur bei Poljakow’s Garten lagern. Paludina und 
Lithoglyphus dieser Schichten sind den Kujalnik Formen sehr 
ähnlich, die M a n g i n i a n (ly) aus der Umgebung von 
Odessa beschrieben hat.

Ungeachtet dessen, dass die schräg geschichteten alten 
Plusssande diese Lehme ebenso wie die Sarmat-Kalksteine 
deutlich schneiden, zählt B o g a t s c h e w  auch sie zu 
der Kujalnik-Stufe (4).

Auf dem Wege nach Rostow werden wir noch einmal aus 
•dem Eisenbahnzuge die guten Aufschlüsse der alten Fluss- 
sande in den Ballastgruben bei der Stat. Chopry sehen.

Beim Zusammenfassen der Ergebnisse unserer Beobach
tungen betonen wir das Vorhandensein zweier fossiler Böden 
in den Lösslehmen über den Paludinen-und den alten Allu- 
vialsanden und deren Uebergang nach oben in Lösslehme.

Bei dem gegenwärtigen Stande unserer Kenntnisse von dem 
Alter fossiler Böden (5 — Io, 1 8  — 25) genügt das für die 
Lösung der Frage nach dem Alter aller Quärterablagerungen 
der Küste des Asowschen Meeres.

Der obere fossile Boden gehört zum Riss-Würm, der untere 
zum Mindel-Riss Interglazial.

Dementsprechend gehören die Lösslehme über dem oberen 
"fossilen Boden mit der gegenwärtigen Schwarzerde oben, — 
wie sonst zur Würm-Zeit; diejenigen zwischen den fossilen 
Böden zur Riss-Zeit und die Paludinensande und die alten 

-Alluvialsande, kann man mit.der Mindelvereisung, oder ge
nauer (nach indirekten Erwägungen und nach der Analogie 
mit den alten Dnjepr-Sanden) mit dem Ende der Mindel- 
Vereisung parallelisieren.

Diese Schlüsse weichen von den früheren Vorstellungen über 
das Alter der Paludinensande bei Taganrog etwas ab. N. A. 
S 0 k 0 1 0 w (32), N. A. G r i g o r o w i t s c h ,  Be r e -  
i o w s k y  (5), W.  W.  L a s k a r e w  (II) und einige



andere parallelisierten die Brackwasserablagerungen von Ta
ganrog (auf Grund deren Fauna) mit dem Tiraspol-Grand 
und die Zeit ihrer Ablagerung mit dem Anfang des Quartärs.

Auf Grund derselben Parallelisierung wurden gleichzeitig 
auch andere Vermutungen ausgesprochen, z. B. paralleli- 
sierte I. P. C h o r a e n k o  (7) die Taganrog-Sande mit 
der Kujalnik-Stufe x, A. N. A n d r u s s 0 w— mit der zwei
ten oder Riss-Vereisung (/).

In letzter Zeit wird zur Feststellung des Alters der Tagan- 
rog-Ablagerungen die vergleichende stratigraphische Methode 
angewandt. A. P. P a w 1 0 w (26) stellt den Tiraspol- 
Grand in den Anfang und die Paludinensande von Taganrog 
in das Ende der Mindel-Riss (der ersten pleistozänen) Intergla
zialzeit. Die Taganrog-Sande werden von ihm als älter 
angesprochen, weil die Schichten mit Paludina diluviana bei 
Gradizhsk am Dnjepr (nach A r m a s c h e v s k y  u. a.) 
unmittelbar mit einer Moräne bedeckt sind. Letztes trifft 
nicht ganz zu. Jetzt wissen wir, dass die Moräne am Dnjepr 
von den alten Alluvialsanden durch einen Horizont fossilen 
Bodens und durch fluvioglaziale Bildungen der Riss-Verei
sung (16, 3 I) getrennt ist. Folglich bekräftigen die Paralle
lisierungen A. P. P a w 1 0 w’s unser^ Schlüsse.

K. I. L i s s i t  z i n (I3) und nach ihm C. F. M i r- 
c i n k (20) stellen die Ablagerungszeit der Paludinensande 
in den Anfang des Quartärs, da L i s s i t  z i n drei Horizonte 
fossilen Bodens über ihnen beobachtet hat. Es liegt nahe an
zunehmen, dass zwei von ihnen den zwei oben beschriebenen 
Böden entsprechen. Für einen dritten, obersten, hat L i s- 
s i t z i n wohl den Horizont (QRW8 — W), d, e angenommen, 
der bei der Beschreibung des Aufschlusses N® 2 in den unteren 
Teilen der Schicht I ausgeschieden wurde.

Gewöhnlich lagert diese Bodenart, die man hier Braunerde 
nennen könnte, unmitellbar über der Riss-Würm-Schwarz- 
‘erde. Doch lagert in einigen Aufschlüssen im W von Tagan
rog, z. B. bei Nowo-Slotowo, unter der Braunerde eine Sand
lehmschicht von unbeständiger Mächtigkeit (bis 3 m).

In der Ukraine ist genau in derselben stratigraphischen Lage 
der Boden vom Rendsina-Typus, der nördlich in den Podsol 1

1 Zu seinen Ansichten kehrte, wie erwähnt, auch W. W. B 0 g ä t 
s c h  e w zurück (4).



übergeht (/o,24) W. I. K r o k o s  (Iö ) stellt seine Bildungs
zeit in das-Würm- Interstadial, und ich stelle sie in den Ueber- 
gangsmoment von der Interglazialzeit zur Eiszeit (25). Weder 
bei der einen, noch bei der anderen Annahme bleibt die 
Braunerde der Aufschlüsse von Taganrog unberücksichtigt 
und die Bildungszeit der Paludinensande legt sich nach M i r- 
c i n k von selbst in den von mir angegebenen Rahmen ein

L i s s i t z i n synchronisiert die Böden mit den Verei
sungen.

W. I. K r o k o s  hat über dem Grand bei Malaeschti 
bei Tiraspol zwei Schichten fossilen Bodens festgestellt, wo
bei unter der unteren noch ein Teil des dritten (von oben). 
Lösses lagerte.

Im Zusammenhang damit schreibt er die Taganrogschich- 
ten der ersten Interglazialzeit und vielleicht der ersten Eis
zeit zu (bei der Annahme von vier Vereisungen der russi
schen Ebene), d. h. der Günz-Mindel oder Günzzeit zu. 
Zu gleicher Zeit sagt sich K r o k o s  nicht von ihrer Paralle
lisierung mit den Tiraspol-Ablagerungen ab (8). Später hat er 
die Ablagerungszeit des Tiraspol-Grandes und der Sande 
des Mius-Limans in die Mindel-Riss Interglazialzeit gestellt. 
Es ist aber sehr möglich, dass er die Alluvialablagerungen 
als den dritten (von oben) Löss angesprochen hat. Dann hät
ten wir eine volle Analogie der Profile der Quartärablage
rungen von Tiraspol und Taganrog, die dazu durch faunis- 
tische Aehnlichkeit unterstützt wird (2 6 , 27), und das Alter 
des Grandes käme in dem Anfang der Mindel-Vereisung.
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EXKURSION YON ROSTOW AM DON BIS 
TEBERDA.

A. L. REINHARD
NACHDEM der Zug südlich Rostow den Don und seine breite 
Talaue passiert hat, erreicht er südlich der Station Bataisk 
den Rand der Vorkaukasischen Ebene. Diese letztere ist 
von mächtigen Lösslehmschichten aufgebaut, unter denen 
mehr oder weniger tief altquartäre Ablagerungen der Meer
enge lagern, die einst das Asowsche (und das Schwarze) Meer 
mit dem Kaspischen verbunden hat, und weiter nach S die 
Anschwemmungen der Flüsse Vorkaukasiens. Bald nach der 
Station Krylowskaya (123 km von Rostow) erreichen wir die 
Nordostgrenze der Alluvialebene des alten Kuban, der einst 
<in der ersten Hälfte des Eiszeitalters) seine Wasser in die 
Jeja-Bucht schickte. Diese Ebene nimmt die ganze Fläche 
zwischen Jejsk, Krasnodar und Temizhbekskaja (östlich von 
•der Station Kawkasskaja am Fl. Kuban) ein, und die auf ihr 
laufenden Steppenflüsse Sossyka, Tschelbas, Gr. Beissug, Kl. 
Beissug u. a. m. benutzen z. T. die Altläufe des eiszeitlichen 
Kuban. Hier kommt deutlich die Erscheinung des allmäh
lichen Abbiegens des alten Kuban aus seiner ursprünglichen 
nordwestlichen Richtung nach W und seiner Bestrebung teil
weise eine südwestliche Richtunganzunehmen, zum Ausdruck, 
was durch die fortdauernde Einbiegung der Asow-Kuban 
Synklinale und der Hebung der vorkaukasischen (Stawropol- 
schen) Antiklinale bedingt wurde. Das hohe rechte Ufer des 
Kuban zwischen Temizhbekskaja und Ust-Labinskaja ge
währt uns eine ganze Reihe vorzüglicher Aufschlüsse, die uns 
den Aufbau dieses Teiles der Ebene zeigen. Im 65 — 75 m 
hohem steilen Uferabhang bei Temizhbekskaja können nach 
P. A . ' P r a v o s l a v l e v  (/o) von oben nach unten fol
gende Ablagerungen unterschieden werden:

a — dunkelbrauner schwarzerdiger Sandlehm und
sandige Schwarzerde..............................................  1,2 m.

b — braunroter und gelblichbrauner Lösslehm . . 2,3 .
c — brauner Lehm mit Humusstreifen...................... 2—5 .

•d — hellbrauner, stark sandiger Lehm......................  1 ,



a  R-W  e _dunkelbrauner, intensiv humussierter Lehm, fos-
siler B od en .............................................................  1,5 m

/ — braunroter L ehm ....................................................  1,5—2 „
g  — dunklerer Lehm......................................................  0,8 ,
h — brauner Lehm........................................................... 1 .
i — brauner schwach hnmussierter Lehm, Humus .
k — brauner Lehm........................................................... 1,5 ,

q  / — buntfarbige geschichtete Serie von Löss- und 
^  Sandlehmen mit Knochen von Säugetieren

aus der Gruppe Bos, Equus, Cervus, Elephas 
u. a.............................................................................. 2 .
Der ganze Charakter der Ablagerung mit 
ihren Gipskristallen, u. dergl. m. weist auf 
besonders warme klimatische Bedingungen hin, 
lm unteren Teil der Serie ist eine Zwischen
schicht von Vulkanasche vorhanden.

— /» schokoladenfarbener bis braunroter stark deso-
xydierter Lehm........................................................  3 ,

n — olivenbrauner mit gelblicher Färbung, stark 
sandiger, geschichteter Lehm mit vereinzelten 
abgerundeten Geröllen von kieselhaltigen und 
kristallinen Gesteinen...........................................  8—10 „

p  — fluvioglaziale Sande und Schotter des Kuban 
mit Oberwiegen der Gesteine des Haupt
kammes.

P. A. P r a v o s l a v l e v  setzt die Schichten e—k in 
<iie Riss-Würm-Interglazialzeit, die Schicht / in die Riss- 
Eiszeit und die buntfarbige Serie m in die Mindel-Riss-Inter
glazialzeit. Die Schicht mit der Vulkanasche fällt auf das 
Ende der Interglazialzeit oder in den Anfang der Riss-Verei- 
sung. Die fluvioglazialen Schichten p hält er für nicht jünger 
als mindeleiszeitlich. Vieles spricht zugunsten dieser Deutung.

Die Riss- und die Würmterrasse folgen schon dem neuen 
Laufe des Kuban an der Station Kawkasskaja vorbei gegen 
<lie Stanitza Ladoschskaja zu. Folglich ist die hohe Terrasse 
des rechten Ufers tatsächlich nicht jünger, als mindeleiszeit
lich. A. L. R e i n h a r d  (16) ist geneigt sie auch nicht 
als älter anzusprechen, erstens weil im Profil von P. A. 
P r a v o s l a v l e v  die Zweistöckigkeit des Lösslehms 
über der Schicht m (Af — R) deutlich ausgeprägt ist, denn 
•die schwach markierten Humushorizonte können nicht als 
gleichwertig der Schicht / gelten; zweitens, weil die Spuren 
der Günzeiszeit im Kaukasus so schwach ausgeprägt sind, dass 
>es kaum möglich ist die mächtigen Ablagerungen n-p dieser 
Eiszeit zuzuschreiben. Deswegen hält A. L. R e i n h a r d

13 Exkursionsführer.



ihre Zugehörigkeit zur Mindeleiszeit für wahrscheinlicher, die 
soweit wir nach den Beobachtungen schliessen können, jm 
Kaukasus stärker gewesen sein muss, als die Risseiszeit’ ( / /  
I2). Aus diesem Grunde ist nach A. L. R e i n h a r d  die 
rechtsuferige Terrasse als Mindelterrasse anzusprechen und 
die Bildung der sie durchbrechenden Täler in die Mindel- 
Rissinterglazialzeit und teilweise in die Risseiszeit zu stellen* 
G. F. M i r c i n k weist auf die Dreistöckigkeit des Lösses 
hin und schreibt aus diesem Grunde dem fluvioglazialen Teil 
der Terrasse das günzeiszeitliche Alter zu. (7).

Gleich hinter der Station Kawkaskaja passiert die Eisen
bahn den Kuban und geht auf den linksuferigen Teil der 
Kubanebene über. Dieser ist aus den Anschwemmungen des 
Kuban und seiner wichtigeren linken Nebenflüsse (Laba, 
Urup, Selentschuk) aufgebaut. Ein bedeutender Teil ist mit 
deluvial-alluvialen Lehmen bedeckt, unter denen überall 
mehr oder weniger mächtige Schotterschichten lagern ( j o ) .  
Die Nebenflüsse des Kuban haben in die Oberfläche der 
Ebene tiefe Täler eingeschnitten, in die die Schotterterras
sen der zweiten Hälfte der Eiszeitalters (Riss und Würm) 
eingechachtelt sind. Dagegen gehören die Riedelflächen zur 
Mindeleiszeit, teilweise vielleicht auch zur Günzeiszeit.

Nachdem die Flussaue passiert ist, steigt die Eisenbahn 
bei der Haltestelle Girej auf die Würmterrasse und bei der 
Station Gulkewitschi auf die Rissterrasse, entlang deren 
Rande sie sich weiter bis zur Station Selentschuk (4km 
vor Newinnomysskaja) hinzieht. Hier kommt sie auf die 
Würmterrasse herab, passiert nochmals den Kuban und er
reicht auf dem rechten Ufer die Stanitza Newinnomysskaja.

Von der Station Selentschuk bis Batalpaschinsk führt 
eine Zweigbahn (52 km), die dem linken Ufer des Kuban 
auf den fluvioglazialen Terrassen in südlicher Richtung 
folgt, wobei sie gleich oberhalb der Station Urakowskaja 
über den Fluss Kleiner Selentschuk und dann dicht vor 
Batalpaschinsk auf das rechte Ufer des Kuban hinübergeht.

In der Umgebung von Newinnomysskaja und besonders 
bei Batalpaschinsk sind die Terrassen des Kuban sehr gut 
entwickelt (7 , 1 3 , 1 7 , 18 ). Längs dem Flusse zieht eine Serie 
von Würmterrassen (bis 4, die Hauptterrasse mitgezählt). 
Bei Batalpaschinsk ist die oberste von ihnen 22 m hoch, ln 
einigem Abstande vom Flusse verläuft auf dem linken Ufer



die Rissterrasse (45 m); und noch weiter und in bedeutend 
grösserer Höhe — die Terrassen die zur ersten Hälfte der Eis
zeit gehören, und zwar die Mindelterrasse und die Spuren der 
Oünzterrasse, deren Verlauf es noch nicht gelungen ist genau 
festzustellen. Ueberhaupt ist einige Uneinigkeit vorhanden 
in Bezug auf die Alterbestimmung der Terrassen. G. F. 
jVi i r c i n k bestimmt die Höhe der Mindelterrasse gege
nüber Batalpaschinsk auf 100 m über dem Flusse und dieje
nige der Giinzterrasse mit 175 m., A. L. R e i n h a r d  
schreibt der Mindelterrasse eine Höhe von ungefähr 200 m 
zu, wobei hier ein Fehler in der barometrischen Höhenbestim
mung möglich ist, da nach beiden Verfassern die breite Ter
rasse des rechten Ufers mit den Salzseen, die sich über Batal
paschinsk erhebt, dieser Terrasse der Höhe nach entspricht 
und von beiden Forschern übereinstimmend in die Mindel- 
eiszeit gestellt wird. Südlich von deer Stadt erwähnt G. E. 
M i r c i n k auch eine Günzterrasse. Batalpaschinsk liegt, 
nach A. L. R e i n h a r d  und G. F. M i r i  i n k, auf 
der Haupt-Würmterrasse, die sich von den älteren Terrassen 
durch das Fehlen einer Lehmdecke unterscheidet, wenn man 
von dem stellenweise vorkommenden von den Abhängen 
oder von der oberen Terrasse aufgeschwemmter Deluvium 
absieht. Im Aufschlüsse über dem Flusse gewahren wir eine 
Schotterschicht von unbeständiger Mächtigkeit, meist von 
4 — 5 m, die auf der erodierten Oberfläche der schwach dislo
zierten Grundgesteine liegt. 0,5 km unterhalb des Dorfes 
Dudarukowo streichen die schwarzen dünnblätterigen oligo- 
zänen Lehme (Maikop-Lehme) aus, oberhalb des Dorfes—die 
Mergel der Oberen Kreide, ln den Schottern überwiegen 
Plagioklas-Mikroklingranite des Hauptkammes, dann kom
men metamorphe Schiefer des Unteren Paläozoikums, Sand
steine, Diabase und Diabasporphyrite und in kleinerer Menge 
rote Konglomerate des Karbon- und schwarze Tonschiefer 
und Kalksteine des Jura.

Ausser der 22 m hohen Hauptterrasse gelangen unterhalb 
des Dorfes drei stadiale Terrassen der Würmeiszeit von 12 — 
14 m, 7 — 8 m und 2 m Höhe, die gegenwärtige Auenterrasse 
nicht mitgerechnet, gut zur Entwicklung.

Die Riss-Terrasse am unteren Ende des Dorfes Dudaru
kowo, wo sie eine Höhe von 45 m erreicht, hat nach G. F. 
M i r ä i n k folgenden Aufbau:
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5. — schwarzer mit Humus gefärbter Lehm..............
4 .— gelblichbrauner L e h m ........................................
3. — gelblichbrauner, etwas dunklerer, poröser Lehm

mit Geröllzwischenschichten................................
2. — Riss-Schotter mit S an d ........................................
1. — Schwarze oligozäne dünnblätterige Lehme 

(Maikop)....................................................................

2 „
7 - 8  .

29—30
Die Mindel-Terrasse oberhalb des Dorfes Dudarukowo, 3 km 

oberhalb der Kubanbrücke, hat nach G. F. M i r £ i n k 
folgenden Aufbau:

11. — mit Humus gefärbter Lehm......................  i m_
10. — heller braungelber poröser Lehm mit

Geröllzwischenschichten......................... 2
9. — welsslichbrauner poröser Lehm mit Maul

wurfsgängen ...........................................  0,5
8. — brauner poröser Lehm mit spärlichen

Lössmännchen..............................................  0,5 ,
7. — heller bräunlich-gelber stark poröser

Lehm.............................................................  0,3 .
6. — mit Humus gefärbter poröser Lehm, von 

oben deutlich abgegrenzt und allmählich 
nach unten in die Schicht 5 überge
hend...............................................................  0,65 „

5. — weissllch-gelber, mit einem Stich ins
Braune, Lehm mit Komstruktur..............  0,6 .

4. — bräunlich-gelber L eh m ............................ 1,5 „
3. — leicht humusierter L ehm ......................... 0,5—0,7 „

Q i M  2. — Schotter........................................................ 3—4 .
t r  1. — Grundgesteine bis zum Wasserspiegel, ungefähr 80—90 „

Für die Mindel-Schotter ist die starke Verwitterung der 
Granite charakteristisch.

In der Höhe von 175 m über dem Kuban unterscheidet 
G. F. M i r c i n k eine Günz-Terrasse.

Auf der flachen, schwach gegen Norden geneigten Ebene 
der Riedelhöhe zwischen dem Kuban und dem Kl. Selent- 
schuk (Nördlicher Elburgan, 800 — 850 m abs. Höhe) kom
men viele einzelne Blöcke von Granit und Diabasporphyrit 
vor, zuweilen 30 — 40 cm im Durchmesser, ln ihnen sieht 
A. L. R e i n h a r d  den Hinweis auf die Möglichkeit 
des Vorhandenseins einer vierten Terrasse, die vielleicht der 
Günzzeit entspricht.

N. N. S o k o 1 o w (/ ) unterscheidet auf dem rechten 
Ufer des Kuban bei Batalpaschinsk im ganzen bis 6 Terrassen: 
die Auenterrasse, ferner solche von 1 m, 4 m, 10 — 12 mf



i g —-2 0  m (von Batalpaschinsk) und von 100 — 125 m (mi;t 
den Salzseen); auf dem linken Ufer auch sechs: die Aue, 
4 __ 6 m, 6 — 8 m, 8 — 10m, 16 — 20 m und 100 — 125 m.- 
Terrasse.

In der Gegend von Batalpaschinsk treten wir allmählich 
in das Gebirge ein. Die vom Hauptkamme nach Norden 
laufenden Flüsse Kuban, Kl. Selentschuk und Gr. 
Selentschuk durchbrechen in breiten Tälern eine Reihe von 
Schichtstufen, die von den unter einem umso grösseren Win
kel je älter das Gestein, nach Norden fallenden Schichten des 
Tertiärs, der Kreide und des Jura gebildet werden. Diese 
Schichtstufen kehren ihre von härteren Gesteinen gebildete 
steile Wände dem Süden zu, während ihre Nordseite sanft 
abdacht. Obgleich durch die Flusstäler in einzelne Berge 
aufgeteilt, bilden diese Schichtstufen drei gut ausgeprägte 
Höhenzüge: die tertiäre Kette (Nördl. Elburgan-Burul-Pcha- 
sada-Dzheltmes) 8C0 — 930 m, die Kreide-Kette (Südl. El- 
burgan, 1297 m) und die Jura-Kette (Dzhangur, 1562 m, 
Schissa 1611 m, Bolsche 1752 m), südlich von denen eine 
Zone mittelhoher Berge mit der schwach gewellten Ober
fläche des alten Denudationsniveaus verläuft. Es ist die 
Zone der Sandsteine und Schiefer des Unteren Jura und teil
weise des Karbon. Die Höhen schwanken um 2 000 — 2 200 m. 
In diese alte Denudationsfläche sind die tiefen Täler der 
Flüsse Kuban, Skhawat, Maruch und Gr. Selentschuk 
eingeschnitten mit den zur Würm-Eiszeit gehörenden Ter
rassen und einem wenn auch schwach ausgeprägten Trog 
der Riss-Zeit, der am Kuban auf 4 — 5 km unterhalb des 
Dorfes Nizhne-Teberdinskoje (Senty 994 m) verfolgt werden 
kann und aus grosser Höhe gut erkennbar ist. Die alte 
Denudationsoberfläche selbst entspricht allem Anschein nach 
dem Anfang des Postpliozän, vielleicht teilweise der Mindel- 
eiszeit, während der die Täler noch nicht so tief eingeschnitten 
waren.

Schon von Chumara- und Georgiewsko-Ossetinskoje ist in 
der Ferne deutlich sichtbar der hohe wildgezackte Kamm des 
Kendellar (3 413 m), dessen Nordabhang von Karen ganz 
zernagt ist. Wir biegen oberhalb Georgiewsko-Ossetinskoje 
in das Tal der Teberda (Mündung 843 m)ein, und treten 5— 6 km 
oberhalb Senty in die Hochgebirgsregion, die die Mittelge- 
birgszone an Höhe bedeutend überragt, ein (/, 6). Die erste



Bergkette des Hochgebirges wird durch die Kämme Kendel
lar und Kinyrtschad (3539 m) gebildet, die von roten Konglo
meraten des Karbon aufgebaut sind. Weiter südlich folot 
in Wechsellagerung die Serie von Tonschiefern, Porphyrit- 
tuffen und dunklen Karbonsandsteinen; bei Werchne-Teber- 
dinskoje erscheint die metamorphosierte Serie des Kambro- 
Silur und vielleicht des Devon, und von der Mündung der 
Muchä an fangen die krystallinen Schiefer des Präkambrium 
und die Granite des Hauptkammes an (j ). Hier ist schon 
fast überall der glaziale Charakter des Reliefs deutlich aus
geprägt: trogartige Täler und die mit ihnen verbundene Er
scheinung der Übertiefung und der Mündungsstufen, Kare 
und Kartreppen, oft mit Seen.

Die beiden unteren Terrassen (Riss und Würm) mit den 
ihnen untergeordneten stadialen Terrassen können auf der 
ganzen Strecke von Newinnomysskaja bis Chumara gut ver
folgt werden, wobei nach A. L. R e i n h a r d  ihre Höhe 
über dem Flusse mit der Annäherung zu Chumara etwas zu
nimmt. G. F. M i r c i n k bestreitet diese Veränderung 
ihrer Höhe.

Bei Chumara setzt die Riss-Terrasse aus und weiter kann 
nur der ihr entsprechende Talboden von demselben Alter 
verfolgt werden. Die Würm-Terrasse zieht sich talaufwärts 
über Georgiewsko-Ossetinskoje hinaus. A. L. R e i n h a r d  
nimmt an, dass auch sie bald endet, nach G. F. Mi r- 
c i n k  dagegen nimmt sie zwar an der Stelle, wo die Dia
base erscheinen an relativer Höhe ab, setzt sich aber wei
ter bis zu den Moränen bei Werchne-Teberdinskoje fort. Bei 
Georgiewsko-Ossetinskoje verdient Interesse der turmähnliche 
Fels Schi-uana, auf dessen Vorsprung die Bauten des vorma
ligen Schoaninskij Klosters vom Wege aus sichtbar sind. 
Der Fels ist von Diabasen aufgebaut. Auf dem breiten Gesimse 
des Felsens über dem Kloster kommen Granitgerölle vor, die 
den Resten der dritten Terrasse entsprechen.

1. W. M u s c h k e t o w (8) und nach ihm M. v. 
D 6 c h y (2) erwähnen irrtümlicherweise die ersten alten 
Moränen nördlich von Chumara. In Wirklichkeit handelt 
es sich hier um einen grossen Bergsturz vom rechten Talab
hang, der die Würm- und Riss-Terrassen verschüttel hat. 
Spärliche Reste der Riss-Moränen sind nach A. L. R e i n 
h a r d  und G. F. M i r c i n k bei Chumara in den Schluch-



ten des rechten Talabhanges und bei Georgiewsko-Ossetin- 
skoje vorhanden. A. L. R e i n h a r d  ( lj , ly), war zuerst 
geneigt bei Georgiewsko-Ossetinkoje (850 m) auch das Ende 
ges Würmgletschers zu suchen, da er annahm, das höher im 
Tale nur stadiale Würm-Terrassen vorhanden sind, die vor 
Senty vom grossen Bergsturz vom rechten Abhange (Diabas- 
porphyrite) bedeckt sind. G. F. M i r c i n k (7) bestreitet 
das und spricht die Endmoräne zwischen Werchne-Teber
dinskoje und dem Teberda-Kurort, die gleich unterhalb der 
Mündung des Flusses Dzhemahat (rechter Nebenfluss des Te
berda) in Form eines Walles von 40 m Höhe das Teberda-Tal 
verriegelt, als Endmoräne der maximalen Phase der Würm
eiszeit an. Nach A. L. R e i n h a r d  (I3 , 1$) bezeichnet 
die erste untere Moräne (1 300 m) das erste Rücktrittstadium 
(Teberda-Stadium) während die zweite stadiale Moräne am 
Kurort selbst liegt und besonders gut auf dem rechten Ufer 
unterhalb der Flussbrücke (1320 m) 5 km oberhalb der ersten 
Moräne ausgeprägt ist. Beide Moränen werden durch zwei 
an die Abhänge angelehnte Ufermoränen verbunden.

Wenn die ursprüngliche Auffassung A. L. R e i n h a r d s ,  
dass in der maximalen Phase der Würmeiszeit der Teberda- 
Gletscher bis Georgiewsko-Ossetinskoje gereicht hatte, sich 
als unrichtig erwiesen hat, so kann auch die Auffassung von 
G. F. M i r c i n k kaum angenommen werden, denn die 
zweifellosen Ufermoränen , die gleich unterhalb der Mündung 
des Flusses Muchä einsetzen und den oberen parallel dem zu 
<der ersten Moräne des Teberda-Stadiums führenden unteren 
Moränenwalle laufenden Wall bilden, reichen bis an die Mün
dung des Gimaldyk unterhalb der Mündung des Gidamta- 
les (gegenüber dem Dorfe Werchne-Teberdinskoje) und ihre 
Reste setzen sich sogar fort bis an die Mündung des Flusses 
Amgata, in dessen Umgebung in ungefähr 1050— 1100 m 
Höhe das Ende des würmeiszeitlichen Teberda-Gletschers 
zu suchen ist. Es ist wohl möglich, dass der Gletscher bis 
Senty nicht reichte. Jedenfalls reicht nicht der deutlich 
ausgeprägte, zweifellos, während der letzten Vereisung er
neuerte risseiszeitliche Trog bis an die Mündung der Am
gata. Der Gletscher der letzten Vereisung besass in der 
Umgebung von Werchne-Teberdinskoje eine Mächtigkeit 
bis 350 — 400 m, und seine Oberfläche lag hier, wie es über
haupt für den Kaukasus in der Würmeiszeit charakteristisch



ist, tiefer als die schwach ausgeprägten Trogschultern.
Im Zusammenhang mit der talaufwärts immer deutlicher 

werdenden Trogform wird deutlicher auch die Erscheinung 
der Übertiefung und der Hängetäler mit Stufenmündurgen, 
die sich um so besser erhalten haben, je näher sie sich zu den 
gegenwärtigen Gletschern befinden. So sind z. B. in den Tä
lern des Gidam, der Muchä und der Kleinen Chatipara (linke 
Talseite) die Stufen nicht gross und fast gänzlich durchsägt. 
Die Stufe fehlt beinahe gänzlich auch in der Mündung des 
Dzhemahat (rechte Seite), wo die grosse Endmoräne des 
Nasaly-Gletschers ein wenig auf die Ufermoräne des Teberda- 
Stadiums aufgeschoben ist. Besser ausgeprägt, wenn auch 
schon zerschnitten, ist sie weiter aufwärts, in den Mündungen 
des Ullu-Murudzhu (von rechts) und des Chadzhibij (von 
links). In den beiden letzten Fällen ist sie doppelt. Im Chadz- 
hibij-Tale liegt dicht an der Mündung dieses Tales in das je- 
nige der Teberda und dann je eine Stufe in den beiden den 
Chadzhibij bildenden Quell-Tälern des Baduk und des oberen 
Chadzhibij.

In gleichem Zustande befindet sich auch die hohe Stufe 
des Konatschhyrtales, wo der Fluss schon eine tiefe Klamm 
gebildet hat, in der er wild dahinbraust. Dafür ist die fast 
400 m hohe Stufe an der Mündung des Chutyj (linke Seite); 
gut erhalten geblieben.

Wie oben erwähnt, liegt gleich unterhalb der Mündung 
des Dzhemahat die erste Stadialmoräne der Würmeiszeit. 
Hinter ihr breitet sich der Boden des Zungenbeckens der sta
dialen Lage mit Spuren des verschwundenen Sees aus. Gleich 
oberhalb der Mündung des Dzhemahat sehen wir am rechts- 
uferigen Wege von Werchne-Teberdinskoje nach dem Ku
rort im Aufschluss:

5. — eine Schicht H um uslehm .........................................  0,30 m.
4. — hellgelber Lehm.............................................................. 1 .
3. — feine Gerölle in Wechsellagerung mit Quarzsand . 2,5 *
2 .— Quarzsand....................................................................... 2,0 ..
1. — Bänderton mit Sandzwischenschichten...................... 4,5 ,

Oberhalb der zweiten Stadialmoräne, zwischen deren Hü
geln der kleine See Kara-köl oder Köl-talä sich erhalten hat» 
sind Spuren eines anderen ganz mit Flussanschwemmungen 
angefüllten Talsees vorbanden, dessen Länge fast 5 km er
reichte.



Unweit der Mündung des Konatschchyr-Tales liegt im 
Haupttale die Endmoräne des zweiten oder des Konatschchyr- 
Stadiums des Teberda-Gletschers (1430 m). Die Moräne des. 
dritten oder des Amanaus^Stadiums desselben Gletschers, 
liegt an der Vereinigungsstelle der drei Quelltäler, die das 
Teberda-Tal bilden: des Amanaus, des Alibek-ulgen und. 
des Dombai-ulgen.

ImKonatschchyr-Tale liegt gleich oberhalb seinerMündungs- 
stufe die kleine Endmoräne des zweiten Stadiums des Ko- 
natschchyr-Gletschers(l 600 m). 2 km unterhalb der Mündung, 
des Tales Bu-ulgen treffen wir die grosse Endmoräne des 
dritten Stadiums des Bu-ulgen-Gletschers (1700 m) und ober
halb der Mündung liegt eine Talstufe, auf der wir die Moräne 
des dritten Stadiums des Besch-tarak-Gletschers, der auch 
Teberda-Gletscher (Ende bei 1840 m) genannt wird, finden. 
Hier haben wir einen interessanten Fall der Uebertiefung 
eines Seitentales (Bu-ulgen) im Verhältnis zum Haupttale 
(Konatschchyr).

Oberhalb der stadialen Moräne im Konatschchyr-Tale brei
tet sich der versumpfte Boden eines verschwundenen Talsees 
von etwa 4,0 km Länge aus, der fast bis zum steilen Aufstieg; 
zum Kluchor-Passe (Külchara-ausch) reicht. Zwischen dem 
rechten Talabhange und der rechten Ufermoräne liegt eia 
kleiner Dammsee, der Tumanly-köl-Nebelsee heisst.

Alle Seitentäler der Teberda sind voll von Moränen und 
anderen Spuren der früheren starken Entwicklung der Glet
scher. Die Täler des Nasaly-Dzhemahat, des Ullu-Murudzhu,. 
der obere Teil des Konatschchyr-Tales (Kluchor), des Dombaj^ 
des Alibek, des Chadzhibij, des Baduk, des Asgök sind alle 
für den Kaukasus typische fast schulternlose Tröge. Das 
Gebiet der Teberda ist eins der reichsten im Kaukasus in Be
zug auf die Karseen und nur das Quellgebiet des Flusses 
Gr. Laba kann vielleicht mit ihm in dieser Hinsicht wettei
fern. Besonders viele Seen gibt es im Ullu-Murudzhu-Tale,. 
darunter der grüne Kara-köl und der blaue Kök-köl bekannt 
sind. Im Baduk-Tale gibt es ausser einigen Karseen noch drei 
kleine Talseen, die sich infolge der Verriegelung des Tales- 
durch Schutthalden von beiden Gehängen gebildet haben..

Schema der Eiszeit im Gebiet der Teberda und des Kuban r.
I. Mutmassliche erste Vereisung =  Günz. Terrassenspuren..

1. Mutmassliche erste Interglazialzeit =  Günz-MindeL



II. Zweite Vereisung =  Mindel. Terrassen.
2. Grosse Interglazialzeit =  Mindel-Riss.

III. Dritte (vorletzte) Vereisung- =  Riss. Moränen und Ter
rassen.
3. Letzte Interglazialzeit =  Riss-Würm.

IV. Vierte (letzte) Vereisung =  Würm. Moränen und Ter
rassen.

1 . Rückzugsstadium — Dzhemahat-Stadium =  Ammersee.
2. Rückzugsstadium — Teberda-Stadium =  Bühl.
3. Rückzugsstadium — Konatschchyr-Stadium =  Gschnitz.
4. Rückzugsstadium — Amanaus-Stadium =  Daun.
Zwischen den Stationen Newinnonmysskaja und Mineral-

nyje Wody führt die Eisenbahn über die paläogenen Ablage
rungen, vorwiegend die oligozänen Tone (Maikop) und Fo- 
raminiferen-Schichten, die von mächtigem Lösslehm über
zogen sind. Die Eisenbahn ersteigt die Wasserscheide an der 
Station Perewal im Tale des Barsuk und nachdem sie den 
höchsten Punkt erreicht hat, steigt sie in das Tal des Surkul, 
eines Nebenflusses der Kuma herab. Beim Haltepunkt Kangly 
überquert sie die Kuma und folgt deren rechtem Ufer bis 
Mineralnyje Wody (300 m abs. H.) auf der von Sanden und 
graugelbem Lehm zusammengesetzten unteren (ersten über 
der Flussaue) Terrasse. Sie folgt überwiegend dieser Ter
rasse auch weiter und steigt erst 5 km vor Georgiewsk (bei 
km 521) auf die 35 — 40 m hohe obere Terrasse. Diese trägt 
eine dünne deluviale Lehmdecke, unter welcher eine 3 m mäch
tige Schotterschicht liegt. Tiefer folgt eine lm mächtige 
Schicht groben Konglomerates, der auf den Aktschagylsan- 
den, stellenweise auf kaolinisierten Tonen liegt. Im Konglome
rat sowie in den Schottern kommen ab und zu rote Granite und 
Diabase und seltener weisse Granite des Hauptkammes vor. 
Diese Terrasse kann fast bis an die Mündung des Podkumok 
verfolgt werden, wo sie von einer jüngeren Terrasse des letzte
ren abgeschnitten wird. Auf dieser letzteren liegt der grösste 
Teil der Stadt Georgiewsk.

Die Terrasse von Georgiewsk, die am linken Ufer des Pod
kumok in Bereich der Stadt besonders gut ausgeprägt ist, 
aber stellenweise auch auf dem rechten Ufer erhalten ist, 
erreicht bei der Stanitza Georgiewskaja 15 — 16 m Höhe. 
Sie wird fast auf ihre ganze Höhe von hellgelbem, unten san
digem einstöckigem Lehm gebildet. An der Basis des Lehms



streicht bei dem alten Wasserwerke eine Schicht groben weiss
grauen Sandes aus. Tiefer liegen die Schotter mit Gesteinen 
des Hauptkammes. Diese Terrasse kann nur unter Vorbehalt 
als risseiszeitlich gedeutet werden, denn es ist nicht ausge
schlossen, dass sie zum Würm I gehört. An die Terrasse ist 
eine jüngere Terrasse von 4 m Höhe angelagen, deren untere 
Hälfte von ziemlich groben Schottern (es wiegen solche von 
4  — 6 cm Grösse vor) mit Gesteinen des Hauptkammes ge
bildet wird. Der obere Teil (2 m) ist zusammengesetzt aus 
Lehm und Sand mit zahlreichen Helix-Musch ein . Ausserdem 
gibt es noch eine I m hohe Auenterrasse.

Jenseits des Podkumok durchquert die Eisenbahn eine 
Riedelanhöhe, die von mächtigem deluvialem Lehm dermas
sen verhüllt ist», dass ihr Bau bis jetzt nicht aufgeklärt werden 
konnte. Etwas südlich davon, bei der.Stanitza Georgiewskaja 
gewahren wir eine Terrasse, die der Terrasse der linken Tal
seite bei der Stadt entspricht, während westlich von hier am 
rechten Ufer des Podkumok gegenüber der Stantitza Neslo- 
bnaja und weiter südlich bei Solskaja am rechten Ufer der 
Solka fest-verkittete Konglomerate erscheinen, die dem untere 
Postpliozän oder dem obersten Pliozän (Mindel?) zugewiesen 
werden müssen. Auch sie sind reich an kristallinischen Ge
steinen des Hauptkammes, die hierher aus dem Malka-Tale 
gelangt sind. In der Gegend von Solskaja fehlt der Lehm und 
die gegen NE geneigte Oberfläche der Ebene ist von feinen 
platten Schottern der Mergel und festen jurassischen und kre
tazischen Kalken bestreut.

Vor der Haltestelle Solka überquert die Eisenbahn das alte, 
tote Tal der Malka, die einst in die Kuma geflossen ist. Der 
breite Boden dieses Tales ist bedeckt von einige Meter mäch
tigen Schottern der Malka, die an der linken Talseite zwei 
bis drei kleine Terrassen bilden. Heutzutage wird dieses Tal 
in seinem unteren Abschnitt vom der Solka benutzt, während 
in dessen Oberlaufe der Kura-Bewässerungskanal zieht, der 
von der Malka bei der Stanitza Marjinskaja abzweigt. Das 
alte Tal hängt hier über der heutigen Malka etwa in 18 — 20 m 
Höhe. Im Aufschlüsse des steilen Ufers sehen wir unter der 
3 — 4 m mächtigen Schotterschicht mächtigen Lehm mit 
zwei fossilen Bodenschichten liegen. Unter dem Lehm liegen 
in einigen Metern Tiefe die Konglomerate, die etwa 4 km 
oberhalb des Dorfes Marjinskaja unter diesem hervor erschei-



nen und beim Dorfe Malka (Aschabowo) hohe rechtsuferige 
Terrassen bilden. Sie sind den Konglomeraten von Solskaja 
und Neslobnaja ähnlich, aber weniger fest. Ihr Alter kann 
mit Vorbehalt als Riss bezeichnet werden.

Das rechte Ufer des alten Malka-Tales ist von mächtigem 
Lösslehm zusammengesetzt, der von der Malka, wo sie bei 
Marjinskaja ihr altes Tal verlässt und nach E auf die Baksan- 
ebene austritt, tief eingeschnitten ist. Er bildet hier eine. 
Terrasse von 16 — 20 m Höhe über dem Boden des toten 
Tales. Weiter nach N nimmt die Höhe der Terrasse erst lang
sam, dann rasch zu und erreicht an deren Vereinigungsstelle 
mit dem Kuma-Tale fast 100 m Höhe.

Die Eisenbahnlinie ersteigt diese Terrasse östlich von der 
Haltestelle Solka, südlich von welcher eine grosse Schotter
grube liegt, und erreicht die grosse, schwach zerschnittene 
Ebene, die die ganze Fläche zwischen Kuma undMalka-Terek. 
einnimmt. Bald darauf erreicht sie die Station Apollonskaja 
(Stanitza Nowopawlowskaja). Das Dorf liegt an dem Kura- 
Kanal, der in einer bis 30 m tiefen steilwandigen Schlucht 
läuft. In den Aufschlüssen seiner Ufer sind deutlich zwei 
Horizonte fossiler Böden erkennbar. Die oben lössähnlichen,, 
tiefer sandigeren Lehmschichten dieser Ebene lagern auf 
fluvioglazialen Schottern und Sanden.
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ITINERARY ALONG THE MANYCH RIYe r

K. /.  LISSITZm
AT TIKHORETZKAYA Station the members of the Confe
rence will leave for Salsk Station, crossing the Pontian pla
teau mantled with loams.

In the region of Tikhoretzkaya Station the Pontian is lo
cated at a depth of about 350 — 400 m., being capped by a 
thick series of Quaternary loams and clays, which below may 
partly be of Pliocene age. Here, near Tikhoretzkaya Station 
we find the boundary between the Pontian plateau (covered 
with thick loams) extending south eastwards and the Upper 
Pliocene and fluvioglacial plain of the Kuban region. Here 
also, passes the boundary between the Upper Pliocene and 
fluvioglacial artesian basin of the Kuban region and the Mio
cene and Lower Pliocene basin of the Manych depression.

Farther north, along the railway the Pontian beds are ri
sing thus: while at Tikhoretzkaya Station its absolute bench
mark is 300 m. below the sea level, at Salsk Station it is 10 m. 
and at Proletarskaya Station 15 m. above the sea level.

The thickness of alluvia chiefly consisting of Quaternary 
loams and clays reaches 50— 100 m. and more above the Pon
tian beds.

In the Caucasus foreland-plain in the given region the 
series of Quaternary loams and clays has, in typical cases, 
3 humus horizons similarly as in theUkraine. Each humus 
horizon has beneath it, like the contemporaneous soil, a layer 
of «beloglazka» (accumulation of lime), fossil burrows of ani
mals: Siberian marmot — tracks, mole holes and «slepchiny>v 
(burrows of Arctomys bobac — an animal actually almost 
extinct). Moreover in each humus horizon and above it nume
rous ancient soil cracks are very characteristic, filled up 
in the dark humus horizons with the lighter loam, overlying 
these horizons, and in the subjacent loam with the darker 
rock of the humus horizons.

All this may be observed in steppes of the Eisk region and 
confirms with doubtless absoluteness the continental origin, 
of the series.



This series is far from being homogeneous. In connection 
with the diagenesis, the admixture of clay increases with 
depth and red brown hues of rocks appear, which are espe
cially sharply pronounced in the humus horizons, while in 
the interspaces the lighter yellow brown loams are preserved^

Sometimes processes of diagenesis are weakly developed 
in the series and red brown colours occur chiefly under the 
third fossil humus horizon and partly under the second, but 
not seldom the series except the upper loess-like loam is 
converted into red-brown clays enclosing the same humus 
horizons.

The upper horizon is always yellow-brown. In the Caucasus 
foreland-plain the quantity of particles < 0,01 mm. in it is 
about 50 — 70%.

The red — brown clays contain particles <0,01 mm. up 
to 80%.

Beneath the third (lower) fossil humus horizon also lies 
a series of clays or loams often of a crude red-brown colour, but 
sometimes it is yellow brown, of a loamy habitus. Its lower 
parts are often glayed and green.

It is interesting that in the Eisk region the whole series 
of loams under vast shallow saucer-like sinks («steppe sau
cers») is locally glayed. Steppe saucers are distributed un
equally in the Caucasus foreland steppes, and are pronoun
ced not everywhere. These saucers as the newest investiga
tions showed are nothing else as «Karst sinks» whose forma
tion is at the present time observed in the eastern part of 
the steppes of the Caucasus and in Turkestan under natural 
conditions and especially in cases of strong artificial moi
stening of the soil, where canals are present, etc.

At Salsk Station sharp sinks in clayey sands gre observable.
At Salsk Station we are descending towards the ancient 

vast valley of the Manych River bordered by Quaternary 
terrace deposits chiefly mantling Pliocene formations, — Pon- 
tian limestones and sands, also in part Miocene, Upper and 
Lower Sarmatian deposits. The valley of the Manych River 
presents a relict of an ancient strait, which more than once 
connected the Caspian basin with that of the Black Sea du
ring the Quaternary and prior.

The life of the closed Caspian basin is connected with epei- 
rogenic and climatic conditions which during the Quater-



nary (and before) were subjected to strongest oscillations 
«especially in connection with glaciations. ’

When epeirogenic phenomena are absent, at each given 
moment, the state of the level of a closed sea depends on the 
amount of the dimension water discharged into it by rivers 
and springs, on the one hand, and evaporation on the other 
When during the glacial periods the climate became moister 
the sea level had to rise. An especially considerable rise had 
to take place in the ages of thawing of glacial masses during 
the retreat of glaciers. Evidently the transgression-periods 
took place in part during the Interglacial time, too.

It may be supposed, that at that period the water of the 
‘Caspian Sea rushed into the Asov Sea and thus was formed a 
strait-river. It is difficult to say, whether a converse flow 
has ever existed. At the present time the watershed between 
the Caspian and the Asov Seas along the floor of the valley 
is 25 m. above the sea-level. The Caspian Sea has a bench
mark 26 m. below the sea-level and for realization of con
ditions for the connection of the seas it would be necessary 
to raise the Asov sea for 25 m. and the Caspian sea for more 
than 50 m. above their actual level.

The erosion of the valley by the rivers flowing from the 
Stavropol heights, evidently took place chiefly during the 
Interglacial ages, and the deposition — mainly in the Glacial 
ages at their close, and at the beginning of the Interglacial 
ages. It depended on the variations of the basis of erosion. 
At a certain time the valley was undoubtedly eroded by the 
river-strait, as neither in the ancient, nor in the contempora

neous valley of the Manych River, do we find a constriction 
of the channel towards the river-divide, and throughout its 
‘whole extent its width remains approximately the same, 
and the ancient terrace with a Caspian fauna extends, rising 
from the estuary of the Western Manych River towards the 
Eastern Manych and merging at the river divide into the 
ancient deposits of the Caspian Sea. It is obvious that during 
the formation of this ancient Khvalynsk terrace the water 
was flowing from the Caspian Sea into the Asov Sea.

The region of the Manych Strait presents a tectonic depres
sion or syncline («Mulde») between the Stavropol anticlinal 
aiplift and the Paleogene Salsk-Yergenian plateau.

The separation of the Salsk Yergenian Heights from the



grounding depression took place still at the close of the 
Paleogene and at the beginning of the Neogene, for the Sarma- 
tian and Pontian deposits are leaning against this elevation 
which has been a peninsula in the Neogene seas.

lAt the close of the Sarmatian arose the Stavropol anticline 
and the Manych depression was formed. From this time the 
Caspian and Euxinus basins are united by a strait, the width 
of which in Pontian time was less than 100 km., and in the 
Meotic — still less.

iThe valley of the ancient strait began to form after the 
regression of the Pontian sea. The rivers of the Stavropol 
heights eroded it during periods of lowering of the basis of 
erosion and relative dryness of climate, while the rise of the 
basis of erosion produced a strait which, judging by new dis
coveries 1 possibly still existed in a small size during Ak- 
chaghylian times and was several times reestablished during 
the Quaternary.

»At the present time the Manych River falls into two parts 
flowing in opposite directions: the Eastern Manych dischar
ging itself into the Caspian Sea (rather disappearing in sands 
of the Caspian region), and the Western Manych discharging 
itself into the Don River. This division is conventional. As 
a matter of fact we have here the valley of the strait, of a 
uniform width, connecting the Caspian (Ancient-Caspian) 
sands with the Don River.

. This relictal valley is utilized by the Kalaus River, which 
enters it at the watershed between the Caspian and Black 
Seas so strictly on the divide bend of the valley that its wa
ters are parted into two streams. One of them flows into the 
Caspian Sea and the other into the Asov Sea. In summer there 
is no permanent flow, except chance showers.

The width of the Manych Valley is 1 — 3 km. In 83 km. of 
the watershed there is the Large Manych Liman. Total length 
130 km., width 1 — 13 km. At its western end into it drains 
the Great Egorlyk whose alluvial fans have evidently caused 
the formation of this enormous reach-lake.

1 Recently the Akchighylian was discovered in the Euxinus basin 
<(I. M. G u b k i n .  The problem of the Akchaghylian). It is obvious 
that here as in the Miocene we have a temporary connection with the 
ocean.

14 E ikurslonsfahrer.



Here, there are several lakes (limans). The river itself 
fldws rather swiftly between these limans; by a depth of 
0,6 — 1 m. it is 3 m. wide and in other points its breadth 
reaches 10 — 20 m. The floor of the limans consists of grey 
silt. In some of the lakes or ancient creases lakesalt and me
dicinal muds are present. Lake Gruzskoye has a floor lying- 
2 —4 m. below Lake Gudilo. The constantly afflowing ground 
water evaporates, due to which lakesalt is deposited.

The total grade of the Eastern Manych is 212 m., half of 
it being confined to the first 70 km. The width of the contem
poraneous valley is also 1 — 2 km.

Below the mouth of the Chagroy, the Eastern Manych flows 
along a wide lowland steppe with a quite insignificant grade 
and in 100 km. of its source it breaks into the system of the 
Sastinsky Lakes, thence under the name of Manetz it falls 
into the lakes Kuku-Us and Maimekhar and further entirely 
disappears in sands.

Towards the Caspian Sea is traceable the channel of the 
Gayduk River falling into the Caspian Sea, 250 km. of the 
Eastern Manych

The floor of the contemporaneous valley of the Manych 
is even, covered with grassy vegetation, mainly of the salt- 
marsh type and presents a flood plain rising only for 1 m. 
approximately above the floor of the insignificant stream 
running along it.

In many points the flood plain is swampy or exhibits la
kes, sometimes so vast, as the Lake Gudilo. The causes of 
formation of the lakes are to be looked for among the same 
conditions which contribute to the formation of the «reaches» 
pools along rivulets, viz; in their damming by alluvial fans 
cf inflowing tributaries (rivers and ravines). The considerable 
expansion of the valley in the points where lakes are present 
may be explained by the work of waves. After the spring 
flood and subsequent rise of the lake waters deep niches in 
the banks with subsequent downbreaks may be observed on 
the banks of Lake Gudilo. Evidently the Ascv Sea was also 
formed from the valley of the Don River owing to the action 
of waves. Here the waves erode in the loamy cliffs 1 — 2 m. 
of the coast. Lake Gudilo is twice widened by waves or even 
more as compared with the normal young valley.

In summer the floor of the contemporaneous valley and



the lake waters are of high salinity. Fresh water is almost 
of no occurrence on the floor of the contemporaneous valley.

The borders of the contemporaneous valley in different 
points are diverse what depends on the character of the ter
races cut by it, but we have here mainly yellow-brown loams 
partly with Caspian and farther west Black Sea shells. 
v Ancient terraces of the Manych River fill up the ancient 
valley which is very broad up to 10 km. in breadth and at 
places as for inst. in the Caspian region — still more. Here 
are distinguished a flood plain about 1 m., 2) terrace II, up 
to 5 m. in the west with a Black Sea-Caspian fauna, 3) terrace 
III, with a Caspian fauna of Didacna, Dreissensia, about 
15 m. above the river, 4) terrace IV made up of fresh-water 
laminated loams up to 30 m. and above (eroded).

Terrace III seems to be the widest developed and is well 
seen in the region of Salsk-Proletarskaya. Here the flood 
plain is well pronounced Terrace II is absent. Terrace III 
consists of loams, partly of stratified structure, sometimes 
grading into sandy loams, at places a diagonal bedding may 
be observed. Often in the loams fauna is not observed. The 
absolute absence of humus horizons is very characteristic. 
At places occur shells of Caspian Didacna, Dreissensia, Pa- 
ludina, Planorbis, Limnaea, etc.

Here the main facies are: 1) facies of unfossiliferous loams, 
further occur 2) facies of loams and sandy loams with Caspian 
Didacna, Dreissensia and Paludina and the Black Sea Car- 
dium edule; eastwards of the Salsk-Proletarskaya railroad 
they are usually not met with, 3) facies with fresh-water 
Limnaea, Planorbis, etc.

Thus, we observe here a kind of ancient flood plain formed 
by the river-strait, with a variety of facies common in flood- 
plains. This flood-plain was rising in the process of accu
mulation together with the river meandering over it, as it 
usually occurs when a rising of the base-level of erosion is 
taking place.

This terrace is traceable almost throughout the whole ex
tent of the Manych River and presents, as already stated by 
us after P r a v o s l a v l e v ,  the Khvalynian.terrace (Up
per Caspian deposits). He refers it to the Wfirmian time.

In other places we have a more complicated picture and 
often observe a great number of terraces. The eastern terraces



differ from the western in their structure. So, in the west, 
the lower terraces have an abundant mixed Black Sea-Caspian 
fauna. According to our observations and those by K a- 
m e n s k y ,  at Lake Gudilo we have the above-mentioned 
Khvalynian terrace with a Caspian fauna, 10 — 15 m. high, 
leaning against a higher terrace with brown stratified loam, 
rising to 30 m. above the Manych River. Here in the scarp 
of the 3-d terrace mainly fresh-water shells are discovered. 
Rarely fragments of big Didacna possibly coming from this 
scarp are found at its foot.

The high ancient terrace is dissected by the deep valleys 
of rivers flowing from the Yergeni and here we find a series 
of gentle hills and ancient channels extending parallel to 
the Manych River (Lake Gudilo), partly in the form of crea
ses. The Khvalynian deposits seem to fill up the hollows ero
ded in the high terrace.

At places the ancient river-channels exhibit salt lakes with 
lake-salt. It is interesting, that on the floor of the utterly 
closed salt-lake Gruszkoye lying lx/2 m. below Lake Gudi
lo (name derived from the murmur of waves), B o g a c h e v  
identified from a bore-hole the Azovian form Cerithyolum 
retiolatum. We have found two specimens of Cardium edule 
-in the waste from the bottom of a trench near the border of 
the lake, together with the Caspian Didacna and Dreissen- 
sia. This appears the more enigmatic, as the lake is surrounded 
by cliffs rising minimum for 15 m. above its level.

Thus, the discovery of an Asovian fauna here should be ex
plained either by transportation by birds (?) or by the existence 
of an ancient pre-Khvalynian transgression of the Black Sea 
that is scarcely probable, or else by a penetration here in same 
.unknown way of waters of a newest transgression.

According to 0. V. R o s e  n’s identification, the fauna 
discovered here by us is as follows.
Paludina duboisiana Corbicula fluminalis var.
Micromelania caspia crassulus
Clessinia variabilis Didacna g. irigonia.
Caspia grimmi
Hydrobia
Lythoglyphus
Theodaxus pallasi
Dreissensia polymorpha var.

Monodacna longipes 
» caspium
» pseudocatillus

» » crassa
» » crenulata



Dreisrensia aralensis Cardium edule var. lamarki
» caspia var. crassa Linnocardium sp.
» rostriformis var

minor
» var. curvirostris

Besides the above mentioned terraces along Lake Gudilo, 
at places there is moreover a second low terrace approxima
tely 2 m. high, with Dreissensia.

It is interesting, that in this region Cardium edule is re
corded by B o g a c h e v  only from the very floor of the 
contemporaneous valley and riot high above Lake Gudilo. 
It is possible, that it coincides with our low terrace.

The third type of the structure of the valley of the Ma
nych River is its lower, western part, as for instance in the 
region of limans: Sadkovskiy, Mechetniy and below. Here, 
except the 3-rd Khvalynian terrace we have a still lower ter
race above the flood plain, rising to 5 m. above the latter with 
a mixed Black Sea — Caspian fauna.

In the region of Sporniy, near the Liman Sadkovskiy, be
low the latter we have a flood plain, not more than half a 
meter above the river. The Manych has here, below the Liman 
Sadovskiy, a rapid current.

On the right side of the river there are two terraces above 
the flood plain. One of them 5 m. high, consists of sandy loams 
up to the top, with a rather abundant fauna of mixed Cas
pian — Asovian type. According to 0 . V. R o s e  n’s deter
mination, here we meet with. 1

1. F r e s h - w a t e r  f o r m s : ______
Paludina duboisiana 
Limnaea palustris 
Sphaerium rivicola 
Dreissensia polymorpha.

2 . C a s p i a n  f o r m s : ]
Monodacna pseudocatillus (according to author’s opi
nion — a kind of transition to M. colorata).
Didacna trigonoides 
Dreissensia caspia, var. aralensis.



3. B l a c k  S e a  f o r m s :
Cardium edule 
Venus gallina 
Nassa reticulata 
Tapes sp.

It is interesting, that at the present time, the latter, or 
Black Sea forms, live no more in the Taganrog Bay and partly 
in the Asov Sea in consequence of freshening of the Bay, pos
sibly due to its gradual isolation by developing sand spits.

B o g a c h e v  points out the same picture near the Li
man Mechetniy, where on the «island» was also discovered 
a mixed Black Sea — Caspian fauna and in the high terrrace 
rising to 15 m. only land forms and Caspian ones.

Here on the right side, the width of the terrace is about 
100 m.

This same 2-d terrace is also developed on the left side— 
oyer a vast area, but there, as well as farther downstream on 
the right side, its character changes. At the top of it we have 
a series of unfossiliferous loams and only in the lower part 
appear sands with Cardium edule and Dreissensia, while 
Venus gallina, Tapes and Caspian forms do not occur.

The above mentioned terrace leans against a higher loam 
terrace rising to about 15 m. above the flood plain. It falls 
down as an abrupt scarp, directly to the Liman Sadkovskiy. 
Here, the lower terrace is destroyed by the action of waves. 
The high terrace contains only Caspian forms — Didacna, Mo- 
nodacna and Dreissensia and somewhat rising extends for se
veral kilometers northwards and for some scores of kilome
ters eastwards along the Manych, approximately as far as 
Platovskaya Station; further it appears on both sides of the 
stream. In waste rock from wells were found the same Cas
pian forms. Black Sea forms being thus far not detected.,— 
Thus, it is the 3-d Khvalynian — Wflrmian terrace of P r a -  
v o s 1 a v 1 e v, the most widely pronounced one, every
where along the Manych River, as well in the region of the 
proposed excurson. Here, however, Cardium edule was disco
vered by me together with Caspian forms.Thus, the Khvaly
nian terrace in its western part already contains C. edule.

It is to regret, that boring was not carried out in the valley 
of the Manych River. But that it can be highly productive



Is shown by the fact that a bore-hole just sunk in the state 
farm «Ovtzevod» (Sheep-breeder) Ns 2, 7 km. southwards of 
the contemporaneous valley of the Manych, 25 km. north
west of Platovskaya Station and in 13 km of the Red Army 
Village Soviet, has struck at a depth of 26-32 m. below 
the surface, silt with a mutlitude of shells, mainly of the 
BlackSea type, such asNassa reticulata, Cerithyolum reticutatus, 
Tapes sp., Cardium edale and fragments of Dreissensia. This 
point lies to the south of the Liman Sadkovskiy and evidently 
must be located on the lower terrace (11). It is interesting, 
that Cardium edule occurred down to 49 -m. from the surface.

Hence it is clear, that after the deposition of the 3-rd Khvaly- 
nian terrace, the valley of the Manych was deepened very 
much, approximately not less than to 20 — 30 m. below the 
sea level and probably much more. Thus, the base-level of 
erosion was lowered in respect to the contemporaneous one, 
after which a sharp uplift of the basis of erosion took place, 
up to 5 m. above the river, while now a new lowering is obser
ved. Oscillations took place repeatedly; according to the num
ber of terraces, not less than 4 times.

It is clear, that the main mass of the Black Sea deposits 
rests hidden on the floor of the valley.

In the lowermost parts of the Manych River, we have a 
development of the 2-d terrace with Cardium edule and moreo
ver a high loam terrace barren of fossil fauna. This loam ter
race crops out on the right side at the lower limans in the form 
of high scarps. These scarps exceed in height the Khvalynian 
terrace. Humus grounds are absent here, too.

Humu$ horizons were generally not discovered in deposits 
along the Manych River.

Connection between the deposits of the 
Manych and the Azov and Black Sea 
deposl ts.

IN DESCENDING to the very estuary of the Manych River, 
we enter the vast valley of the Don River. Here the Black 
Sea-Caspian fauna of the type of the Sporniy Farm was met 
near Fedulovo Farm at the border of the flood plain of the 
Don River. Thus, the flood plain of the Don River already 
lies on the level of the 2-d terrace, evidently owing to its



ercsicn. Aecordirg to K r a s h e n i n n i k o v ,  the 2-d 
terrace is 5 — 6 m. above the Den. According to R o s e n  
here were discovered the following foims (a part of which are 
doubtless contemporaneous).

Helix rubiginosa]
Succinea slaynolis 

» palustris 
Planorbis marginatus 

» rolundatus
» contortus

Segmentina niiiola 
Valvata fluviaiilis 

» naticina 
» uir.blicata 

Limnocardium sp.
Nerilina dambialis 
Amdonla ostiaria 
Pseudcancdcnla a m p l e  not a 

var. sebrieviky 
Unio tumidus 

» rostratus 
Sphaerium rivicola 
Pisidium amnicum 
Corbicula fluminalis var. 

crassula

Paludina duboisiana 
Bithinia tentaculata^

» leachi 
HyCrobia
Lithoglyphus naticoides 
Caspia grimmi 
Nassa reticulata 
Cerithiolum reticulatum var. 

intermedia
Micrcmelania lineta 

» curta 
Nematurella conus 
Cardium edule war. lomulin 
Cardium edule var. nuci'or- 

mis
Monodacna catillus 
Didacna irigenoides 

» bceri 
» triangula 

Tapes rugatus 
Dreissensia polymorpha.

Cur extensive terirg  in the estvary of the Den in its delta 
and in the Trgarrcg Bay, did not find cut the above mentioned 
transgression with the Black Sea-Caspian fauna, but only 
strata of the newest transgression with Cardium edule with
out any other forms of the Black Sea.

Usually in bore-holes here are observed:
1) Muddy soil with Vitrina, Vallonia pukhella, Dreissensia, 

Hydrobia — 0,8 m. (the «upper» series of the delta).
2) Grey, greenish-grey, partly silty sand with Cardium 

edule, Micrcmelania lineta Caspia. Dreissensia polymorpha, 
Liihcglyphus naticoides, Unio (the «middle» series of the delta) 
about 2 m.

3) Sandy mud with Cardium edule, grimmi and oth. (the 
«lewer» series of the delta).



4) Yellow-grey clays sometimes with shells and sands (de
posits of other cycles).

In the Taganrog Bay are revealed:
1) Contemporaneous liquid muds, without Cardium edule: 

but with Monodacna.
2) More ancient liquid muds with Cardium edule.
3) Compact muds with C. edule. Evidently Venus gallina, 

Tapes and oth. did not penetrate here during the latest trans
gression.

4) Loams and sands.
Only owing to dredging near the town of Azov and below, 

it was posfible to catch remnants of the Black Sea-Caspian 
terrace, sut merged here in the delta of the Don below its. 
level.

B o g a c h e v  pointed to these shells near the town Azov 
and above it along the shore, but we did not find them.

Here were also discovered such forms as are characteristic 
of more saline water, than now that of the Azov-Sea, viz^ 
Pecten, Mytilus galloprovincialis,Donax, Tapes, Venus gallina, 
Cardium edule in association with numerous, and unlike 
those of the Manych terrace, — big and rather stout Didacnct 
of the type crassa and trigonoides, and also Monodacna sp. 
and various Dreissensia. According to S h a p o v a l o v  
here is also found Cardium tuberculatum, a form characte
ristic of the Thyrrenian terrace of the Black Sea ( A n d r u s -  
s o v).

It is incomprehensible why the above mentioned marine 
forms are now of no occurrence in the Taganrog Bay, and others; 
even in the Azov Sea. Formerly, as we have seen, they pene
trated into the Don Bay freshened by so large a stream as. 
the Don. Did not the Don flow into the Caspian Sea at that 
time? This, however, is hardly probable. The causes of sali
fication of the Don Bay are to be explained by the high sali
fication of ihe Black Sea and the Azov Sea, which in their 
turn, grew more saline owing to the invasion of the water 
of the Mediterranean Sea during the transgression with Car
dium tuberculatum, as well as by climatic conditions.

Later on the Azov Sea and the Black Sea freshened.
On the coast of tl e Azov Sea we shall see but loams eroded 

by sea waves at a speed of 1-2 m. a year. At places the ero
ded Paludina-terrace with an ancient Caspian fauna is expo-



sed. As to the traces of the Khvalynian (Hi) terrace of the 
Manych or the lower (II) terrace with Cardium tuberculatum 
we do not observe them. It is clear that the Azov Sea itself 
was formed from the bay of the flooded valley of the Don, ero
ded by waves anl currents. Thus, here along the coast young 
terraces are not preserved — they are eroded. g

All that has been said in the preceding, together with the 
results of explorations along the Azov Sea, permits to outline 
the following phases in the development of the valley of the 
Manych River.

1 . Contemporaneous moister phase. Advance of the Manych 
and Don delta as far as the Taganrog Bay: extinction of the 
newest Don-Manych Liman (deepening of the channel of the 
floodplain for 1 m.).Widening of lakes by wave action in 
spring. Certain lowering of the basis of erosion. Freshening of 
the Taganrog Bay and Azov Sea. Extinction of many marine 
forms in connection with the freshening of water depending 
on the moistening of climate.

Cardium edule becomes extinct in the Taganrog Bay.
Venus gallina, Tapes, etc. in the Azov Sea ( P a u l  i). The 

upper part of the Azov Sea mud (without Cardium edule).
2. Arid («Eisk») phase of the newest transgression with a 

Black Sea fauna (without the Caspian one). Rise of the basis 
-of erosion, submergence of river-valleys, formation of the 
newest Don-Manych liman (and perhaps that of the Donetz). 
Deposition of sediments with Cardium edule and Monodacna 
xolorata, Dreissensia polymorpba, etc. (without the Caspian 
Didacna, etc.) in the valley of the Don and the Manych in their 
lower parts.

Beds with Cardium edule and Syndesmiaovata in the valleys 
of the Eisk rivers. Oozes of the Azov-Sea with Venus gallina, 
Tapes, Nassa reticulata and coastal ridges. Muds of the Ta
ganrog Bay with Cardium edule.

3. Lowering of the basis of erosion; erosion of deposits of 
the 2-d terrace and formation of its scarp down to the level 
of the contemporaneous Manych (to 5 m.) and below.

The «Kertcli» phase with its highly impoverished marine 
fauna and presence of Caspian forms belongs approximately 
to this time. Here occur Cardium edule, Cerithium reticulatum, 
Dreissensia cf. caspia, Monodacna, Pseudocardium colorata, 
Didacna, the latter dying out.



Freshened sediments of the Black Sea with Caspian elements 
occurring beneath the contemporaneous ones (beginning of 
the newest transgressions).

4. «Azovian» (Tuberculata Thyrrenian) phase, arid, with 
salt water, warm. Rise of the basis of erosion. Transgressions 
with a Black Sea-Caspian fauna into the valley of the Don 
(Donetz) and Manych rivers. Phase of formation of ancient 
limans. Formation of deposits of the 2-d Manych terrace up 
to a height of about 5 m. above the river-level (10-30 m. 
abs. height). Black Sea forms, as Venus gallina, Tapes, Nassa 
reticulata, Cardium edule died out in the Taganrog Bay 
partly in the Azov Sea, as well as Caspian Didacna and 
Dreissensia. Near the town of Azov occur beds with Car
dium, Pecten, Mytilus galloprovincialis, Venus gallina, Tapes 
(and may be Cardium tuberculatum, and also big Caspian 
Didacna of the type crassa, trigonoides and Dreissensia. Beds 
with Cardium tuberculatum in the Black Sea (Thyrrenian 
terrace after A n d r u s s o v ) .

Formation of the latest strait of the Manych; deposition 
of its thick sediments in a deep hollow.

5. Lowering of the basis of erosion and a deep cutting for 
some scores of metres below the contemporaneous river and 
sea levels, deposition of the 3-d (Khvalynian) terrace of the 
Manych, formation of its scarp (at present rising to 15 m. above 
the river). Formation of the valley up to the boundaries of 
the second terrace. Width, — usually 1-2 km. i. e. appro
ximating that of the contemporaneous valley, but near the 
estuary it widens. Khvalynsk-Azovian phase.

6 . Rise of the basis of erosion. Khvalynian transgression. 
Deposition of the Caspian terrace along the Manych, at pla
ces, with Didacna, Dreissensia, at others with fresh-water 
forms, in the lower parts also with Cardium edule up to 15 m. 
above the river. Filling up of depressions between the hills 
of the ancient terrace, near Lake Gudilo. The height of the 
terrace extending nearly to the estuary of the Manych is uni
form — 10-15 m. above the river, Absolute bench-marks 
change approximately from 20 to 40 m, above the Black 
Sea level correspondingly to the grade of the Manych 
River.

In the Azov Sea these deposits are eroded by waves.
The Tuapse terrace (A 1 f e r i e v) with Caspian Di-



dacna, Dreissensia and an admixture of some Black Sea forms 
as Cardium edule, Venus gallina, etc.

The Chokrak terrace is of the same habitus.
7. Lowering of the basis of erosion; erosion of the 4-th ter

race; formation of the ancient valley, up to 10 km. and more 
in width. Formation of undulating hills on the 4-th terrace 
through dissection of that terrace by ravines advancing from 
the Yergeni.

8. Rise of the basis of erosion and deposition of brown stra
tified fresh-water (may be Caspian) loams of the 4-th terrace 
near Lake Gudilo up to about 30m. above the river and for
merly, probably, still higher. The high terrace of the village 
Divnoie. The high terrace near the Yergeni (P r a v o s 1 a v- 
1 e v).

Gap (interruption) of some cycles (Apsheronian, Akchaghy- 
lian and oth.).

9. Formation of a hollow in the Pontian plateau of the Ma- 
nych basin.

10. Deposition of the Pontian piateau.

Age of deposits of the Manych Valley.

THE PROBLEM is disputable. If we proceed from A n- 
d r u s s o v’s opinions that the terrace of the Black Sea with 
Cardium tuberculataum (or the «Sochi» terrace) which we call 
Asovian, corresponds to the Thyrrenian terrace of the Medi
terranean Sea, the above mentioned phases will correspond, 
phase (2) — Würm (IV gl), phase (3) — Riss-Würm, phase 
(4)— Riss (111) and Riss-Würm (beginn.), phase (5)— Min- 
del-Riss, phase (6) — Mindel (II), phase (7) — Gunz-Mindel, 
phase (8)— Gunz (1), phase (9) — Pre-Glacial epoch, phase 
(10) Pontian.

If we proceed from the opinion that the second arenaceous 
terraces of the southern streams of the European part of the 
U.S.S.R. inclusive those of the Don referred to the Würmian 
time are the closest to the second terrace of the Volga with 
strata which are correlated here with the Cardium edule 
beds, and that the Khvalynian terrace approximates the high 
Rissian terrace of the southern rivers (according to L a s k a- 
r  e v), the correlation will be another:



phase (2) — Neowürm 
» 1(4) — Würm and later
» (6) — Riss
» (8) — Mindel
» (10) — Günz-Mindel.

We shall have still another picture, if according to the ma
jority of Russian geologists (M i r c i n k, P a v l o v ,  P r a -  
v o s 1 a v 1 e v, etc.) we shall admit, that the Khvalynsk 
transgression corresponds to the Würmian time, 

phase (2) — stage of retreat of the Würm
» (4) — Neowürm
» (6) — Würm
» (8) — Riss
» (9) — Mindel-Riss.

We draw the reader’s attention to the fact that warm and 
evidently dry phases (with water of high salinity) correspond 
to moments of accumulation of deposits on terraces.
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SKIZZE DER QU ART ARABLA GERUNGEN DER  
UNTEREN WOLGA ZWISCHEN SARATOW UNR  

STALINGRAD.

E. W. M ILANOW SKY ..

DIE EXKURSION die Wolga entlang von Stalingrad (vorm. 
Zaritzin) bis Saratow gestattet uns mit der Geomorphologie 
und den Quartärablagerungen des äusserst interessanten Ge
biets der unteren Wolga bekannt zu werden.

Als charakteristische Eigenheit des Unteren Wolgagebie
tes erscheint der erstaunliche Gegensatz zwischen dem rechts- 
uferigen und dem linksuferigen oder Transwolgagebiet.

Auf der ganzen Strecke von Stalingrad bis Saratow und wei
ter nach Norden trennt das gegenwärtige breite Wolgatal 
zwei Gebiete, die sich scharf nach ihrem Relief, geologischem 
Aufbau und geologischer Geschichte von einander unterschei
den. Westlich von der Wolga, längs ihrem rechten Ufer, zieht 
sich das hohe Plateau der Wolga-Don-Wasserscheide, welches 
das südliche Ende der Wolgaanhöhe vorstellt. Oestlich er
strecktsich die riesige Kaspische Niederung, deren bedeutender 
Teil tiefer als der Spiegel des Weltozeans liegt.

Dieser Gegensatz des Reliefs des rechten und des linken 
Uferlandes der Wolga ist nicht nur die Eigentümlichkeit des 
gegenwärtigen geologischen Moments, vielmehr wurde er 
in weitentrückter geologischer Vergangenheit angelegt und 
besonders scharf trat er im Pliozän und während des ganzen 
Quartärs zu Tage, infolgedessen das Gebiet der Wolgaanhöhe 
im Laufe einer langen Zeit vorwiegend eine Denudations
region war, wogegen die Kaspische Niederungen das Gebiet 
energischer Akkumulation der Ablagerungen blieb.

Auf der Strecke zwischen Saratow und Stalingrad hat die 
Wolgaanhöhe den Charakter eines ziemlich hohen Steppen
plateaus, das sich allmählich verengt und von Norden nach 
Süden abdacht. Im nördlichen Teil bei Saratow hat es eine 
Durchschnittshöhe von ungefähr 250 m ü. d. M., wobei seine 
einzelnen Teile westlicher der genannten Stadt bis 300 nt



Höhe erreichen. Südlicher, auf der Breite der Schleife zwi
schen den Dörfern Solotoje und Schtscherbakowka, befinden 
sich die höchsten Punkte der Wolgaanhöhe (300 — 327 m> 
in einer Entfernung von 30 — 50 km vom Ufer der Wolga* 
auf der Wasserscheide zwischen den linken Nebenflüssen des 
Don, der Ilowlja und der Medweditza. Die Hauptwasser
scheide zwischen Wolga und Don übersteigt hier durch
schnittlich nicht 200 m und südlich zwischen Kamyschin und 
Stalingrad sinkt sie bis 150 — 130 m. Bei der Stadt Kamy
schin ist die lokale Senkung der Wolga-Don-Wasserscheide 
.auffallend, die die Bedeutung der Hauptwasserscheide zwi- 
!schen dem Becken des Atlantischen Ozeans und dem abfluss
losen Binnenbecken des Kaspischen Meeres hat. Hier liegt 
die Wasserscheide zwischen den Quellgebieten der Kamy- 
schinka, welche in die Wolga fliesst und der Ilowlja, die 
•dem Don zufliesst, 1 1 0 — 112  m über dem Ozeanspiegel. 
Besonders interessant ist hier der Umstand, dass das Niveau 
der alluvialen Terrasse der Ilowlja auf der betreffenden Land- 
Strecke in 90 m Höhe liegt, d. h. im ganzen 20 — 30 m tie
fer als der Kamm dieser wichtigsten Wasserscheide. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach, wird die weitere intensive Erosion 
der Kamyschinka, deren Erosionsbasis unter dem Ozeanspie
gel liegt zum Durchschneiden der Wasserscheide führen.

Südlich von der Stadt Krassnoarmeisk (vorm. Sarepta) 
setzt sich die Wolgaanhöhe weiter nach Süden als Plateau 
der Jergeni fort. Dieses halböde Plateau mit dem Charakter 
•einer Halbwüste reicht südlich fast bis zum Vorkaukasischen 
Stawropoltchen Plateau, vom letzteren durch die nicht breite 
Senkung des westlichen und des östlichen Manytsch getrennt, 
die während einiger Momente des Quartärs als Verbindung 
.zwischen dem Pontus und dem Kaspi diente.

Die Wolga-Don-Wasserscheide ist ausserordentlich asimmet- 
risch aufgebaut. Ihr Kamm verläuft ganz nah von der 
Wolga, zu deren Tal die Wasserscheide äusserst scharf und 
steil abfällt. Der Westabhang der Wasserscheide ist sehr 
breit und sanft. Im Zusammenhang damit steht die viel in
tensivere Zertalung des zur Wolga gekehrten Abhanges der 
Wasserscheide im Vergleich zu dem zum Don gerichteten. 
Die ganze Uferzone der Wolga ist durch zahlreiche Schluch
ten und Rinnen zergliedert. Die grösseren Schluchten mit 
g u t ausgearbeitetem Querprofil, die sich im reiferen Stadium



der Erosion befinden, haben im Wolgagebiet, wie auch in 
der Ukraine und überhaupt im ganzen südlichen Teil der 
Russischen Ebene die Benennung «Balki» *.

Der charakterische Zug im -Relief der Balki und der Fluss
täler des Südlichen Wolgagebietes ist die Asymmetrie der Ab
hänge und der Riedelhöhen, die hier ausgezeichnet längs vie
len rechten Nebenflüssen der Wolga ausgeprägt ist. Gewöhn
lich haben die in Breitenrichtung orientierten Täler eine 
steile südliche und eine sanftere nach Norden exponierte Ab
dachung. Im Zusammenhang mit dieser Eigentümlichkeit 
des Reliefs, steht der Charakter der die Abhänge bedeckenden 
Quartärablagerungen, die sich in vielen Fällen nach ihrem 
mechanischen Bestand von einander unterscheiden. »

Die Asymmetrie der Täler im betreffenden Gebiet wird am 
besten durch die Insolationshypotese erklärt, die diese Er
scheinung mit den ungleichen Bedingungen der Erwärmung 
der nach Süden und Norden gekehrten Abhänge in Zusammen
hang bringt. Der Komplex der Prozesse der Deflation, der 
Erosion und der Ablation u. a. m. erweist sich für beide Ab
hänge als verschieden, qualitativ sowie auch quantitativ, 
und verändert diese Abhänge nicht in gleicher Weise.

Es ist auch notwendig für das rechte Wolgaufer die scharf 
ausgeprägte und auf der ganzen Strecke von Stalingrad bis 
Saratow zu Tage tretende Terrassierung zu erwähnen, ln den 
meisten Fällen kann man vom Schiff aus sehen, dass das 
Plateau nicht schroff mit einen steilen Abhang zum Ufer 
endet, sondern sich stufenweise senkt, meist in 3 — 4 Stufen 
von verschiedener Höhe und Breite. Die Bildungsweise dieser 
Terrassen ist verschieden an verschiedenen Punkten. In ei
nigen Fällen haben wir typische Denudationsterrassen, be
dingt durch den verschiedenen Widerstand der Gesteine ge
genüber der zerstörenden Wirkung der atmosphärischen Agen
ten und der Erosionsprozesse; in anderen Fällen treffen wir 
mit dem Vorhandensein von mehreren Zyklen von Erosion 
und alluvialer Akkumulation zusammen, in den dritten Fäl
len haben wir grandiose stufen- und kettenartige Bergrutsche 
vor uns, die in stärkstem Masse in einigen Regionen des 
Wolgagebietes entwickelt sind. Die untere Stufe wird fast 
auf der ganzen Strecke von Stalingrad bis Saratow vom Ffusse 1

1 Einzahl «Balka».
15 ExkursionafOhrer.



amterspült, infolgedessen das rechte Wolgaufer an prachtvol
len Aufschlössen reich ist, die den Aufbau der Grund- und 
Quartärgesteine veranschaulichen.

Ein ganz anderes Bifd liefert das Relief des linken Wol
gaufers. Vom blauen Bande des Flusses bis zum Horizont 
dehnt sich eine wie ein Tisch, ebene Niederung, deren 
.Oede und. Einförmigkeit an die Perspektive des offenen Meeres 
erinnert. Diese ungeheure Kaspische Niederung liegt grössten
teils unter dem Ozeanspiegel. Die Wolga selbst und ihre 
gegenwärtige alluviale Terrasse befinden sich im Gebiet der 
negativen Höhenkoten, d. h. tiefer als der Ozeanspiegel, von 
der Mündung bis zur Stadt Kamyschin und der Mündung des 
Flusses Jeruslan. Der unmittelbar an ihr liegende Teil der 
Niederung hat im Durchschnitt 0 bis Na 15 — 20 m Höhe, 
nur an einigen Stellen bis 25 m ansteigend. Als Nordgrenze 
dieser Niederung dient die Mündung des Jeruslan, der von 
einer sehr sanften und nicht hohen Steppenkette oder «Uwal» 
kommt, die das südliche Ende der Anhöhe Obschtshij Ssyrt 
bildet. Nördlich von der Mündung des Jeruslan steigt die 
Steppe des Transwolgagebietes bis zur Durchschnittshöhe von 
50 — 75 m an; Die Niederung des linken Wolgaufers ist fast 
erosionsfrei: nur die flachen, sehr sanften Depressionen, in 
denen sich in der Frühjahrs-und Herbstregenzeit Wasser an
sammelt und die im Sommer vollkommen trocken sind («Li- 
mane») und die nicht grossen brackigen und salzigen Seen 
bringen einige Abwechselung in die Landschaft. Ausserdem 
muss man hier das charakteristische Mikrorelief erwähnen, 
als dessen wesentliches Element die zahlreichen Erdhügel 
bei den Höhlen der Ziesel, der kleinen Steppenannagetiere, 
sowie die Salzpfannen (Ssolontzy) erscheinen.

Dieser Charakter der Transwolganiederung wird durch ihre 
Entstehungsart, ebenso wie durch klimatische Verhältnisse 
des Südostens der Russischen Ebene erklärt.

Ihre Oberfläche ist von einer horizontal liegenden Schicht 
von alt-kaspischen sandlehmigen Ablagerungen aufgebaut, 
die nur schwach von der Erosion ^angegriffen sind und fast 
unberührt ihr ursprüngliches Relief beibehalten haben.

Der Wechsel der Jahreszeiten ist hier sehr scharf, wobei 
der heisse und trockene Sommer 5 Monate dauert; der Früh
ling und der Herbst sind sehr kurz und zeichnen, sich durch 
Unbeständigkeit der Witterung aus; der Winter ist kalt und



verhältnissmässig schneearm, besonders im südlichen Teil 
des Gebietes.

Solche Klimatische Verhältnisse wirken stark auf den Gang 
der gegenwärtigen geologischen Prozesse. Charakteristischest 
die Anhäufung von leicht löslichen Sulfatsalzen und Chloriden 
in den oberen Horizonten der Böden und stellenweise direkt 
auf der Oberfläche, dos Vorhandensein von Salzseen (auf der 
Kaspischen Niederung), die Erscheinung der Deflation, in ei
nigen Gegenden, Bildung von echten Barchanengebieten (beim 
Kaspischen Meere) u. s. w. .

Die Wolga selbst, in diese trockene, halböde Gegend aus 
einem feuchten gemässigten Klimagebiet kommend, bringt 
weichere Züge in dos Landschaftsbild herein. Ihre sandigen 
Inseln sind mit malerischem Grün bedeckt, längs ihren 
Ufern liegen grosee Städte und zahlreiche Dörfer.

In ihrem Unterlauf ist die Wolga ein mächtiger Strom von 
1 — 2 km Breite, in einem weiten Tal fliessend, das bei 
Stalingrad 20—30 km und näher zu Astrachan sogar 50 km 
Breite erreicht.

Die Menge des im Wolgagewässer suspendierten mechani
schen Materials ist noch nicht genügend erforscht,dpch die 
bereits vorhandenen Angaben zeigen, dass es ein ziemlich 
bedeutendes Quantum von Sand und Schlamm transportiert: 
bei Saratow ist die Menge der suspendierten Teilchen im 
143,3 — 205,3 mgr. auf ein Liter, im Mai 1£Ö mgr hrid im 
Januar, Februar und März 3 — 5 mgr auf «in .Liter.

Pie gegenwärtige geologische Arbeit der y(olga in ihrem 
Unterlauf stellt sich hauptsächlich auf die Umlagerung ihrer 
alluvialen Aufschwemmungen heraus, die sie-ununterbrochen 
an den Stellen mit starker ,Strömung erpdiert und an anderen 
Stellen als Untiefen und Inseln wieder ablagert.

Ausserordentlich charakteristisch ist das Längsprofil des 
Wolgagrundes, das ein geecktes Aussehen hat, infolge des 
ununterbrochenen Wechsels von tiefen und seichten Steilen, 
ln den ersten erreicht die Tiefe 10 — 20 m un,d mehr, die 
flachen Strecken dagegen stellen oftmals im Sommer schwer 
passierbare Untiefen vor. Die Hauptmasse der älluviaien Ab
lagerungen der Wolga besteht, nach den Aufschiüssen/der In
seln und der Aue.zp urteilen, aus weissem feinkörnigem, gut 
abgerundetem Sande, dem unterhalb Krasnoäripeisks ieine 
bedeutende Menge von lehmigem Material heigemengt ist.



Ate eine eigenartige Besonderheit der Wolga in ihrem Unter
laufe muss man die offenbare Uebertiefung ihres Grundes 
auf der Strecke von Stalingrad bis Astrachan ansp rechen, was 
auch unlängst von P r a w o s l a w l e w  (27) erwähnt wurde.

Das Niveau des Kaspischen Meeres, das die gegenwärtige 
Erosionsbasis der Wolga vorstellt, liegt in der abs. Hohe von—- 
26 m. Diese Höhe hat der Wolgagrund schon auf den tiefen 
Strecken bei Stalingrad, d. h. 600 km von der Mündung.

Südlich von Stalingrad hat die Wolga auf der ganzen Strecke 
eine bedeutende Tiefe, und einzelne Tiefen des Bettes liegen 
einige Meter unter dem Niveau des Kaspischen Meeres. Beim 
Dorfe Durnowskaja bei Astrachan liegt der Grund in einer 
abs. Höhe von — 58 m, bei Astrachan in— 45 m, etwas 
unterhalb Astrachans senkt er sich bis — 53,32 m und steigt 
dann etwas an beim Ausgang zum Meere bei der Birjutschja 
Kossä (Nehrung) mit der Höhenkote — 27,7 m, d. h. im Gan
zen 1.7 m tiefer als das’Niveau des Kaspischen Meeres. Das 
letzte ist in seinem nördlichen Teil (N von der Linie, die die 
Insel Tschetschen mit dem Kap Tjub-Karagan verbindet) 
sehr seicht. Bedeutende Strecken des genannten Meeresteiles 
haben eine Tiefe von nur 4 m, grösstenteils werden hier aber 
Tiefen von 4 bis 10 m beobachtet. Unter solchen Bedingun
gen wäre die Bildungsweise der obenerwähnten Tiefen der 
Wolga, die 30 — 32 m unter das gegenwärtige Niveau des 
Kaspischen Meeres sinken, unerklärbar, wie P r a w 0 s 1 a v- 
1 e w richtig hervorhebt, ohne Annahme, dass in unlängst 
vergangenen Zeiten etwas andere Bedingungen herrschten.

Erstens kann man vermuten, dass diese Obertiefung mit 
einer rezenten Senkung der Erosionsbasis, d. h .’des Niveaus 
des Kaspischen Meeres auf die Höhe von — 30 zusammen
hängt. Anderseits kann man sich vorstellen, dass sie eine 
Folge der epeirogenen Deformationen, und zwar der Senkung 
des Gebiets der Unterläufe der Wolga und vielleicht einiger 
Hebung des nördlichen Teiles des Kaspischen Meeres ist. 
Zugunsten der zweiten Vermutung von den jüngsten Bewe
gungen der Erdrinde im Gebiet des Kaspischen Meeres ist 
eine ganze Reihe von Erwägungen vorhanden, und diese 
'Erklärung ist sehr wahrscheinlich, was natürlich die Möglich
keit etwaiger Schwankungen des Meeresniveaus nicht aüs- 
^chliesst. Diese Frage werden wir noch später berühren. '

Gehen wir jetzt zum geologischen Bau des uns interessier-



renden Teiles des Wolgagebietes über und lernen zuerst kurz 
die Grundgesteine kennen, die als Substrat für die Decke der 
Quartärablagerungen gedient haben.

Wie schon erwähnt, setzen die Grundgesteine das Massiv 
des rechten Ufers zusammen, und längs des linken Ufers 
sind sie fast immer mit einer mächtigen Decke von Quartär? 
bildungen bekleidet und kommen nur an einigen Punkten 
in bedeutender Entfernung von der Wolga zum Vorschein 
(die Seen Baskuntschak, Elton u. a. m.) und sind infolgedessen 
für uns weniger interessant.
. Die Verteilung der Grundschichten des rechtsuferigen Ge

bietes im Bereich unserer Marschroute wird bestimmt durch 
das Vorhandensein im betreffenden Gebiet zweier grossen 
für den süd-östlichen Teil der Russischen Plattform charakte
ristischen tektonisch-bedingten Formen: des Don-Medweditza- 
Walles und der wallartigen Höhen bei der Stadt Saratow.

Die erste tektonische Form stellt im allgemeinen eine 
flache Antiklinale vor, deren Achse sich längs der Wasser? 
scheide zwischen Ilowlja und Medweditza hinzieht auf einer 
Strecke von ungefähr 250 km von der Schleife des Don bei der 
Stanitza Kremenskaja bis zum Gebiet des Dorfes Lenewo 
Osero am Mittellauf der Medweditza. An den Enden dieses 
Walles bilden die Schichten kuppelartige Erhebungen, die 
den Namen Don- und Lenewo-Oserskaja Kuppel führen. Der 
Wall hat einen ziemlich komplizierten Aufbau. Seine Flügel 
sind vorwiegend assymmetrisch — der östliche ist steiler als 
der westliche. Ausserdem ist das ungleichmässige Fallen der 
Schichten in den Abhängen des Walles charakteristisch. Ge
wöhnlich bilden die Schichten eine Reihe von stufigen Fier 
xuren mit steilen zusammengerückten Flügeln. Längs der 
Wallachse streichen in den am meisten gehobenen Teilen 
Schichten von Karbon und Oberem und Unterem Jura aus; 
auf den letzteren liegen Kreide- und Paläogenablagerungen.

. Die Dislokationen bei Saratow haben einen ziemlich ori
ginellen Charakter. Hier werden auch scharfe antiklinale He
bungen beobachtet, deren Achse im Grundriss eine bogenar- 
iige Biegung bildet, die die Form eines fast vollständigen 
etwas auseinandergebogenen Kreises hat. Zwischen dem nörd
lichen Ende des Don-Medweditza-Walles und den Dislokatio
nen von Saratow bilden die Schichten eine Einbiegung. Die 
Stratigraphie im Gebiet von Saratow bleibt im Wesentlichen



-derjenigen des Don-Medweditza-Walles änhtich, nur einzelne 
Horizonte haben faziale Unterschiede.

Infolgedessen, dass die Wolga zwischen Stalingrad und Sa
ratow ungefähr parallel dem Streichen des Don-Medweditza- 
Walles flieset und nur bei Saratow an die Achse der dort vor  ̂
handeneh Dislokation herantritt, schliesst sie auf dieser gan
zen Strecke nur die Kreide- und Paläogenschichten auf, die 
den Ostabhang des Walles Zusammenlegen. Deswegen werden 
wir uns mit einer kurzen Charakteristik der angeführten Abla
gerungen begnügen und die älteren Horizonte garnicht in 
Betracht nehmen.

Als unterster Horizont, dem wir auf unserer Marschroute 
begegnen werden, erscheint der Apt, der durch sandige und 
lehmige Gesteine Vertreten ist. Der Apt schliesst sich gut in 
der sogenannten Sokolowa Gorä (Sokolow-Berg) bei Saratow 
auf, Wo er in drei Horizonte zerfällt: unten grünlich-gelbe 
Sande (20 m.), die im oberen Teil PärahopliteS Deshäyesi 
L e y m .  und Panopaea neocomiensis L e y m .  führen: höher 
lockere Sandsteine (15 m) mit reicher Fauna von Unterem 
Apt — Ammoniten (Par. Deshäyesi ü. a.), Gastropoden und 
Pelecypoden, und oben dunlke schieferige Lehme (17 m) mit 
Par. Deshaysi und Crioceras Bowerbanki S o w ..

Höher liegt eine Schicht dunkelfarbiger Alb-Lehme mit 
Zwischenschichten von Glaukortitsanden, schwachen Sand
steinen und Phosphoriten, die Hoplites dentatus und andere 
Förthen enthält.

Die Ablagerungen der Unteren Kreide, die aus Lehmen 
mit sandigen wasserführenden Zwischenschichten bestehen, 
erwteiseft sich als wenig wiederstandsfähig in den .hohen Ufer
abstürzen und führen zu zahlreichen Bergrutschen, die Stel
lenweise zu grandiosem AuSmass gelangen.

Ober dem Alb lagert eine mächtige Schicht von Gesteinen 
der Oberen Kreide, die durch alle Horizonte, von Cenoman 
bis Maastricht, vertreten ist.

Der Cehoman besteht aus grünlich-grauen und grünen glim- 
merigen glaukonithaltigen, feinkörnigen Quarzsanden, bis 
40 m Mächtigkeit, mit Exogyra cottica, Pecten orbicularis, 
Jnoceramits Crippsi, Scholennbacia varians u. a. zahlreichen 
Fossilien die in Mengen in den Zwischenschichten von kalk
haltigen Sandsteinen in dem unteren Teil der Schicht Vorkom
men.



Der Turon ist durch weisse und leicht gräuliche kalkige 
Mergel und grobe kreideartige Kalksteine mit lnoceramen, 
hauptsächlich Inoceramus Lamarcki P a r k ,  vertreten. In 
der Basis, an seiner Grenze mit dem Cenoman lagert eine 
Platte von schwarzem Phosphoritkonglomerat. Seine Mäch- 
tigkeit im Gebiet von Bannowka erreicht 30 m; nördlicher 
nimmt sie ab, da sie vom Unteren Santon transgressiv geschnit
ten wird, und bei Saratow ist sie fast null.

Höher liegt Santon in zwei paläonthologische Zonen ge
te ilt— die Zone mit Inoceramus cardissoides G o 1 d f. und 
die Zone mit Oxytoma tenuicostata R o e n. Sein unterer Teil 
stellt eine charakteristische gestreifte Serie vor, die aus ab
wechselnden weissen Kieselmergeln und dunklen schieferigen 
Lehmen besteht, »und der obere wird von grauen Kiesellehmen 
und O'poka (Gaize) zusammengelegt.

In der Basis liegt eine Schicht grünlicher Phosphoriten 
<0,1 — 0,2 m) die sehr reich an Schwammresteni st («Schwamm
schicht*). Mächtigkeit des Santon 50 — 60 m).

DieCampan-SchichtenmitBelemnitesmucronataS c  h 1 o th  
und Actinocamax mamillatus N i 11s. werden von einer 
Serie dunkel- und hell-grauer Kiesellehme und Opoka gebil
det, die stellenweise von gelblichen Kieselmergeln (Mächtig
keit 20 — 30 m) vertreten werden.

Die Maastricht-Schichten mit Belemnites Uutceolata 
S c h 1 o t h. sind im unteren Teil von grauen kalkigen Leh-' 
men zusammengelegt, die nach oben in gelbliche feinkörnige 
glaiikonit-glimmerige Sande mit Ostrea praesinzowt A r k h .  
übergehen (Mächtigkeit 30:— 35 m).

Ueber der Kreide lagert eine Schicht von marinem Paläogen, 
die in vier Horizonte zerfällt: Untere Sysfan-, Obere Sys- 
ran,- Untere Saratow- und Obere Saratow-Schichten. Die 
Unteren Sysran-Schichten sind durch eine mächtige Serie 
(25 — 30 m) von dunkelgrauen und gelblichen Opoka (Diato- 
initen) mit spärlicher Fauna (Nucula, Trochocyathus u. a.) 
vertreten.

Sie gehen in die glaukonit-lehmigen oberen Sysran-Sand- 
steine (20 — 30 m) über, die eine reichere und mannigfalti
gere Fauna von Pelecypoda und: Gastropoda (Ostrea Sinzowi 
N e t  s c h . ,  Nucula Bowerbanki, Turritella kamychietisis 
N e t s f i h .  u. a. m.) führt.

Die unteren Saratow-Schichten werden von einer mächti



gen Serie von Sanden (35 m) gebildet, die im südlichen Teil 
unserer Marschroute grünlich und gelblich-grau sind und 
Quarz und Glaukonit enthalten, mit grossen ellipsoidalen 
Konkretionen von bläulichem kalkigem Sandstein, die den 
Namen «Karawaj» führen, dank der Aehnlichkeit mit runden 
Brotlaiben. Diese Karawaj enthalten eine reiche Fauna von 
Pelecypoden und Gastropoden. Nördlich werden die besch
riebenen Gesteine von gelblichen Quarzsanden mit Zwischen
schichten von Quarzsandsteinen mit gleicher Fauna abgelöst.

Die Oberen Saratow-Schichten fangen an mit kleinen Zwi
schenschichten von Konglomerat oder Geröll aus Bruchstücken 
der tieferliegenden Tertiär- oder Obere Kreide-Gesteinen, 
über denen im südlichen Teil des Gebietes dunkle Lehme mit 
Zwischenschichten von lehmigen Sandsteinemund Opoka(15 m) 
und im nördlichen Teil Sande liegen. Die obere Hälfte 
der Serie wird zusammengesetzt von Quarzsanden mit Zwi
schenschichten von Sandstein mit Resten von wurmstichigem 
Holz und Abdrücken von Blättern der Dikotyledonen, die 
sich besonders gut in den Sandsteinen des Berges Uschi bei 
Kamyschin (40 — 45 m) erhalten haben.

Ueber dem Paläogen lagert eine mächtige Schicht Eozän-' 
ablagerungen, die in die Zarizyn-(Butschak) und die Kiew- 
Stufe geteilt werden.

Die Zarizyn-Schichten zerfallen in drei Serien: die Untere 
Mittlere und Obere Zarizyn-Schichten.

Die Unteren Zarizyn-Schichten bestehen aus Wechsella
gerungen von dunklen Lehmen, Sandsteinen und Opoka (15— 
20 m), die Mittleren Zarizyn-Schichten aus mittelkörnigen 
Glaukonit-Sandsteinen und Sanden mit Phosphoriten (30 — 
40 m) und die Oberen Zarizyn-Schichten aus feinkörnigen 
lehmigen Glaukonitsanden und Lehmen (20 — 30 m). In den 
Mittleren Zarizyn-Schichten ist unlängst eine Eozänfauna mit 
Pecten corneus u. a. (ly) gefunden worden.

Die Kiew-Stufe wird von Lehm und weissen lehmigen Mer
geln mit Ostrea Queteleti N y s t. .zusammengesetzt, die 
ungefähr 4 — 6 m mächtig sind.

Über den Gesteinen der Kiew-Stufe, durch eine Phospho- 
riten-Schicht von ihr getrennt, lagern dunkelgraue und dun
kelgrünlichgraue Lehme mit Schuppen und Gräten von M t- 
letta, die zum Oligozän gehören. Die Afdefta-Lehme schliessen 
-die Serie des marinen Paläogens.



Weiter folgen schon kontinentale und marine neogene und 
quartäre Ablagerungen, did diskordant auf der stark erodier- 
ten Oberfläche des Paläogens lagern. Teils überdecken sie 
die Paläogenschichten auf der Wolga-Don-Wasserscheide, die 
von der postpaläogenen Erosion ausgearbeiteten weiten 
Senken ausfüllend, teils lehnen sie sich an das paläogene 
Massiv an, ingressiv im Gebiet der Kaspischen Senke lagernd.. 
Wir werden erst kurz das Neogen und das Quartär der Wolga- 
Don-Wasserscheide besichtigen, danach die Schichten des
selben Alters in der Kaspischen Senke und werden dann bei 
der Frage nach ihrem Alter und ihren Wechselbeziehungen 
verweilen, die bis jetzt nicht als endgültig gelöst gelten kann.

Auf der Wolga-Don-Wasserscheide rechnen wir zum Neo
gen die mächtige kontinentale Schicht, die vorwiegend durch 
sandige Gesteine vertreten ist und den Namen Jergeni-For- 
mation erhalten hat. Der lithologische Bestand, die Verbrei
tung, die Lagerungsgebindungen und die Frage nach der 
Genesis dieser Schicht bieten ein grosses Interesse und wir 
werden uns kurz mit ihr befassen.

Die Jergeni-Serie, die bis 50 m, stellenweise auch bis 60> 
und 80 m Mächtigkeit erreicht, wird durch schräg und kreuz
weise geschichtete gelbe, weisse, zuweilen orangegelbe, rosig- 
und karmesinrote Quarzsande zusammengelegt. Diese Sande 
sind vorwiegend mittel- und feinkörnig, enthalten aber 
Schichten und Linsen von grobkörnigem Sande, Grand und 
Geröll, das aus abgerundeten Bruchstücken von Quarzit,. 
Quarzsandsteinen, dolomitisierten Kalksteinen und Kiesel
steinen mit prachtvoll erhaltener Fauna des Karbon (Bra- 
chiopoden, Korallen u. a. m.) besteht. Die Grösse der Gerölle 
und Geschiebe erreicht zuweilen 0,5 m im Durchmesser. Die 
Gerölle kommen hauptsächlich in der Basis der sandigen 
Schicht vor. Oftmals sind sie zu Blöcken und Konglomerat
schichten verkittet. In den Sanden kommen auch linsenartige 
Zwischenschichten von Quarz- und Kalksandsteinen vor. In 
der oberen Schicht kommen Zwischenschichten von dünn
schichtigen dunkelfarbigen Seetonen vor.

Die Jergeni-Serie nimmt eine weite Fläche ein; sie be
deckt die flache Jergeni-Anhöhe vom südlichen Ende bis 
Krasnoarmeisk und setzt sich nördlich von der genannten 
Stadt längs der Wolga-Don-Wasserscheide fort. Sie lagert, 
mit transgressiver Diskordanz auf verschiedenen Horizonten.



des marinen Paläogens und der .Kreide. Südlich im Gebiet 
tfer Jergeni und bei Stalingrad liegt sie auf den Meletta-Leh
men des Oligozän, nördlich legt sie* sich das Oligozän schnei
dend, auf die Schichten der Kiew- und Zarizyn-Stufe des 
Eozän, und längs dem Unterlaufe der Howl ja breitet sie sich 
auf der uneben erodierten Fläche verschiedener Horizonte 
der Kreideablagerungen aus. Die absolute Höhe ihrer La
gerung ist verschieden. Auf der Breite des Dorfes BalykH 
liegt die Jergeni-Schicht auf der Wasserscheide zwischen 
Wolga und Ilowlja in der absoluten Höhe von ungefähr 
160 m. Südlich senkt sie sich allmählich und erreicht in den 
Jergeni beim Dorfe Tundutowa das Niveau der alt-kaspischen 
Terrassen. Südlich von diesem Dorf steigt die Sohle der 
Jergeni-Schicht wieder an. Ihre Mächtigkeit ist sehr unbe
ständig im Zusammenhang mit der Erosion, der sie ausge
setzt war, und dank den grossen Unebenheiten ihres Bettes, 
in dem man breite und tiefe trogartige Hohlwege und Täler 
verfolgen kann. Die Richtung diser Hohlwege stimmt gar- 
nicht mit dem gegenwärtigen Relief überein. Sie kreuzen 
die gegenwärtigen Wasserscheiden und Täler unter verschie
denen Winkeln.

Die Frage nach dem Alter und die Genesis der beschriebenen 
Sandschicht ist verschieden gelöst worden. I. W. Mu s c h -  
k e t  o W (1885) (ao) und W. W. B o g a t s c h e w  (1913) 
<5) schlugen sie zu den marinen Ablagerungen des Oligozän, 
und zwar zur Poltawa-Stufe, die das Oligozän im südlichen 
Teil der Russischen Ebene (Ukraine) schliesst.

Doch hät der eigenartige Charakter dieser Schicht schon 
lange viele Verfasser veranlasst diese Schicht nicht für marine 
sondern für kontinentale Bildungen zu halten. N. A. D irn #  
<1907) (ß) und A. D. A r c h a n g e l s k y  (1910) (/) 
haben die Vermutung Über die fluvioglaziale Genesis dieser 
Schicht ausgesprocbth, der sich später A. N. M a s a r o -  
v i c (1921) (4), W. M. K a m e n s k y  (1922) (/o, //,)  
und andere Verfasser anschlossen. SolCheine Interpretation 
der Genesis der Jefgeni-Sande gab Arträss, die Vorstellung 
von ihrem Alter scharf zu ändern.

Wie D ir n e  sö auch anfänglich A r c h a n g e l s k y  
sprachen sie als Quartär an, ihre Bildung in Zusammenhang 
mit der Zeit der Maximalvereisung bringend. Der letztere 
-änderte aber bald auf Grund einer ganzen Reihe non Erwä-



gungen seine Meinung über ihr Alter und stellte sie in das 
Pliozän. Jedoch endete damit nicht die Geschichte der Frage 
von ihrem Alfer.“ Einerseits unterstützten A. N. M a s a- 
r o w i c  ( I4) und E. W.  M i l a n o w s k y  (7 ) die
Ansicht über das pliozäne Alter dieser Schicht, wobei der 
erste sie kategorisch mit der Günzvereisung in Zusammenhang 
brachte, anderseits schlugen sie A. P. P a w l o w  (193©) 
(22) und W. M. K a m e n s k y  (//)  zum Quartär, und 
zwar zur Mindeleiszeit. Zum Quartär schlägt die Jergeni- 
Schicht auch P. A. P r a w 0 s 1 a w 1 e w in seiner rezen
ten Arbeit (1930) (3 /), der sie als eine fluvioglaziäle Bildung 
anspricht.

Mir persönlich scheint es richtig diese Schicht in das Neo
gen zu stellen, und zwar nicht in das Pliozän, sondern in das 
Miozän. Dem zugunsten sprechen folgende Tatsachen:

Als jüngster, die Jergeni-Sande unterteufender Horizont 
erscheinen die kleinen Strecken der sandig-tonigen marinen 
Ablagerungen, die an mehreren Stellen in den Balki des 
Ostabhanges der Jergeni gefunden wurden. Bis vor kurzem 
wurden sie (von A r c h a n g e l s k  y ,  K a m e n s k y ,  
M a s a r o w i t c h  u. a.) als Aktchagyl (Oberpliozän) an
gesprochen, doch ein sorgfältigeres Studium der Fauna, die 
leider nur mangelhaft erhalten ist, hat gezeigt, dass sie 
Merkmale der Miozänfauna hat und am meisten an die Formen 
der zweiten Mittelmeerstufe erinnert (32). Damit wird die 
mögliche untere Grenze für das Alfer der Jergeni-Schicht be
stimmt.

Die obere Altersgrenze dieser Schicht wird bestimmt beim 
Vergleich der Bedingungen ihrer Lagerung mit den Bedin
gungen der Lagerung der pliozänen Sedimente, die im Gebiet 
der Kaspischen Tiefebene bekannt sind. Leider ist es bis 
jetzt nicht gelungen die Beziehungen der Jergeni-Schicht und 
der marinen Pliozänablagerüngen irt der Kaspischen Tiefebene 
unmittelbar zu beobachten. Doch kann man darauf hinweisen, 
dass die Schichten des Oberen Pliozän und zwar diejenigen 
von Aktschagyl und Aps&ieron, die im Bereich der Kaspi
schen Senke ausgebildet sind, sich nicht auf der Plateauhohe 
der Jergeni ausbreiten, die als Westufer des genannten Be
ckens dienten. ES ist unzweifelhaft, dass dieses Plafeaü zu 
dieser Zeit mit den (ins interessierenden Sanden bedeckt war. 
Längs deni Ostabhange der Jergeni werden stellenweise alte



teils Abrasions-, teils Akkumulativterrassen beobachtet, die 
über dem Niveau der Kaspischen Niederung liegen, und 
die von W. M. K a m e n s k y  (II), der sie als erster am» 
führt, in die Zeit des unten genau charakterisierten Chasar- 
sehen Bassins gestellt werden. Jedoch ist meiner Meinung 
nach die Vermutung über das pliozäne Alter dieser Terrassen 
(vielleicht Aktschagyl oder Apscheron) nicht unwahrschein
lich.

Es erübrigt noch W. W. B o g a t s c h e  w’s Angaben 
(6) zu erwähnen, dass an einem Punkte am Sal (Nebenfluss 
des Don) sarmatische Gesteine allem Anschein nach an Sande 
mit karbonen Kiesel, d. h. an die Jergeni-Gesteine angela
gert sind. Diese wichtige Angabe bedarf zwar einer Bestä
tigung, man muss sie in Betracht ziehen.

Auf diese Weise stellen sich die Jergeni-Sande allen Kenn
zeichen nach als nicht quartäre Sande heraus, und können, 
wie es scheint, in die Zeit zwischen der 2-ten Mediterranen 
Stufe und dem Aktschagyl eingereiht werden, mit ande-r 
ren W orten:— sie können dem Sarmat, Meotis und 
der Pontischen Stufe entsprechen. Es ist noch nicht möglich 
ihr Alter genauer zu bestimmen, jedenfalls kann man sie 
ungeachtet ihrer Ähnlichkeit mit den fluvio-glazialen Quarr 
tärablagerungen unter keinen Umständen mit ihnen paralle- 
lisieren.

Ich habe vor kurzem (ly, IS) erwähnt, dass wir eigentlich 
gar keine triftigen Gründe haben diese Schicht als eine flu- 
vioglaziale anzusehen. Es ist vollkommen möglich diese 
Sande für alluviale Bildungen zu halten, die sich im Laufe 
einer feuchten, vielleicht andauernd pluvialen Periode an
gesammelt haben. Dieser Gedanke ist von A. N. M a s a- 
r o v i c  (76) unabhängig von mir ausgesprochen worden, nach
dem er sich von der ihm früher anerkannten fluvioglazialen 
Genesis dieser interessanten Schicht losgesagt hatte.

Die betrachteten Sande streichen auf bedeutende Strecken 
der Wolga-Don-Wasserscheide und der Jergeni direkt ans 
Tageslicht aus und sind an vielen Stellen der äolischen Um
arbeitung ausgesetzt, oder dienen als unmittelbares Sub
strat für die gegenwärtige Bodendecke; stellenweise sind sie 
aber von einer ziemlich mächtigen Decke jüngerer, teils 
neogener, teils unzweifelhaft quartärer Bildungen bekleidet.

Als ältester, auf den Jergeni-Sanden liegender Horizont



erscheinen die dunkelgrauen, grünen und lila Seetone mit 
Oips, die grosse Areole im Bassin der Flüsse Uowlja und Med- 
weditza einnehmen. A. N. M a s a r o w i c ,  der sie 
unter dem Namen Gurow-Horizont (nach dem Dorfe Gurowo 
am Flusse Olchowa benannt) beschrieben hat, schlägt sie 
{16) zum Oberen Pliozän, und zwar zur Günz-Mindel Inter- 
glazialzeit. In faunistischer Hinsicht sind diese Tone noch 
nicht studiert worden.

Es ist möglich, dass in ihnen von A. P. P a  w lo w  (1904) 
einige wenig charakteristische Molluskenformen — Planor
bis contortus L., PL carinatus Mü l l . ,  Pl. umbilicatus 
M ü 11., Valvata cristata M ö 11,. Succinea putris L., 
Limnaeus palustris Mü l l .  — gefunden worden sind.

Auf dem Wolgaufer kennt man Seetone des Gurow-Hori- 
zönts nur im unten beschriebenen Graben bei der Stanitza 
Alexandrowskaja (Sudowskaja) in den Abstürzen des soge
nannten Tschemyj Rynok kennen lernen, wo sie sehr schlecht 
•erhaltene Fauna — Planorbis, Paludina, Gastropoda, u. a. 
enthalten.

Den dem Alter nach nächstfolgenden Horizont vertreten 
ungeschichtete und undeutlich geschichtete rote und rötlich
braune Lehme, die längs der Wolgä-Don-Wasserscheide und 
im oberen Teil ihrer Don-Abdachung weit verbreitet sind. 
Diese dichten roten Lehme und teilweise schweren Sandlehme 
sind, wie es scheint, Sedimente, die sich in ziemlich heissen 
■und trockenen Klimaverhältnissen gebildet haben, worauf 
ihr Reichtum an Gips und Karbonaten hinweist. In ihnen wer
den in mehr oder weniger grossen Mengen grössere abgerun
dete und zylindrische Konkretionen von CaCOM, beobachtet, 
oftmals in ganzen Zwischenschichten; zuweilen kommen Bruch
stücke von Sandstein und anderen lokalen Gesteinen in ihnen 
vor. Ihre Mächtigkeit misst stellenweise einige Zehner von 
Metern. Ihre Lagerung, insoweit sie heutzutage bekannt ist, 
'Scheint im allgemeinen an die grossen Elemente des gegen
wärtigen Talnetzes gebunden zu sein, sie füllen aber die alten 
Erosions-Senken aus, die sehr häufig den jetzigen Balki nicht 
entsprechen, sondern von ihnen unter verschiedenen Winkeln 
gekreuzt werden, was man längs vielen Balki der Einzugs
gebiete der Flüsse Tscherwljonaja undSikarka, die dem Don 
zufliessen, beobachten kann.
1 Die Genesis dieser Lehme bleibt nicht ganz aufgeklärt.



Mit diesen ganz identische Lehme sind im Graben bei der 
Stanitza Alexandrowskaja vorhanden, wo sie von Ä. p, 
P a w l o w  { 2 2 , 24) und später yon A. D. A r c h a n -  
g e  1 s k y  (/, 3)  als moränale Bildungen angesprochen wurr 
den. Späterhin wurde von A. ft. Ma s a r 0 w i c (/6) 
und mir {lj) darauf hingewiesen, dass diese Lehme mit 
einer Moräne wenig Ähnlichkeit haben und man sie eher 
als alluviale oder vielleicht deluviale Bildungen der warmen 
interglazialen Zeit ansehen muss, die die in der vorhergehen
den Vereisungsphase ausgearbeiteten alten Erosionsvertiefun
gen ausfüllen.

Wenn man die Beziehungen mit dem Relief dieser Gesteine 
so wie der Gurow- (Günz-Mindel-) Seetone und der unten 
beschriebenen jüngeren deluvialen Sandlehmen, die von der 
Mehrzahl der Forscher zur Riss-Würm-Interglazialzeit ge
schlagen,werden, vergleicht, kann man mit der grössten Wahr
scheinlichkeit die roten lohnte in die Mindel-Riss-Zeit stellen. 
Das ist der Standpunkt von A. ft. M a s a r o w - i c ,  
der sie in seiner neueren Arbeit mit den bekannten Syrt-Leh- 
men des Transwolgagebietes bei Samara parallelisiert; diese 
Meinung teilt auch der Verfasser dieser Zeilen {ly, 18).

Im Gegensatz zu den beschriebenen roten Lehmen, die im 
oberen Teil des Wasserscheideplateaus ausgebildet sind und 
sich hauptsächlich in den Oberläufen der gegenwärtigen 
Balki der Don-und Wolgaabhänge aufschliessen, verbreiten 
sich die jüngeren Horizonte der quartären Ablagerungen in 
Abhängigkeit vom gegenwärtigen Relief, füllen die jetzigen 
Täler und Schluchten aus und weisen unmittelbaren Zusam
menhang mit den die tiefen Steppen des Transwolga- und 
des Kaspischen Gebiets bedeckenden Ablagerungen auf, wesr 
wegen es bequemer ist sie zusammen zu betrachten.

Erst wollen wir aber ein paar Worte über die im Gebiet 
der Kaspischen Tiefebene vorkommenden Äquiwalenten der 
oben beschriebenen Schichten sagen.

Am Ende des Pliozäns fanden in diesem Gebiet grosse Sen
kungen der Erdrinde statt, in Zusammenhang mit denen die 
Transgressionen dies Kaspischen Beckens weit von seinen 
jetzigen Grenzen stehen. Von besonders grossem Ausmass war 
die Transgression in der Aktsch^yjzeit, als die Grenzen des 
Meeresbeckens sich bis zur Kama, Wjatka lind Belaja (Ural
gebiet) erweiteten. Dann ist die Apscheron-Transgressoin zu



erwähnen deren Ausmass viel bescheidener war und die eine 
Schicht dunkelfarbiger Lehme und Sande hinterliess; manche 
Verfasser parallelisieren diese Schicht mit der Günzvergletr 
scherung. Nach der Regression des Apscheron-Meeres und 
einer kontinentalen Periode im Transwolgagebiet, die allem 
Anschein nach der Zeit der Bildung der Gurow-Lehme westlich 
von der Wolga entspricht, wurde das Gebiet der Kaspischen 
Senke von der Baku-Transgression eingenommen, die zum 
Apfang des Quartärs gehört.

Die Ablagerungen der Baku-Stufe, die in diesem Gebiete 
von P. A. P r a w o s l a w l e w  genau studiert worden 
sind, schliessen sich verhältnissmässig in wenigen Punkten 
längs der Wolga (z. B. beim Tschorny Yar, unterhalb Krasno- 
armeisk), der Achtuba beim Baskuntschak See u. 's. w. auf 
und sind ungefähr bis zum Breitengrad des Dorfes Solofoje 
verbreitet. Sie weisen eine schwache plikative Störung auf, 
da sie am öftesten sich in antiklinalen Falten aufschliesen, 
und sind in den nachfolgenden Perioden stark erodiert wor
den.

Die Baku-Schichten sind vorwiegend durch dunkelblaue 
und schwarze plastische Lehme vertreten, die nach oben in 
lockere rieselnd- und diagonal-geschichtete mehr oder weniger 
lehmige Sande übergehen; diese Sande werden von reinen 
Dünensanden oder Sumpf-, Salzsee-, Fluss- und dergleichen 
kontinentalen Bildungen überdeckt.

Die Fauna der Baku Schichten, eingehend von P r a- 
w q s 1 a w 1 e w (jo) studiert, ist durch kaspische Brack- 
und Süsswasserformen vertreten, deren Komplex sich durch 
nichts Wesentliches vom Forenkomplex der höher liegenden 
Chasar-Stufe unterscheidet. Hier sind zu nennen: Didacna 
protracta E i c h w., Monodacna af. pontica E i c h  w.,  
Adacna laeviuscula Ei  c h w., Ad. plicata E i  chw. ,  Dreis- 
sensia tenuissima S i n z . ,  Dr. rostriformis D e s h., Dr. 
polymorpha P a l l . ,  Corbicula fluminalis Mü l l . ,  Palu- 
dina vera F r a n e n t , ,  P. fasciata Mü l l . ,  Unio picto- 
rum L. U. tumidus P h i l i p p s  und eine ganze Reihe von 
anderen Formen, von denen viele neue Arten, zu der Gattung 
Didacna und Monodacna gehörend, von P r a w o s l a w -  
1 e w definiert worden sind (Didacna antiquoprotractaP r a w., 
D. sinzowi P r a w,, D. vicina P r a w .  etc,). Charakte
ristisch für die Baku-Schichten ist die Fülle an Corbicula



fluminalis M Q 11. Die Fauna des Kaspischen Typus die die 
Grundmasse der lehmigen Baku-Ablagerungen charakteri
siert, wird nach oben hin, je nach ihrem Uebergang in eine 
sandige Seichtwasserfazies, mehr oder weniger allmählich 
von einer reinen Süsswasserfauna abgelöst; das zeugt von dem 
Ersatz der marinen Lebensbedingungen durch kontinentales 
Süsswassermilieu.

Stellenweise sind in diesen die Baku-Ablagerungen bede
ckenden Schichten Reste von Landpflanzen (Salix und an
derer) und die Knochen der Wirbeltiere — Bos primigensis 
B o j., B. latifrons Uarl., Cervus elaphus L. K., Elephas 
sp. (primigensis B l u m b .  nach P r a w o s l a w l e w ) ,  
Rhinoceros tichorinus F i s c h  u. a. erhalten.

Stellenweise nehmen die oberen Horizonte der Baku-Lehme 
eine durch Eisenoxyde bedingte „grellrote Färbung an und 
■werden reicher an Gyps. Diese Änderung der Färbung der 
Lehme hängt nach P r a w o s l a w l e w  von den Bedin
gungen ihrer Entstehung und späterer Verwitterung ab. Die 
dunklen bläulichen und grünlich-grauen Farben der Lehme 
deuten auf ein kühles, feuchtes Klima, das zur Zeit ihrer Bil
dung herrschte; die rote Färbung der oberen Schichten und 
die Anhäufung des Gipses zeugt von der Sedimentbildung 
und Verwitterung im trockenen und heissem Klima des En
des der Baku-Periode und der post-Baku Zeit. Wie es scheint 
entsprechen diese rotfarbigen Lehme mit Gips dem Alter 
nach den roten gipsführenden Lehmen der Wolga-Don-Was- 
serscheide. P r a w o s l a w l e w  hat sie in einen besonde
ren Horizont — den Astrachan-Horizont ausgeschieden.

Die post-Baku-Regression des Kaspiums wurde von einem 
neuen Meeresvorstoss abgelöst, der den Namen Ghasar-Trans- 
gression erhalten hat ( P r a w o s l a w l e w  (28)).

Die Chasar-Schichten stellen in dem südlichen Teil der 
Kaspischen Tiefebene Seichtwasserablagerungen des Kaspi
schen Typus vor, die, nach der Fauna zu urteilen, bedeutend 
entsalzt sind; nördlicher des Breitengrades des Dorfes Kamen- 
nyj Yar werden sie von Süsswasserschichten abgelöst. Dem 
lithologischen Bestand nach sind es diagonal-geschichtete 
grau-gelbe und bräunlich-gelbe Sande und lehmige Sande, 
die unten mit einer Schicht Geröll anfangen, oftmals auch 
m it eigentümlichen lehmigen Konglomeraten, die als Resultat 
der Auswaschung der unterteufenden Lehme enstanden sind.



Die Fauna der Chasar-Schichten im südlichen Gebiet ihrer 
Verbreitung ist dem Charakter ihrer Biozenose hach der 
Fauna der brackischen, nahe der Mündung grosser Flüsse lie
genden seichten Buchten des gegenwärtigen Kaspiums, oder 
der Liman Fauna analog.

Aus der langen von P r a w o s l a w l e w  angeführten 
Liste der Formen kann man folgende nennen:

Didacna pyramidata G r i m m ,  D. baeri G r i m m ,  Mo
no dacna edenntula P a l l . ,  M. caspia E i  chw. ,  Adacna 
loeviuscula E i c h  w., Ad. plicata E i c h  w., Dreissensia 
ienuissima S i n z . ,  Dr. caspia E i  chw. ,  Dr. rostriformis 
De  s ch. ,  Dr. polymorpha P a l l . ,  Paludina diluviana 
K u n t h . ,  P. fasciata M ü l l .

An einigen Stellen wiegen die kaspischen Formen Didacna 
mit massiver Muschel u. a. vor, an anderen — Süsswasser
formen (Paludina valvata, Sphärium, Unio).

Die unteren Horizonte enthalten Reste von verkohltem 
Holzstoff und stellenweise grosse Anhäufungen von Knochen 
von Säugetieren, unter denen von W. I. G r o m o w a  fol
gende festgestellt worden sind: Elephas trogontherii, Elasmo- 
therium sibiricum, Cervus nugaceros, Bison priscus var. lon- 
girostris u. a. Im nördlichen Teil des Gebietes vom Dorfe 
«Kamennyj Yar») sind die Chasar-Sedimente fast faunafrei. 
Nur ab und zu kommen hier Süsswassermuscheln Gastropoda 
und Säugetierknochen vor.

Die Normalhöhe der Lagerung der Chasar-Schicht in ihrer 
typischen Ausbildung übersteigt nicht die Nullkote.

Die Chosar-Schichten werden von gelb-braunen und röt
lich-braunen ungeschichteten Sandlehmen mit vertikaler säu
lenartiger Absonderung bedeckt, die verweste Reste von Gras- 
vegetation und stellenweise Knochen kleinerer Säugetiere 
enthalten. Gewöhnlich sind sie mehr oder weniger reich an 
Karbonaten in Form von Flecken und Drüsen und enthalten 
oftmals Gypskonkretionen. Diesen Horizont von subaeralen 
Sandlehmen hat P r a w o s l a w l e w  Atel-Horizont ge
nannt. Er entspricht der Periode des Post-Chosar Rückzuges 
des Kaspiums aus dem Bereich der Niederwolga-Depression; 
Nach unten werden die Atel-Sandlehme sandiger, erhalten 
Schichtung und gehen ziemlich allmählich in die unterteu
fenden Süsswasserhorizonte der Chasar-Stufe über.

; Die beschriebenen Sandlehme, die nach P r a w o s l a w -



1 e w manchmal in horizontaler Richtung von Dünensanden 
oder Sumpfablagerungen abgelöst werden, sind wie es scheint, 
teils deluviale, teils eluviale kontinentale Bildungen. • *

Auf der uneben erodierten Oberfläche der Atel-Sandlehme 
sind Gesteine der jüngeren Kaspischen Transgression aufge
lagert, die von P r a w o s l a w l e w  den Namen Chwalynsk- 
Transgression bekommen hat.

Die höherliegenden Sedimente der Chwalynsk-Transgres- 
sion sind hauptsächlich durch charakteristische schokoladen
farbige und lila-braune dünnschichtige Lehme vertreten, die 
in den oberen Horizonten oftmals durch sandige rot-braune 
Lehme abgelöst werden und unten in lehmige Sande über
gehen. Die Mächtigkeit der Gesteine der Chwalynsk-Stufe 
erreicht durchschnittlich 12 — 15 m. Sie weisen eine merkbare 
faziälle Unbeständigkeit in horizontaler Richtung auf, die 
in bedeutendem Masse mit dem Relief ihres Bettes zusammen
hängt. In den Vertiefungen des Bettes nehmen sie lehmigen 
Charakter an, und auf den erhabenen Strecken werden sie 
mehr oder weniger von Sanden abgelöst; ausserdem, auf 
grösseren Erhöungen werden die Chwalynsk-Sedimente dün
ner und keilen sogar fast ganz aus. Längs des Randes der Jer- 
geni und das rechte Wolgaufer entlang kann man prachtvoll 
den Übergang der schokoladenfarbigen Chwalynsk-Lehme 
in grobe diagonalgeschichtete Sande und Geröll im Gebiet 
ihrer Anlehnung an den Uferabhang beobachten. Darauf wer
den wir noch einmal ausführlich zurückkommen.

Die Fauna der Chwalynsk-Schichten ist sehr einförmig 
und vollkommen der Fauna des jetzigen Kaspiums ähnlich 
und unterscheidet sich von dieser durch das Fehlen von Car- 
di um edule. Ebenso wie die Fauna der älteren kaspischen Ho
rizonte ist sie detailliert von P. A. P r a w o s l a w l e w  
studiert worden, der viele neue Formen (Arten und Varietäten) 
in ihr festgestellt hat.

Von den von P r a w o s l a w l e w  angeführten Formen 
erwähnen wir folgende: Didacna catillus E i c hw. ,  D. lon- 
gipes G r i m  m., D. protracta Ei  chw. ,  D. subpyramidata 
G r i m  m.,  D. trigonoides P a l l . ,  D. caspia E i c h  w.,  
D. polymorpha P a l l . ,  D. rostriformis, Monodacna caspia 
E i c h w. M. edentula P a l l . ,  Adacna plicata E i  c hw. ,  
Ad. vitrea Ei  chw. ,  Paludina ja sei at a Mü l l . ,  Planor
bis spirorbis L., PI. marginatus D r a p . ,  Unio pictorum L.



Ausserdem kommen in den sandigen und schokoladenfar
bigen geschichteten Lehmen oftmals Vegetationsreste vor — 
verweste und verkohlte Stengel und Blätter von Baum- und 
Graspflanzen und Anhäufungen von vertikalem Meertang.

Die Chwalynsk-Gesteine setzen den grössten Teil der Kas
pischen Tiefebene zusammen und werden nur an den Ufern 
des kaspischen Meeres von den Sedimenten der drei späteren 
kleineren Transgressionen (der Kemrudschen, der Dzhordza- 
nischen nud der Sarinischen), so wie von alluvialen Bildungen 
der gegenwärtigen beständigen Flüssen und Seen oder Saison
ergüssen, d. h. der zeitweiligen Wasserbecken, die in der 
heissen Jahreszeit austrocknen, bedeckt.

Die Reste der Chwalynsk-Transgression nehmen die ganze 
Kaspische Niederung ein und reichen im Norden bis zur 
Mündungslinie des Flusses Jeruslan-Ural. Höher als der ange
gebene Punkt an der Wolga kann man die Chwalynsk-Abla- 
gerungen als Terrassen verfolgen, die ihren Lauf bis zum Ge
biet der Schlinge bei Samara begleiten.

Von grossem Interesse ist es die Chwalynsk-Sedimente 
längs den Jergeny und dem rechten Wolgaufer in der Zone 
ihres Anschlusses an das alte Ufer des Beckens zu verfolgen. 
Auf der ganzen Strecke von Krasnoarmeisk bis Kamyschin 
kann man sehen, dass stellenweise an das hohe Ufer, das von 
Paläogen zusammengesetzt ist, kaspische Terrassen ange
lagert sind; stellenweise fehlen diese und die Wolga schneidet 
unmittelbar Paläogenschichten. Das hängt davon ab, dass 
die Umrisse der alten Uferlinie nicht mit dem gegenwärtigen 
rechten Ufer der Wolga übereinstimmen. An einigen Stellen 
greift sich diese alte Linie buchtenartig in das Gebiet der 
rechten Uferanhöhen ein, an anderen Stellen verlief sie öst
licher und wurde von der Seitenerosion der Wolga vernich
tet. Die kaspischen Sedimente sind in alle grossen Schluch
ten und Täler des rechten Wolgaufers und des östlichen Jer- 
gen-Abhanges herabgekommen, zuweilen dringen sie auf meh
rere Kilometer vor und bilden hohe Terrassen, die sich 10 — 
20 m über dem Flussbett erheben. Dieser Umstand gestattet 
es die kaspischen Bildungen des Transwolgagebietes mit den 
quartären Bildungen des rechten Ufers der Wolga in Zusam
menhang zu bringen.

Hier wird folgendes Bild beobachtet. Die Chwalynsk-Lehme 
werden gegen das rechte Wolgaufer zu gewöhnlich etwas



sandiger; in ihnen fangen an Sandschichten vorzukommen und 
schliesslich verdrängen diese die Lehme.

Doch wird dieses Bild nicht überall beobachtet und wir 
haben in Mündungsteil vieler Flüsse und grosser Schluchten 
kompliziertere Aufschlüsse. Hier kann man des öfteren sehen, 
dass die typischen Chwalynsk-Lehme, die von einer dünnen 
Schicht von deluvialem und eluvialem Sandlehm und Boden 
bedeckt sind, von rot-braunen Sandlehmen von Säulen
struktur unterteuft werden, die nach unten hin in geschich
tete Sandlehme und Lehmsande und danach in schräggeschi
chtete, bald reine, bald lehmige Sande übergehen, die Reste 
von Vegetation und Muscheln von Süsswassermollusken ent
halten.

Die Oberfläche der rot-braunen Sandlehme ist uneben, 
trägt Spuren der Erosion, und in der Basis der Chwalynsk- 
Lehme kommen oftmals Zwischenschichten von Geröll und 
Sand vor. Diese Wechselbeziehungen gestatten es den beschrie
benen Horizont mit den Atel-Sandlehmen der Kaspischen 
Niederung zu identifizieren, und die sie unterteufenden san
dig-lehmigen alluvialen Bildungen eventuell mit derselben 
Atel-, sowie mit der Chasar-zeit in Zusammenhang zu brin
gen.

Wenn man die Chwalynsk-Terrassen die Schluchten auf
wärts verfolgt, kann man beobachten, wie die typischen 
schokoladenfarbigen Lehme allmählich verschwinden und von 
geschichteten, dunkelgrauen, fast schwarzen, grünlichen, rot
braunen Lehmen, Sandlehmen, Lehmsanden und Sanden 
abgelöst werden. Diese Gesteine sind gewöhnlich an Humus 
reich und enthalten flachgedrückte verkohlte Pflanzenreste — 
Stengel von Schilf und Seggen, Zweige von Bäumen und Sträu- 
chern, — ausserdem sind sie des öfteren an Gips reich.

Die Sandlehme, die die schokoladenfarbigen Chwalynsk- 
Lehme unterteufen, füllen nicht nur den Grund der Tälet 
und Balki aus, sondern streichen unter den Chwalynsk-Abla- 
gerungen hervor und steigen hoch an den Abhängen hinauf.

Solcher Charakter ihrer Lagerungen, so wie die petrographi- 
schen und morphologischen Merkmale zeugen von der d e- 
1 u v i a 1 e n Herkunft der beschriebenen Sandlehme.

Auf die deluvialen Ablagerungen, die einen der wichtig
sten genetischen Typen der kontinentalen quartären Ablage
rungen vorstellen, wird in der west-europäischen und ameri



kanischen geologischen Literatur wenig Rücksicht genommen 
und sie werden oftmals unrichtigerweise mit den alluvialen, 
glazialen u. a. Bildungen zusammengeworfen. Indessen ist 
die Bedeutung dieser Ablagerungen und des deluvialen Pro
zesses selbst in der Entwicklung der Formen des Niederungs
reliefs ausserordentlich gross.

In Anbetracht dessen, dass das Mittlere und Untere Wolga
gebiet eine Zone bilden, in der die deluvialen Ablagerungen 
sehr typisch ausgeprägt und gut von zahlreichen Forschem 
studiert sind, kann man ausführlicher bei ihrer Charakteristik 
verweilen.

Mit dem Fachausdruck Deluvium, in die Wissenschaft 
durch A. P. P a v 1 o v (2 /, 27) eingeführt, der von allen 
am deutlichsten diesen genetischen Ablagerungstypus cha
rakterisiert und seine geomorphologische Bedeutung gewür
digt hat, werden Produkte der Abwaschung der Mineralteil
chen von den Abhängen bezeichnet, die sich in Form eines Man
tels oder einer Schleppe vorwiegend in ihrem unteren Teil sich 
anhäufen. Als Agent, der diese Arbeit der Abwaschung, des 
Transports und der Ablagerung des deluvialen Materials voll
bringt, erscheinen die Regen- und Schneewasser, die durch 
ein Netz unzähliger mit einander versponnener feiner Gerinn
sel und Bäche die Oberfläche der Gehänge abwaschen. Es 
muss gesagt werden, dass auf diesen Prozess vor der Arbeit 
A. P. P a v l o v s ,  die Aufmerksamkeit einer ganzen Reihe 
von Forschern gelenkt war, von denen wir G o l o w k i n s k y  
(1865) L a p p a r e n t  und A r m a s c h e w s k y  erwäh
nen, aber P a v l o v  hat als erster die ungeheuere Rolle 
dieses Prozesses in der Bildung eines besonderen Ablagerungs
typus beleuchtet.

Die Anhöhen aus verhältnismässig weichen; lockeren, leicht 
verwitternden und abwaschbaren Gesteinen liefern ausser
ordentlich günstige Bedingungen für die Bildung des Delu
viums. Die Regen- und Schneewasser, von ihren Abhängen 
herabrieselnd, reissen die Produkte der Verwitterung und der 
mechanischen Zerstörung mit sich, das ganze feine Trümmer
material, Schotter, Sand, die lehmigen und schlammigen 
Teilchen, und verfrachten es nach unten in der Richtung zur 
Sohle. Auf den steileren Gehängen schrammen sie unzählige 
kleine Furchen ein und lagern an ihren Mündungen Auf
schwemmungskegel ab, die längs der Sohle in dichte Schlep-



pen von feinem Trümmermaterial zusammenfliessen. Im Zu
sammenhang mit der äussersten Ungleichmässigkeit in der 
Stärke der Regen und der jeweiligen Regenbäche, schwankt 
der Prozess der Verfrachtung des Materials in wei
ten Grenzen. Starke Regengüsse verursachen die energische 
Abwaschung verhältnismässig grosser Massen von grobkör
nigem Material, und schwache, wenn auch langanhaltende 
Regen rufen die Abwaschung der feinen lehmigen und schlam
migen Teilchen hervor.

Der Prozess der Abtragung des Materials verändert die 
Form und die Steile des Abhanges. Ein steiler Abhang mit 
scharfen Umrissen wird dank der Abtragung im oberen Teil 
und der Ablagerung im unteren allmählich in einen sanften 
mit gerundeten Formen, oben konvexen und unten konkaven 
verwandelt.

Je nach der beständig mit der Zeit zunehmenden Abschüs
sigkeit des Abhanges, fliessen die Wasser auf ihm immer lang
samer, saugen sich auf dem Wege besser in die lockere Schicht 
der Aufschwemmung auf, dank dem sich ihre Tragkraft ver
mindert. Infolgedessen verändert sich der Charakter der de
luvialen Ablagerungen von unten nach oben. Die unteren Ho
rizonte sind in der Regel reicher an gröber zertrümmerten 
Schuttmaterial. In ihnen werden öfters Linsen von schlecht 
abgerundetem scharfkantigem Schotter von im Abhange la
gernden festen Gesteinen, unregelmässige Sandzwischenschich
ten- und Linsen, eingeschlossen, mehr oder weniger parallel 
•der Neigung des Bettes der deluvialen Schicht geordnet, beo
bachtet. Höher wird das deluviale Material feiner und gleich
artiger, die Produkte der physischen Desintegration treten 
ihre Stelle den Produkten der chemischen Verwitterung ab 
und das Gestein nimmt am häufigsten den Charakter von Lehm
sand oder von gelblich-bräunlichem Sandlehm an, der zuweilen 
seinen Anzeichen nach dem Löss’ nahe steht. Die gelblichen 
deluvialen Sandlehme, die auf den sanften Gehängen der 
Täller ausgebildet sind, werden von einer ganzen Reihe von 
Merkmalen charakterisiert, die es gestatten sie von den ty
pischen alluvialen Bildungen zu unterscheiden. Sie sind unge
schichtet oder weisen eine unregelmässige mehr oder weni
ger undeutliche Schichtung auf, hauptsächlich in den unte
ren Horizonten. Wenn sie von der Erosion angegriffen werden, 
können sie wie der Löss steile vertikale und manchmal sogar



vorspringende Wände, dünne kulissenartige Kämme, Türme 
und Säulen von prismatischer Form bilden. Diese ihre Eigen
schaft steht im Zusammenhang mit der Fähigkeit sich in ver
tikalen Rissen zu spalten und in säulenartige Trockungsab- 
sonderungen zu zerfallen. Im Zusammenhang mit der Verwit
terung und dem bodenbildenden Prozesse zerfallen ihre obe
ren Horizonte auf mehr oder weniger feine Prismen und schlies
slich auf vielkantige Stückchen von Nussstruktur in der den 
Boden unterteufenden Schicht. Gewöhnlich sind sie, wie 
auch der Löss von zahlreichen, vorwiegend vertikalen, ge
wundenen Kanälchen durchzogen, deren Wände mit kohlen
saurem Kalzium, rotbraunen eisenhaltigen Rinden oder ver
westen Wurzelresten belegt sind.

Unter den Verhältnissen des Südostens der Russischen 
Ebene sind die deluvialen Sandlehme stark karbonhaltig, 
und in der Region der Jergeni und des Wolgagebietes bei 
Stalingrad sind sie ausserdem an Gips reich und sogar in 
Laugen- und Magniumsulfaten lösbar. Die Bereicherung der 
Sandlehme an Karbonaten und Sulfaten ist eine Funktion 
der klimatischen Verhältnisse. D i m o (5) hat festgestellt, 
dass die Sulfate sich in den Lehmschichten in drei Horizonten 
konzentrieren; die Bildung eines jeden von ihnen kann man 
in Zusammenhang bringen mit der Verstärkung des eluvialen 
Prozesses in den Perioden eines gewissen schwachen Feuchter
werdens des Klimas, das im allgemeinen den Charakter ei
nes Halbwüstenklimas hat.

Die mechanische Zusammensetzung der Sandlehme ist ziem
lich unbeständig, was schliesslich ganz natürlich ist, wenn 
man die Abhängigkeit dieses Bestandes vom Charakter der 
Grundgesteine, dem Neigungswinkel, dem Abhange und von 
anderen Faktoren in Betracht zieht.

Ausser den Veränderungen des mechanischen Bestandes 
in vertikaler Richtung, kann man häufig ebensolche Verände
rungen beim Aufstieg längs dem Abhang beobachten. In die
ser Richtung wird öfters auf sehr flachen Abhängen das Ver
drängen des grobkörnigen Materials durch feineres be
obachtet. Wenn wir aber mit einem steileren und jüngeren 
Abhange zu tun haben, dessen oberer Teil von keinem delu
vialen Mantel überdeckt wird, so findet in diesem Falle, um
gekehrt, beim Aufstieg die Ablösung des feineren Materials 
durch gröberes, breccien-artiges statt. Der deluviale Mantel



wird nach oben hin dünner und keilt schliesslich aus, so dass 
man höher schon die Zone der Denudation des Abhanges durch 
Regenwasser (Ablationszone) beobachten kann.

Falls in diesem Teil des Abhanges feste Gesteine lagern, 
kann man charakteristische eluviale Schotter und Trümmer
felder der Grundgesteine, von jeglichem Aufschwemmungs
material und der Bodendecke bar, beobachten. Das rechte 
Wolgaufer entlang sind diese Felder an die abgerundete 
Schnittkante der Gipfel oder der oberen Uferabstürze und an 
die Schnittkante der Struktur (Denudations-) Terrassen ge
bunden, deren Verwitterung das Material für die Deluvial- 
Schichten liefert, weit verbreitet.

Es muss noch bemerkt werden, dass zugleich mit den be
schriebenen deluvialen Sandlehmen auf dem rechten Wolga
ufer man auch andere Typen von deluvialen Gesteinen beo
bachten kann.

Auf den mächtigen Schichten der sandigen Paläogen-Ge
steine ist wiederum sandiges oder lehm-sandiges Deluvium 
ausgebildet. Auf den Schichten der Maastrichtkreide oder der 
kreideartigen Turon-Kalke und Mergel bildet sich charakte
ristisches Kreide-Deluvium, das eine lockere weissliche oder 
gräuliche Masse feiner kantiger und abgerundeter Kreide
bruchstücke darstellt, durch einen mergeligen Stoff zusam
menzementiert, der aus verwitterter und fein verriebe
ner Kreide besteht. Von festen kieseligen Opoken (Diatomiten) 
zusammengesetzte Abhänge werden von nicht minder cha
rakteristischem breccienartigem Deluvium bedeckt, das aus. 
scharfeckigen Opokatrümmern besteht, die durch eine lockere 
Masse von rot-braunem Lehm oder Sandlehm gebunden wer
den.

Es ist zu bemerken, dass in vielen Balki des rechten Wolga
ufers, die einen scharf asymmetrischen Querschnitt haben, 
eine bestimmte Gesetzmässigkeit in der Verteilung und dem 
Charakter des die Abhänge bedeckenden Deluviums beobach
tet wird. Fast allen Forschern des südlichen Wolgagebietes 
ist es aufgefallen, dass die nach S und SE gekehrten Abhänge 
steiler, als die nach N und NE exponierten sind. Solcheine 
Orientierung der steilen und sanften Abhänge hinsichtlich 
der Weltgegenden gestattet es die Erscheinungen der Asymme
trie mit den Jnsolationsbedingungen in Zusammenhang zu 
bringen. Die nach S gerichteten Abhänge werden im Frühling



rascher durchwärmt, das Schmelzen geht auf ihnen energi
scher vor sich und die Wassermassen vollziehen eine bedeu
tende Auswaschung von oben nach unten, verfrachten das Ma
terial auf den Grund des Tales, von wo es von der wasser
reichen Flut hinausgebracht wird und an der Bildung des. 
Alluviums teilnimmt. Im Sommer trocknen diese Abhänge 
ab, die Oberfläche bekommt Risse und ist der Auswaschung 
ausgesetzt, hauptsächlich durch die stärkeren GQsse, die auf 
ihrer Oberfläche scharfe Rinnen und an der Sohle Schichten 
von groben deluvialen Anschwemmungen bilden. Auf den 
nach N gerichteten Abhängen verläuft das Schmelzen viel 
ruhiger und das feinere Trümmermaterial wird viel langsamer 
heruntergebracht, da es nicht in so starkem Masse, wie auf 
den entgegengesetzten Abhängen, der Abtragung ausgesetzt 
ist. Ebenso wirken die Sommer- und Herbstregen, die sogar 
wenn sie nicht besonders stark sind, imstande sind die Abwa
schungsarbeit zu vollbringen. Dank der grösseren Feuchtig
keit des Bodens, wird das Wasser von ihm weniger eingesogen 
und der Abfluss wird ein verhältnismässig starker. Diese 
anfangs vielleicht auch nicht besonders grossen Unterschiede, 
welche fortwährend in einer Richtung wirken und sich im« 
Laufe einer langen Zeit summieren, ergeben im Resultat einen 
ansehnlichen Effekt, wobei der Verlauf des Prozesses das 
progressive Anwachsen der Rolle dieser Unterschiede be
züglich der Insolation und des Abflusses bedingt. Die zum 
S gekehrten Abhänge der asymmetrischen Täler sind gewöhn
lich im oberen Teil von Grundgesteinen zusammengelegt, die 
tiefer talwärts von einem verhältnismässig dünnen Mantel 
von grobem Schotterdeluvium bedeckt sind, während die 
sanften Abhänge von einer mächtigen'H'ülle von gelb-braunen 
Sandlehmen überzogen sind.

Das Alter der deluvialen Sandlehme, die die sanften Ab
hänge der Balki des rechtsuferigen Wolga-Gebietes bekleiden, 
wird von den meisten Forschern als Atel angesprochen, mit 
anderen Worten, sie werden mit den die Chwalynsk-Lehme 
unterteufenden Sandlehmen am Grunde der Balki paralle- 
lisiert.

Meines Erachtens erheischt diese Meinung einiger Berich
tigung.

Gewiss ist es nicht zu leugnen, dass die Atel-zeit, die man» 
für trockener im Anfang und wärmer im Vergleich zur Chasar-



und Chwalynskzeit halten kann, am allergünstigsten für 
die Bildung des Deluviums war und vielleicht gehört ihr ein 
grosser Teil der Lehmsande an. Für mich ist es aber unzwei
felhaft, dass die deluvialen Prozesse auf den Abhängen zu 
gleicher Zeit mit der Entwickelung der alluvialen Prozesse 
auf dem Grunde der Balki, die in der Chasar- und Chwalynsk
zeit am stärksten waren, stattgefunden haben. Darauf, dass die 
deluvialen und alluvialen Prozesse gleichzeitig vor sich gehen 
konnten, weisen die Beobachtungen über die gegenwärtige 
Entwicklung dieser Prozesse im Wolgagebiet, so wie das Vor
handensein mächtiger Schichten von deluvial-alluvialen Abla
gerungen, die eine ganze Reihe von alten Erosionsfurchen 
auf der rechten Uferzone der Wolga ausfüllen.

Meine Ansichten über diese Frage kann man folgender- 
massen zusammenfassen: die deluvialen Sandlehme der sanften 
Abhänge entsprechen dem Alter nach hauptsächlich den Atel- 
ablagerungen des Transwolgagebiets, teilweise aber auch den 
älteren alluvialen Chasar-Ablagerungen und den jüngeren 
alluvialen Chwalynsk- und Postchwalynsk-Ablagerungen. Der 
Prozess ihrer Ablagerung veränderte sich im Charakter und in 
der Intensität und wurde teilweise sogar unterbrochen. Da
rauf deuten die Spuren der Unterbrechungen in der Schicht 
der Sandlehme, das Vorhandensein an manchen Stellen mehre
rer sich durch Färbung und andere Merkmale von einander 
unterscheidender Sandlehmschichten.

Es bleibt uns jetzt nur übrig einige Spuren der uns näheren 
Postchwalynskzeit anzuführen.

Im Mündungsteil der Wolga hat P r a w o s l a w l e w ,  
der eingehend die eigentümlichen Baer-schen Hügel studiert 
hat, das Vorhandensein von drei kleineren durch Rückzugs
perioden getrennten Transgressionen des Kaspiums festge
stellt. Sie haben die Benennungen K e m r u d-D s c h o r ri
s e  h a n- und S a r i  n-Transgression erhalten, wobei der 
erwähnte Verffasser das Eindringen von Cardium edule in 
das Becken des Kaspischen Meeres mit Vorbehalt in die Zeit 
der letztgenanten Transgression stellt.

Zur Post-Chwalynskzeit muss man die Bildung der Nieder- 
sowie der Hochterrasse oberhalb Stalingrad rechnen, die längs 
dem linken Ufer gut ausgeprägt ist, ebenso, wie es scheint, 
auch den obenerwähnten bemerkenswerten Prozess der Ueber- 
4iefung der Wolga. Es ist unumgäuglieh notwendig jetzt



kurz auf der Frage von den Beziehungen der Stratigraphie 
und Chronologie der beschriebenen Ablagerungen des unte
ren Wolgagebiets zu der allgemeinen quartären Stratigra
phie und Chronologie zu verweilen.

Es muss gesagt werden, dass diese Frage bis jetzt nicht als 
endgültig gelöst gelten kann, dank verschiedenen Umständen, 
die eine solche stratigraphische Parallelisierung erschweren.

Als Hauptschwierigkeit erscheint die territoriale Isolie
rung der marinen und kontinentalen Ablagerungen der Kas
pischen Tiefebene von den in der nördlichen Hälfte der Rus
sischen Ebene verbreiteten Eiszeitbildungen, nach denen die 
chronologischen Etappen des Quartärs festgestellt sind. Die 
Terrassenablagerungen der Wolga, die durch ihr Tal diese 
beiden Gebiete verbindet, sind noch nicht in dem Masse stu- 
<fiert, wie es für die kardinale Lösung der betreffenden Frage 
erforderlich ist. Doch die vorhandenen Materiale gestatten 
es, bei Zulassung gewisser theoretischer Voraussetzungen ei
nige bestimmte Parallelisierungen zu machen. Solche Paral
lelisierungen wurden von einer ganzen Reihe von Verfassern 
ausgeführt und einige davon werden auf der beigegebenen Ta
fel angeführt.

Da ich nicht die Möglichkeit habe hier über die Paralleli
sierungen, an die ich mich halte, zu argumentieren, will 
ich nur kurz die wichtigsten Prinzipien andeuten, von denen 
sowohl ich, wie auch eine ganze Reihe anderer Geologen bei 
diesen Parallelisierungen sich haben leiten lassen.

1 . Die Transgressionen und Regressionen des Kaspiums 
im Laufe des Quartärs waren von zwei wichtigen Faktoren 
bedingt.

1) Die durch den Wechsel der Eiszeiten und Zwischeneis
zeiten ausgedrückten Veränderungen des Klimas- Da das Kas
pische Meer ein Binnenmeer ist, ist das Jemiesonsche Prinzip 
darauf anwendbar, wonach das Niveau eines solchen Beckens 
als eine Funktion des Klimas erscheint. Beim Feuchterwerden 
des Klimas erhöht sich das Niveau eines jeglichen Binnen
beckens infolge des Anwachsens der ihm zuflissenden Wasser
masse und der Abnahme der Verdunstung; beim Trockenwer
den des Klimas sinkt das Niveau.

2) Die epeirogenischen Schwankungen der Erdrinde, wie im 
Gebiet der Kaspium- und der Transwolga-Niederung selbst, 
so auch im Gebiet der ganzen Russischen Ebene. Die Senkun



gen im Gebiet des gegenwärtigen Kaspi verursachten Regres
sionen und die Hebungen riefen Transgressionen hervor. Die 
Senkungen im Gebiet der Tiefebene nördlich vom Kaspi 
standen in Zusammenhang mit Transgressionen, die Hebun
gen — mit Regressionen. Schliesslich veränderten die Bewe
gungen im zentralen Teil des Vereisungsgebiets der Ebene 
und der den Rand der Vereisungen von der Kaspischen Tief
ebene trennenden Zone, sich in den auf einander folgenden Mo
menten dieses Prozesses auf verschiedene Weise kombinie
rend, die Intensität und die Richtung des Abflusses zum Kas
pischen Becken, womit sie eine wesentliche Wirkung auf 
sein Niveau ausübten.

II. Die Berechnung der Wirkung des klimatischen Faktors 
beruht auf der Färbung und einigen anderen lithologi
schen Kennzeichen der Gesteine ( P r a w o s l a w l e w  28) 
und der paläobiologischen Angaben, sowie auf dem Grunde 
der theoretischen Vorstellungen von der Veränderung des 
Klimas während der Eiszeit und der Zwischenzeit, und das 
gestattet die Transgressions- und Regressionsperioden des 
Kaspiums mit diesen Epochen mutmasslich zu parallelisieren. 
Hinsichtlich der letzten Frage ist noch lange keine volle Ein
mütigkeit erzielt.

Manche Verfasser, wie z. B. S. v. B u b n 0 f f (7) brin
gen die Transgressionen in Zusammenhang mit den Zwischen
zeiten (mit ihrem Beginn), andere wieder mit den Eiszeiten, 
wobei einigt ihr Zusammenfallen mit dem Ende der Verei
sung vermuten, dank dem verstärkten Schmelzen des Eises 
(lg),  andere aber dereh Maximum in die erste Hälfte der 
Vereisung stellen.

Mir scheint es am allerwahrscheinlichsten das Maximum 
der Transgressionen, insofern diese vom klimatischen Faktor 
abhängen mit der ersten Hälfte der Vereisungen in Zusammen
hang zu bringen. Diese Vermutung ergibt sich aus den von 
W. L a m a n s k y  (I2) dargelegten und von vielen 
Forschern geteilten Vorstellungen, dass das Klima der ersten 
Hälfte der Eiszeiten feucht und kalt, das der zweiten Hälfte 
aber trocken und kalt war; dass zu Beginn der Zwischeneiszeit 
das Klima trocken und warm war und zum Ende sich in ein 
feuchtes und warmes umwandelte.

Es ist zweifellos, dass die Niveaulagen des Kaspi als Fun
ktionen einer ganzen Reihe von Variabein auftretend, jeden.



gegebenen Moment eine gewisse algebraische Summe inter
ferierender Wirkungen vorstellen; das zwingt uns zur äus- 
sersten Vorsicht gegenüber jeglichen Versuchen alle diese 
Schwankungen chronologisch zu ordnen, da uns die relative 
Rolle eines jeden der genannten wirkenden Faktoren noch 
unbekannt ist. Alle diese Parallelisierungen sind nichts mehr 
als Arbeitshypothesen für weitere Forschungen.

BESCHREIBUNG DER MARSCHROUTE.
Krasnoarmeisk (vormals Sarepta) — Stalingrad 
(vormals Zaritzyn).
KRASNOARMEISK (vorm. Sarepta) liegt auf der in die kaspi- 
sche Terrasse eingeschachtelten alt-alluvialen Terrasse des 
Flusses Sarpa, die wahrscheinlich der hohen Wolgaterrasse- 
über der Aue an deren Unterlaufe entspricht. Die Sarpa ist 
eigentlich kein Fluss im gewöhnlichen Sinne des Wortes, son
dern eine Kette von Seen, in einer talartigen, längs des Flusses 
der Jergeni ausgestreckten Senkung gelegen und von dem Ab
fluss der diese Anhöhe kreuzenden Balki genährt. Diese talar
tige Senkung wird von vielen Verfassern für das alte Bett 
der Wolga angesehen.

Zwischen dem Dorfe Otradnoje und Krasnoarmeisk macht 
■die Wolga eine Biegung nach SE, indem sie vom Saume der 
Jergeni etwas wegtritt, infolgedessen die kaspische Terrasse 
rechts von der Wolga breiter wird und eine niedrige Steppe 
bildet. Im Absturz dieser Terrasse unterhalb von Krasnoar
meisk sind prachtvolle Aufschlüsse vorhanden (Fig. 1), die 
von I. W. M u s c h k e t o w ,  P r a w o s l a w l e w  u. a. 
Forschern ausführlich beschrieben worden sind (20, 26). Hier 
schliessen sich Chwalynsk-, Atel- und Chasar-Schichten in 
ihrer ziemlich typischen Ausbildung unterhalb der vormali
gen Dampferanlegestelle von Sarepta auf.

Die wesentlichen Züge dieses Aufschlusses sind:
•1. Boden (humussierter H o r iz o n t ) ................................... 0,1— 0,25 m.
2. Gelblich-brauner oder rot-brauner ziem lich fester  

Lösslehm oder leichter Lehm. N ach I. W. M u s c h- 
k e t o w  (20) isiäolicher Löss, und nach D 1 m o (8), 
A r c h a n g e l s k ^  (4) u. a. Forschern, deren M ei
nung auch ich te ile  Eluvium der unterteufenden  
Lehm e. M ä c h tig k e it ........................................................... 0 ,7 — 1,5 ,



3. Sandiger rot-brauner Lehm mit M uscheln kaspi- 
scher M ollusken,die eine ganse feste ununterbroche
ne Zwischenschicht von M uschelkalkstein b ilden  0,2— 0,25 m.

Nach den Angaben von I. W. M u s c h k e t o w  wiegen 
hier.vor: Dreissensia rostriformis De s h . ,  Adacna edentula 
P a l l . ,  Ad. plicata E i c h w . ,  Didacna longepes Gr i mm. .  
D. catillus E i c h w . ,  D. Barbot-de Marnii G r i m m .

4. Feste schokoladenfarbige Lehme als R egel dünn
schichtig. Ihre oberen Horizonte sind verhältnis
m ässig dickschichtiger; nach unten zu sind sie  
dünn auf gesch ichtet und treten in W echsellage
rung mit sehr dünnen, zur Schichtsohle öfters 
vorkom m enden Zwischenschichten. Im allgem einen  
ist die Färbung der Lehme schokoladenbraun, 
b ei Besichtigung der Details variiert sie bei ein
zelnen dünnen Schichten und ist bald rosig, bald
braun und rot-braun. M ächtigkeit................................ 3 —3,5 »

5. Sehr feine lehm ige Sande diagonal und schräg- 
geschichtet, etwas glim m erhaltig. D ie Färbung Ist 
im allgem einen bräunlichgelb, aber in den D etails 
nicht gleichartig —  die Zwischenschichten sind  
rostig-orangefarben, gräulich-gelb und braun-rot.
In der Basis kommen öfters Zwischenschichten von  
flachen festen  Sandkonkretionen vor.

6. Sandlehm e, Lehm sande und sandige Lösslehm e, 
karbonathaltig, mit säulenähnlicher Absonderung, 
stellenw eise ungeschichtet, stellenw eise geschichtet, 
in Platten zerfallend. D ie Färbung der G esteine  
ist strohgelb, gelblich-braun, rosig-braun, ste llen 
w eise  gestreift dank dunkleren (hum ussierten) 
Zwischenschichten.

In diesem Gestein kommen in grosser Menge verweste Reste 
von Stengeln, Zweigen und Blättern, zuweilen in gutem Zu
stande, vor, sowie zerbrechliche Muscheln der Susswassermol
lusken — Planorbis marginatus Dr a p . ,  Limnaea sp., Sue- 
cinea oblonga Dr a p . ,  S. pfeifferi R o s s m .  u. a.

7. G elbe und gräulich-gelbe mittelkörnige ungleichar
tige , schräggeschichtete Sande m it Zwischen
schichten von eisenhaltigen  rostig-orangefarbenen  
Sanden, zuw eilen mit Z w ischenschichten von  zä
hem  rot-braunem L eh m ....................................................  7— 10 m.

Die Mächtigkeit der einzelnen Horizonte ist veränderlich. 
Die Chwalynsk Lehme z. B. werden merkbarer dünner Wolga- 
abwärts und kleilen sogar ganz aus. P r a w o s l a w l e w  
gibt an,dassesihm gelungen ist über den Sanden der 7. Schicht



während des Wassertiefstandes die rot-braunen und bläulichen 
Lehme der Baku-Stufe zu sehen.

Der über Krasnoarmeisk ragende Abhang setzt sich aus, 
dunklen Meletta-Lehmen 
des Oligozäns und einer 
mächtigen Schicht von Jer- 
geni-Sanden zusammen.

Es istzu erwähnen, dass in 
der Mündung der Sarpa nach 
dem Projekt von 1927 —28 
der Wolga-Don-Kanal be
ginnt. Längs dem Sarpa-Tal 
sich hinziehend, ersteigt er 
die Chwalynsk-Terrasse, ver
läuft auf ihr längs dem Fusse 
der Jergeni bis zur Mündung 
der grossen Soljanka, und 
steigt mittels der Schleu
sen auf die Wasserscheide, 
deren höchster Punkt hier 
bei 72 m liegt; in das Tal 
des Flusses Tscherwljonaja 
kommend, schlägt er längs 
des linken Abhanges auf 
derselben Höhe die Richt
ung zum Don ein, zu dem 
er wiederum mittels den 
Schleusen herabkommt.

Die geologischen und 
hydrogeologischen Unter
suchungen (18) haben ver
hältnismässig günstige Be
dingungen für die Durch
führung des Kanals fast auf 
der ganzen Trasse ermittelt.
Fast längs der ganzen auserwählten Trasse liegt das Bett des 
Kanals in Quartärablagerungen. Nur in einem tiefen Ein
schnitt wird sie oligozäne Meletta-Lehme kreuzen. Auf den 
übrigen Strecken schneidet sie sich ein in:

1) sandig-lehmiges wasserführendes Alluvium der Sarpa (un
günstige Bedingungen der Widerstandsfähigkeit der Abhänge),..

Fig. i .  Profil der kaspischen Ter
rasse bei Krasnoarmejsk. 

(Zeichenerklärung im Text).



2) Chwalynsk-Lehme und Sandlehme über ihnen (genügend 
zuverlässig vom Standpunkt der Filtration und der Wider
standsfähigkeit),

3) Alluvium und Deluvium der Grossen Soljanka (äusserst 
bunte Abwechslung der geologischen Verhältnisse inbezug 
auf Filtration und Widerstandsfähigkeit),

4) rote (Mindel-Riss) Lehme und Meletta-Lehme in dem tie
fen Einschnjtt,

5) Alluvium des Flusses Tscherwljonaja (eine kurze Strecke 
mit wechselnden Bedingungen),

6) deluviale und alt-deluviale Sandlehme der 3. (Riss) Ter
rasse des Don. Das ist die längste Strecke (sehr gleichartig 
und, den bis jetzt vorhandenen Resultaten der Untersuchung 
der Filtrationseigenschaften nach, günstig),

7) Alluvium der gegenwärtigen Don-Terrasse.
Ausser den geologischen Forschungen, die eingehend die 

stratigraphischen und lithologischen Bedingungen des zukünfti
gen Kanals klargelegt haben, sind stationäre hydrogeologische 
Untersuchungen, so wie experimentelle Arbeiten, zwecks 
Klarlegung der Eigenschaften der Böden, die grosse Bedeutung 
für die zukünftigen Bauten haben gemacht worden. Hier 
sind vor Allem zu nennen die Arbeiten zwecks Festotellung des 
Koeffizienten der Filtration in den Sandlehmen und anderen 
Böden längs der Terrasse des Kanals, die sowohl im Labora
torium mittels des Apparats von Tihm-Kamensky (an Hand
stücken mit gestörter Struktur), so auch in den Versuchs- 
schurfen und Bohrlöchern vollzogen wurden.

Zwecks genauester Festellung der faktischen Verluste durch 
Filtration, wurden in speziell dazu ausgegrabenen Becken, eins 
von denen 50 m lang- und in natürlicher Grösse des Kanals 
angelegt wurde, grosse experimentelle Arbeiten in Angriff 
genommen. Dieses Becken, beim Dorfe Warwarowka in den 
für den grössten Teil der Trasse typischen Sandlehmen ange
legt* bis zur Projekt-Kote mit Wasser gefüllt und aus einem 
zweiten speziellen Bassin genährt, deren Beobachtungsbohr- 
Jöeher mit Klappen versehen waren, welche die Schwankungen 
des Niveaus der Grundwasser zu verfolgen gestatten, lieferte 
sehr wertvolle Materialen. Der durchschnittliche Tagesver
lust durch Filtration in diesem Bassin ist laut den Beobach
tungen von 1928 durch eine 47,8 mm dicke Schicht ausge- 

»drückt; 1929 war diese Schicht 42,3 mm dick. Das bestätigt,



dass der im Projekt angenommene Durchschnittsverlust von 
45 mm genügend vorsichtig und reell ist. Ausserdem ist es 
gelungen den Prozess der. Zerstörung der ungeschützten» über 
dem Wasser befindlichen Abhänge durch die Brandung, die 
Kapillarerscheinungen, die Umlagerung der lösbaren Salze, 
interessante Veränderungen des mechanischen Bestandes und 
einiger physischen Eigenschaften der Sandlehme nach zehn
monatlichem Bestehen des Bassins, sowie den Depressions
betrag der Grundwasser die sich im Zusammenhang mit dem 
Bassin eingestellt hat, zu studieren.

Sehr wichtig sind für die Ingenieurgeologie auch die Ergeb
nisse, die in den Schürfen und den kleineren Versuchsbecken 
erzielt wurden. Es erwies sich, dass sie äusserst unzuver
lässig sind und keine deutliche Gesetzmässigkeit aufweisen, 
offenbar infolge der Wirkung von zufälligen Ursachen. Der 
neben dem grossen Experimentierbassin angelegte Schürf ergab 
unter denselben Bedingungen auf 1 m* der Filtrierfläche eine 
13,4 mal grössere Filtration, als im Bassin. Es wurden auch 
Versuche zur Befestigung der Wände des Kanals durch kom
pakte Betonierung, durch Betonite (Betonplatten), durch 
Steinbekleidung, ferner Experimente mit filtrationfesten 
Schichten von Lehm und Lehmsand und deren Verdichtung 
u. s. w. gemacht.

Schliesslich wurde eine ganze Serie von Experimenten in 
verschiedenen Strecken der Trasse des Kanals zwecks Bestim
mung des Widerstands der Böden gegen Druck und der zuläs
sigen Belastung angestellt.

Längs der Chwalynskterrasse erstreckt sich die Eisenbahn 
von Krasnoarmeisk bis Stalingrad. Westlich von ihr erhebt 
sich der ziemlich sanfte beraste Abhang des Plateaus, der un
ten von Paläogen-Schichten und im oberen Teil von Jergeni- 
Sanden, die hier und da als weisse Flecke leuchten, zusammen
gesetzt ist.

Bei der Station Beketowka im linken Abhang des Flusses 
Bolschäja Oträdnaja über dem gleichnamigen Dorf gibt es 
eine Reihe prachtvoller Profile, die Jergeni - Sande, dunkle 
oligozäne Meletta-Lehme, helle Lehme der Kiew-Stufe und 
sandige Glaukonitgesteine von Ober-Zarizyn-Alter aufschlies- 
sen, die durch Abrutschrisse zerschlagen sind.

Diese interessanten Schlipfe kommen im Relief nicht.zum 
Ausdruck und gehören dem Alter nach- zur Prä-Chwalynsk-
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und sogar Prä-Atel-Zeit. Im Mündungsteil des Flusses Bolscha- 
ja Otradnaja, der wie ein in die kaspische Terrasse eingeschnit
tenes Canjon aussieht, kann man in den die Chwalynsk-Lehme 
bedeckenden Sandlehmen 2 Horizonte fossilen Bodens beobach
ten.

Stalingrad liegt auf der nicht breiten, teils Abrasions-, 
teils Akkumulativ-Terrasse. In den Abstürzen des Wolgaufers, 
oberhalb wie auch unterhalb der Stadt, sind an vielen Stellen 
grünliche Eozängesteine (Mittel Zarizyn) zu sehen, nur von 
schokoladenfarbigen Lehmen, und stellenweise auch von San
ken und Geröll von Chwalynskaiter bedeckt.

In den sich über der Stadt erhebenden Abhängen schliessen 
sich Zarizyn-Sande, Kiew-Lehme, oligogäne Meletta-Lehme 
und eine kleinere Schicht von Jergeni Sanden auf, die die 
Oberfläche des Plateaus zusammensetzen.

Stalingrad— Proleika (91 km ).
NÖRDLICH von Stalingrad werden auf der ganzen Strecke 
bis zum Gebiet des Dorfes Alexandrowskaja im hohen, steilen 
rechten Wolgaufer Paläogengesteine beobachtet. An sie lehnen 
sich Chwalynsk-Terrassen von 1 — 1,5 km Breite an, und in 
den Aufschlüssen der von der Wolga gekreuzten Balki kann 
man stellenweise die Wechselbeziehungen zwischen den Chwa- 
lynsk-Ablagerunegn und dem die Abhänge bedeckenden De
luvium beobachten. Vom Schiff aus kann man in einer ganzen 
Reihe von Punkten sehen, dass im Absturz der Terrasse bis 
zur Schnittkante sich paläogene Schichten aufschliessen. 
Wenn man an solchen Stellen die Terrasse selbst besteigt, 
so kann man des öfteren eine dünne Schicht von Geröll und 
Sand antreffen, ebenso wie ziemlich mächtige Bänke von kas- 
pischen Muscheln. Das sind typische Strecken der abradierten 
Chwalynsk-Terrasse. Solch ein Bild sehen wir z. B. im Gebiet 
der Traktor-Werke von Stalingrad. Oft wird jedoch über den 
Paläogenschichten eine kleinere Schicht von chokoladenfar- 
bigen geschichteten Lehmen beobachtet, die von Sanden und 
Geröllschichten unterteuft werden. Die Grenze des.Paläogens 
und der Chwalynsk-Ablagerungen ist uneben, geweilt. Stellen
weise ist zu sehen, wie die Chwalynsk-Schicht an Mächtig
keit zunimmt, das Paläogen fast bis zum Flussniveau schneidend 
und die trogartigen Senken des Prächwalynskreliefs, die zu



weilen sehr steile Abhänge haben, anfallend. In den Mündun
gen der Mehrzahl der grossen Balki ist das Paläogen bis nach 
unten abradiert und der Absturz wird von Chwalynsk-Lehmen 
zusammengesetzt (zuweilen bis 10— 12 m Mächtigkeit), die. 
über Atel-Lösslehmen lagern, Pas kommt deutlich zum Vor
schein z. B. gleich nördlich von den Traktorwerken von 
Stalingrad bei den nahe zusammengerfickten Mündungen der 
Mökraja und der Suchaja Metschetka.

Gegenüber der Mündung der Suchaja Metschetka teilt sich 
von der Wolga die Achtuba ab, oberhalb deren Abzweigung 
längs dem linken Ufer die erste Terrasse über der Aue, von 
Sanden und Sandlehmen zusammengesetzt, beobachtet wird. 
Von E wird sie ziemlieh scharf durch einen Absatz der kaspi- 
schen Terrasse abgegrenzt und bricht selbst als deutliche Stufe 
jäh zur Aue ab. Pie Wolga unterspült sie in etlichen Punkten 
unmittelbar. .

Der Graben von Alexandrowskaja 

(Prolejka-Balyklej).
ZWISCHEN den Dörferen Prolejka und Balyklej (21 km von 
Prolejka) ist eine interessante quartäre Pislokation, der so
genannte Alexandrowskaja-Graben vorhanden (2 4 , 1 7 ).

Fig. 2. Block diagramm desAleiandrowka-Grabens,

Etwas nördlicher von Prolejka wird das rechte, gerade von. 
SSE nach NNW gestreckte Wolgaufer unter einem sehr spit
zem Winkel von einem ziemlich bedeutendem Graben (pig. .2) 
gekreuzt, der deutlich von dem Dorf Balyklej bis zur sogenann
ten «Ssuvodj» (Strecke mit Wirbeln) 2,5 km südlicher dfn



Station Alexandrowskaja auf einer Strecke von 1 km ausge
prägt ist. Die Breite des Grabens ist etwa 1,5 km, aber dank 
dem, dass er von der Wolga schräggeschnitten wird, sind die 
in ihm versenkten Gesteine vom Ufer aus auf 3 km Entfernung 
sichtbar. Er wird von zwei parallelen Verwerfungslinien mit 
NNE Streichen 10. begrenzt. Merkwürdig ist, dass die Rich
tung der westlichen Verwerfung das Ufer der Wolga unmittel
bar nach S vom Graben fortsetzt, so dass dieses Ufergebiet 
auf einer gewissen Strecke als aufgeschlossene Face der 
Verwerfung erscheint, die einer verhältnismässig schwachen 
Bearbeitung durch die Erosion ausgesetzt war. Die Grosse der 
vertikalen Verlagerung der Schichten im südlichen Teil des 
Grabens erreicht 150 m., nördlich nimmt das Ausmass der 
Verwerfung ab. Westlich und östlich vom Graben schliessen 
sich im Wolgaufer die grünlichen Untersaratow — Sande mit 
«Karawai» (Fladen) auf, unter denen nördlicher Obersysran- 
Sande und Sandsteine mit Bänken von Ostrea Siazowi, und beim 
Dorfe Balyklej die Untersysran-Opoken hervorkommen.

Die Karawaj-Sande werden von Obersaratow-Schichten mit 
dunklen Opoken, Lehmen und höher von weissen Sanden mit 
Zwischenschichten von Quarz-Sandsteinen bedeckt.

Diese Paläogenschichten werden im Graben jäh von höheren 
Horizonten, gelblichen Oberzarizyn Sanden (Eozän) und dun
kelgrünen schieferigen Lehmen mit Meletta (Oligozän) abge
löst. Auf dem Paläogen, es dickordant scheidend, liegen gelbe 
und weisse Jergeni-Sande.
f Auf diesen Gesteinen, sie schneidend und grosse Senken an- 

füilend, liegen im westlichen Teil des Grabens dunlke Seetone; 
zu oberst-geschichtete graue und bräunlich-rote (3—5 m), un
ter ihnen schwarze, klumpige mit quarkiger Bruchfläche und 
weissem Salzaüsblühen, Gastropodenfäuna in sehr schlechten 
Zustand enthaltende (1 — 5 m), tiefer-geschichtete grünlich
graue und dunkel braunrote, eisenhaltige, mit grösseren Kon
kretionen (ungefähr 6 m.) Die Abstürze mit Schlipfen, von 
diesen zum Gurow-Horizont gehörenden Lehmen bedeckt, bie
ten einen für diese Strecke der Wolga ziemlich ungewöhnlichen 
Anblick und tragen den Namen «Tschomyi Rynok».

Einen noch grösseren Kontrast mit den anstossenden Ufer
zonen geben die grellroten Lehme, festen Sandlehme und Lehm- 
sande mit Kälkkonkretionen und kleinen Trümmern der sich 
i:m östlichen Teil des Grabens aufschliessenden Gesteine. Sie



bilden kolossale effektvolle Abstürze, von E durch eine ver
tikale Verwerfungsspalte abgeschnitten, längs der die Unter- 
und Obersaratowschichten mit den Lehmen in Kontakt treten. 
Diese Lehme schlage ich zur Mindel-Risszeit und paralleli- 
siere sie mit den roten Karbonat-Lehmen der Wolga-Don- 
Wasserscheide. Alle diese beschriebenen Gesteine sind von 
oben erodiert und von deluvialen Sandlehmen, Lehmsanden 
und Sanden bedeckt. Der Graben ist gut im Relief in Form 
einer Senke ausgeprägt, die von W durch die Abdachung des 
Plateaus begrenzt wird und von E durch eine schmale in ein
zelne Gruppen zergliederte Hügelkette, von der Wolga ge
trennt wird. Beim Dorfe Balyklej, in der Mündung des gleich
namigen Flusses kann man die übergreifende Lagerung der 
Chwalynsk-Sedimente auf den im Graben verworfenen Blöcken 
sehen, was auf das Prächwalynskalter der Dislokationen hin
weist. Nach meiner Vorstellung ist sie genetisch mit der le
tzten grossen Senkung des Transwolgagebietes verknüpft, die 
ich geneigt bin zur zweiten Hälfte der Risszeit zu rechnen, 
vielleicht zu ihrem Ende oder zum Beginn der Riss-Würm
zeit. Unter diesem Vorbehalt kann man eine Erklärung fin
den, warum die mächtigere Rissvereisung eine kleinere Trans
gression im Kaspi-Gebiet (die Chasar-Transgression) hervor
gerufen hat, als die Würmvereisung (die Chwalynsk-Trans- 
gression). Aller Wahrscheinlichkeit nach lag die Kaspische 
Niederung in der Risszeit in einem verhältnismässig höheren 
Niveau, als in der Würmzeit. Die quartären Vertikalbewe
gungen der Erdrinde im Woigagebiet scheinen mit den iso- 
statischen Ursachen, den Veränderungen der Belastung wäh
rend der Eiszeit und den Zwischeneiszeiten, verknüpft zu 
sein. Dabei bietet grosses Interesse der differentiälle Charakter 
dieser Bewegungen des rechtsuferigen Wolgagebiets und des 
niedrigen Transwolgagebiets, was durch tiefe Verschieden
heit in der geologischen Geschichte und in der Struktur der 
beiden Gebiete bedingt ist. Damit muss man die Reihe der 
jungen Spaltungen und Verwerfungen längs der Wolga erklä
ren, gerade im Berührungsgebiet zweier ungleichartiger Blöcke 
der Erdrinde, wo starke Spannungen entstanden, die sich 
in einzelnen scharfen Dislokationen auslösten, t  

Längs den Ufern des Fl. Balyklej und längs der Wolga bei 
der Mündung des genannten Flusses ist die kaspische Ter
rasse sehr gut ausgeprägt. Zwischen der Mündung des Baly-



klej und der folgenden nördlichen Balka hat sie folgenden 
Bau:
Q dJ' 1. Hellbrauner Lösalehm ................... .................. , 0,2—0,5 m-
Q,Cftv. 2. Schokoladenfarbene dQnnschlcbtige Platten-Lehme 

mit plattgedrfflckten ellipsoldalen Konkretionen, 
unten mit Zwischenschichten von sandigen Leh
men und lehmigen Sauden 5—6 ;

Q i*1- 3- Hellgelbe sandige Lehme oben upgeschichtot, un
ten mit diagonal geschichteten Zwiscbenschlcht- 
chen von feinkörnigen Sanden.

Aus dem oberen Horizonte dieser Lehme (Mächtigkeit 2,5 nt) 
hat J , P a 1 a b i n (4 ,2 6) unter verschiedenen Vegetations' 
resten zwei Arten von Weiden — Salix viminalis L, und eine 
breiterbiätterige Form vielleicht S. capraea L. oder S, 
nigricans L. festgestellt.

Ausserdem wurde von ihm in der Balka «Schirokij Buerak* 
in demselben Horizont eine Weinstockwurzel Vitis vinifera
L. gefunden. Der untere Horizont (3 m) ist vegetationsfrei, 
enthält aber zahlreiche flache in Schichten geordnete Kon
kretionen.

4. Gräulich-gelbliche sandige Lehme etwas brackig 1,5 m.
5. Paläogengesteine, sichtbare Mächtigkeit ungefähr 5 m,

Balyklej— Saratow.'
BEI DER NACH Balyklej folgenden Anlegestelle «Bykowy 
Chutora» ist die Wolgaterrasse über der Aue gut aufgeschlos
sen. Hier kann man nach P r a w o s l a w l e w  (26) sehen:

1. Hellbraunen stark sandigen Lösslehm......................  0,80 m.
2. Schmutzigbraunen sandigen Lehm, mit fleckigen Aus,

blühungen welssllcher Salze ................................. ..  . 1,20 *
3. Bläulich und gräulich — braunen sündigen Lehm nach

unten in lehmigen Sand übergehend. Enthält Mu
scheln von Sttsswasserinollusken........... ............... ..  3,5 .

Längs dem rechten Ufer wird im allgemeinen das oben be
schriebene Bild beobachtet, mit dem Unterschiede, dass die 
Inselchen der angelehnten Chwalynsk-Terrasse seltener wer
den. Vorwiegend kommen die letzteren bei den Mündungen 
der grösseren Taler und Balki vor, zum Beispiel beim Dorfe 
Nizhnaja Sestrjonka, bei der Stadt Kamyscbin, bei den Dör
fern Dubowka« Nizhnaja Dobrinka, Ustj-Kulalinki.



Ausser dem Vorhandensein dieser Terrassen auf dieser Stre
cke muss man interessante geomorphologische Eigentümlich* 
keiten erwähnen. Die Wolga, ununterbrochen ihr rechtes 
Ufer unterspülend, hat die Unterläufe der in sie mündenden 
Täler und Balki abgetragen, deren alte Sohlen sich nun auf 
einer zuweilen Fecht bedeutenden Höhe über ihrem Spiegel 
erweisen. Die Querschnitte dieser hängenden kurzen Täler, 
nicht selten ihrer Oberläufe selbst, decken ausserordentlich 
anschaulich ihren Bau auf, Ihre breiten Sohlen sind gewöhn- 
lieh von jungen schmalen Schluchten durchschnitten, und die 
gut ausgearbeiteten Abhänge senken sich in einer Reihe von 
Struktur-Terrassen. Die Riedelhöhen zwischen diesen ent- 
köpften Tälern kommen an der Wolga als hohe Abstürze 
heraus, im örtlichen Dialekt «Rynki» genannt.

Etwas oberhalb der Mündung des Flusses Jeruslan, von dem 
Dorfe Bujadakow Buerak bis zum Dorfe Dubowka (oberhalb 
des Dorfes Solotoje) macht die Wolga einen nach. E vorsprin
genden Bogen, Hier muss man eine Reihe interessanter Ob
jekte erwähnen. Unterhalb des Dorfes Schtscherbakowka len
ken die sogenanten «Stolbitschi» die Aufmerksamkeit auf sich, 
die einen riesigen vertikalen Absturz dartsellen, in eine Reihe 
von Turm- oder Säulenartigen Felsen zergliedert, die von 
Paläogen-Opoken und Sandsteinen zusammengesetzt sind. 
Beim nordwestlichen Ende der Stolbitschi verläuft eine Ver
werfung von SSW Streichen in deren nordwestlichem gehobe
nem Flügel über der Wolga die oberen Mastricht-Horizonte 
ausstreichen. Die Schtscherbakow-Verwerfung gehört wie es 
scheint zum System der quartären Dislokationen des Wolga
gebietes.

In der beschriebenen Windung der Wolga befinden sich 
klassische Profile der Oberen Kreide, die in östlicher Rich
tung ansteigen (zur Achse der Doo-Medweditza-Schwelle) 
und auf der Strecke zwischen den Dörfern Danilowka und 
Solotoje vom Cenoman bis zum Maastricht aufgeschlossen 
«ind.

Die obenerwähnten geomorphologischen Eigentümlichkei
ten des rechten uifers treten hier mit besonderer Deutlichkeit 
hervor. Beim Dorfe Bannowka nähert sich die Wolga fast 
ganz der Wasserscheide zwischen ihr und der Uewlja, die 
Oberläufe selbst der alten Täler und Balki abtragend. Des
wegen treffen wir auf der Strecke zwischen Danilowka und



Trubino keine typischen kaspischen Terrassen an, sondern 
finden nur Äquivalente dieser Ablagerungen in Form delu- 
vialer und deluvio-alluvialer Ablagerungen, die die alten Balki 
anfallen. Deren prachtvolle Profile sind ganz nahe bei Ban- 
nowka-Angestelle und weiter im Gebiet des Dorfes Trubino 
vorhanden. Die alten Wasserscheiden zwischen den kurzen 
Tälern treten hier an die Wolga heran und bilden hohe Berge, 
die jäh zum Flusse abfallen. Dieserart sind zum Beispiel, 
die Berge «Syrt» S von Bannowka und «Durman» bei Dani- 
lowka. Die Abdachungen zur Wolga sind mit riesiegen Erd
schlipfen bedeckt und weisen Anzeichen von morphologi
scher Jugend auf, während die Abhänge zu den Balki sich 
im Stadium der vollen Reife befinden.

Beim Dorfe Solotoje treten wiederum die Terrassen der ty
pischen Chwalynsk-Lehme und- Sande auf, jedoch ohne Fauna. 
Hier haben wir es schon nicht mehr mit marinen, sondern 
mit Limanablagerungen der alten Chwalynsk-Wolga zu tun.

Ein mehr oder weniger ähnliches Bild wird längs des rech
ten Ufers auch höher bis zu Saratow beobachtet. Dieselben 
terrassenartigen Abhänge, abgeschnittene Tahlunterläufe, Re
ste von Chwalynskterrassen in den Mündungen der grossen 
Balki. Doch hier erscheinen infolge der Hebung der Schichten 
über dem Wolgaspiegel die sandig-lehmigen Gesteine der 
Unteren Kreide, was zur Ausbildung grossartiger Schlipfe 
(Rutschungen) führt. Sie bringen eigenartige Züge in die Mor
phologie des Ufers herein. Die Breite der Schlipfzone erreicht 
stellenweise 1,5 km; die Schlipfe sind auf etlichen zehn Ki
lometern in die Länge gezogen, sich nur in den Mündungen 
der Balki unterbrechend und mitten zwischen ihnen ihr Ma
ximum erreichend. Das ganze Ufer zwischen der vertikalen 
Wand, mit der das Plateau zur Wolga fällt, und dem Flusse, 
ist mit zahlreichen dem Flusse parallelen Ketten und Hügeln 
bedeckt, zwischen denen in den Vertiefungen kleine Sümpfe 
und Seen nicht selten sind. Solche gigantische Bergrutsche 
kann man in Saratow selbst auf der sogenanten Sokolöwa Gorä 
sehen, die nördlich von der Stadt liegt und von Apt-Gesteinen 
zusammengelegt ist (klassischer Aufschluss).

Die Bergrutsche der Sokolowa Gora (24) haben mehrfach 
Saratow grossen Schaden zugefügt, ganze Stadtviertel zerstör 
rend, und gegenwärtig bedrohen sie die Hauptanlage der Was
serleitung.



Ausser der Sokolowa Gora sind in Saratow die Aufschlüsse 
der Lyssaja Gorä bemerkenswert, auf der man deutlich den 
Aufbau der deluvialen Ablagerungen und deren Wechselbe
ziehungen zu den Grundgesteinen sehen kann. Die Lyssaja 
Gora ist zusammengesetzt von paläogenen Grundgesteinen 
(Saratow-Sande, Sysran-Sandsteine und—Opoken) und der 
Oberen Kreide (Maastricht-Lehme und- Opoken, Campan- 
Lehme und- Opoken, unten Kieselmergel des Senon, Spuren 
yon Turon-Kalksande mit Phosphoriten, Genoman-Sande in 
der Basis), die längs dem Abhange mit einem nach unten zu 
mächtiger werdenden Mantel von breccienartigem Delu
vium aus dem Schutt des Anstehenden bedeckt werden. Alle 
diese charakteristischen Eigenheiten der deluvialen Bildun
gen von diesem Typus kann man in einer ganzen Reihe von 
ausgewaschenen Flusstälern, die die Abhänge der Lyssaja 
Gora durchschneiden, beobachten.
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THE MOST TYPICAL QUATERNARY SECTIONS 
EXPOSED IN THE ENVIRONS OF MOSCOW.

G. F. M IRC INK.

MOSCOW and its environs are chiefly situated on the ter
races of the Moskva River and partly on the river-divide 
heights, which in the region of the Vorobievy Gory lie close 
to the Moskva River forming there a steep scarp, 67 m high, 
complicated by landslips.

This plateau is characterized by flat and wide hill-like 
heights and by depressions lying between them. Near the 
Vorobievy Gory, it reaches 199,5 m of abs. height, at Tata- 
rovo 179,2 m, near Odintzovo 200 m, and finally 250 m in 
Tepliy Stan.

The valley of the Moskva River is accompanied by a broad 
terrace, i. e. the third above the flood plain, rising to about 
30 — 40 m above the Moskva River level. On this terrace a 
considerable part of the town is situated (Kreml, Kitay-Go
rod, Khodynskoye Pole, Khoroshevo, Troitzkoye, a part of 
Zamoskvorechie adjacent to the circuit railway, the region 
of Kutuzov Sloboda).

In its turn, this terrace is separated by a very noticeable 
scarp from a lower terrace, or the second above the flood-plain, 
rising on the average to 15 — 20 m, above the level of the 
Moskva River.

On this terrace are situated the largest part of Zamoskvo
rechie, Dorogomilovo, the whole area between Shelepikha and 
the Vagankov cemetery, and the largest part of Tatarovo and 
Mnemniki.

Finally the first terrace above the flood plain is clearly 
seen above Moscow, near Serebrianyi Bor of Khoroshevo and 
Fill. In Moscow this terrace is hidden by later earth-works. 
It rises on the average to 6-10 m above the level of the Mo
skva River and is characterized by a well pronounced dune- 
topography being not always sharply defined from the flood 
plain which is 4-6 m high.



The uneven gently undulating landscape of the river-di
vide plateau partly depends on the ruggedness of the pre- 
Quaternary relief and partly on a subsequent erosion of the 
Quaternary deposits. It is necessary to point out a certain 
general declivity of the Quaternary deposits towards the wide 
depression, coinciding with the valley of the Moskva-River 
and its terraces. This fact also influences the change of the 
character of the Quaternary mantle in horizontal direction.

In the most elevated points of the environs of Moscow, near 
the Vorobievy Gory and Tatarovo, the Quaternary deposits 
reach 10-20 m in thickness and consist of red-brown mo
rainic boulder loam or clay with variously sized boulders 
of both crystalline and sedimentary rocks, irregularly scatte
red among them; there prevail flint and limestone boulders 
of Carboniferous age. These boulder clays and loams are ei
ther directly underlain by bed-rocks belonging to the Lower 
Cretaceous, rarer to the Upper Cretaceous, or also they are 
separated by outwedging partings made up of the products 
of erosion of the subjacent country rocks. (According to 
D a n s h i n ’s observations on the Vorobievy Gory these 
partings consist of washed and redeposited green inequigra- 
nular sands and green phosphorite nodules of Albian age in- 
terstratified with Lower Cretaceous white and yellowish 
variously-grained sands with small lenses of gravel at base.) 
They are overlain by homogeneous clays of small thickness 
which partly present a product of eluvio-glacial action upon 
the subjacent moraine and partly their diluvium.

In the relatively depressed parts of the same river-divide 
plateau, for instance, within the confines of Moscow in the 
Tverskaya street, between the moraine and the subjacent coun
try-rocks at a height of 160-162 m there is an intercalated 
sand series consisting in its major part of differently grained 
quartz sands of various colour: yellow, brown-yellow, light 
grey and greenish grey, they are sometimes boulder free and 
sometimes contain gravel rubble, pebble of crystalline rocks, 
of qurtz, of flint and of limestone, sometimes in such large 
quantities as to make the sands grade into pebble interbeds. 
Finally, sometimes they are substituted by boulder free 
loams of dark yellow, greyish yellow and light grey colour, 
often above 10 m in thickness

The adherents of monoglacialism ( I v a n o v ,  D a n -
18 Exkursion sfflhrer.



Troytikfye

Fig. I. Map of the Environs of Moscow.



s h i n )  consider the above described moraine as the ground 
moraine of the single glacier that existed here, while the fol
lowers of polyglacialism usually refer it to the time of the

maximum, glaciation, which mostly is synchronized with 
the Rissian glaciation of the Alps (A. R o s a n o v, V. 
K h i m e n k o v, A. P a v l o v ,  G. M i r i  i n k).

In those parts of the plateau, which are remotest from

Moscow, the character of the sections changes: instead of 
one morainic horizon there are two horizons separated in part 
by intermorainic fluvio-glacial deposits, and in part by in
terglacial deposits. The section of the clay-quarry of the brick



fields situated 1,5 km north of the Odintzovo Station is an 
example of a section exposing such deposits.

The quarry dissects by two benches a flat dome-like river- 
divide height gently sloping towards a broad ravine lying 
westwards of it.

At present, the scarp of the upper bench exposes (figs 
2 and. 3):

1. Light grey podzol soil resting upon brownish red- 
brown clays with a sharply pronounced lump Jointing; 
small boulders both of flint and of crystalline rocks 
are scarce and distributed without any definite order; 
at the top of the hill, this series almost fades to no
thing and in other points reaches 1 m and more in 
thickness.

QiR/m 2. Layer 1 gently grades into heavy reddish-brown boul
der loam with a considerable number of crystalline 
flint and limestone boulders; their number is about 
equal. The thickness of the moraine varies on an ave
rage from 2 to 3 m; towards the ravine, it completely 
wedges out; the lower surface of the moraine is une
ven and consists of irregular wavy elevations and de
pressions.

Qiftl/g 3. Under the moraine He crumpled stratified grey-brown 
thin loams, which downwards grade into a grey vari
ety. The latter within the confines of the next bench 
of the quarry grades again into a crumpled greyish 
variety with brown interbeds, which with its pockets 
spreads into the bed IV to 1 m; from the base of this 
series were secured the tooth of Elephas primeginius 
B a u m ,  Equus cab alius fossilis L. and Ovibus sp. 
described by V. V. M e n n e r.

QtMR/oi 4. Below, sharply defined by its very uneven surface 
with pockets, lies a still stronger crumpled loam; it is 
dark grey, partly almost black (when wet) and holds 
lens-like inclusions of peaty rock, up to 0,05—0,08 m 
in thickness; the loam shows a well discernible nut- 
sructure, its. pockets spreading to a depth of 1,5 m 
into the subjacent 5-th bed, from whjch it is separated 
by a sharp boundary. Thickness..................................... 1-2 m.

Qifn/ed 5. Brownish to brownish-grey*nd red-brown coarse-grai
ned loose, heavy loam including very rare small boul
ders of flint and still rarer of crystalline rocks 1—2 cm 
in diameter, also small calcareous nodules. Thickness 1,15.

QiM/i* 6. Horizon 5 is in places sharply defined and in others 
gently grading into o red-brown loam with compara
tively sparse and very small boulders prevalently of 
flint Uncovered in the quarry for riot more than. . . 1 .



According to A. P. K a r p i n s k y’s, N. N. N i k o- 
1 a e v ’s description, the sections exposed in wells near 
Yaska Village and the station Bakovka allow to conclude 
that such stratigraphical correlations, are characteristic for 
the whole surrounding region. But as regards the question 
of the age of these deposits, there is no agreement amongst 
geologists. So, A. N. R o s a n o v in contrast with G. F. 
M i r c i n k and S. A. J a k o v l e v  thinks the upper 
moraine to be a Wurmian and not a Rissian one, and the lo
wer to be a Rissian and not Mindelian one.

After the examination of the Odintzovo quarry, the members 
of the Conference will move on along the river-divide pla
teau to its lowered edge adjoining the valley of the Moskva 
River near the Tatarovo Village. The quarries for extraction 
of Aptian sandstones located on the plateau, exhibit a direct 
superposition upon this sandstone of the heavy red brown 
boulder loam, that is exposed here for 7-10 m and covered 
by the above described eluvio-glacial mantle clays, which 
however are sometimes absent here. 1 determine the age of 
the moraine as Rissian; in doing so, I admit complete de
struction of the glacial deposits of Mindelian time and con
sequently a subsequent settling of the upper layer of the mo
raine in the Odintzovo section towards the valley of the Moskva 
River. A. N. R o z a n o v  also believes, that this moraine 
was formed during the Rissian time, but at the same time he 
identifies it with the lower moraine of the Odintzovo section, 
supposing that the upper moraine referred by him to the Wur
mian time is preserved from erosion only in the most elevated 
points of the watershed.

The heights of the right shore of the Moskva River, command 
the view on the valley of the Moskva River and its terraces, 
i. e. the flood plain terrace and three terraces, above the flood 
plain, above mentioned.

Thus, at the foot of the Tatarovo heights west of the route, 
there is a well defined scarp between the upper terrace, above 
the flood-plain, 30 m high, and the middle one about 20 m 
high, which near the bridge gradually passes into the lower 
terrace, 6-8 m high.

With the upper terrace above the flood plain is connected 
the Troitzkoye lacustrine Interglacial formation well known 
in literature, which now is inaccessible for study as at present



the slopes towards the Moskva River are coated. Before this 
coating was made the Troitzkoye lacustrine formation was 
studied in details by V. S. D o k t u r o v s k y ,  G. F. 
M i r c i n k  and A. 1. M o s k v i t i n. From the section 
a complete monolith was obtained, which can be examined 
by members of the excursion at the Geological Museum of 
the Moscow Geological Prospecting Institute (former Geolo
gical Museum of the Moscow University).

There one may observe, that Interglacial deposits are cap
ped with ancient alluvial sandy deposits Q i^/a l, and un
derlain by pebble beds which represent a washed moraine 
Q i R lm .

As to the lower terrace above the flood plain, it distinctly 
appears on the opposite side of the river beyond the flood 
plain terrace in the form of a dense pine plantation, forming 
the first step above the flood plain behind which is seen a 
second step of pine wood covering the second terrace above 
the flood plain, finally, still farther up to the bluish band 
of the Park plantations appearing far off in the background, 
the broad Khodynka terrace (or the third above the flood 
plain) spreads and falls off directly towards the Moskva Ri
ver at Khoroshev Village. From the same Tatarovo heights 
is seen, how between Khoroshevo and Mnemniki the second 
terrace leans against the third, separated from it by a scarp.

In order to get a clear idea of the structure of the lower 
terrace above the flood plain, the members of the excursion 
are to visit the section exposed in the scarp of this terrace 
falling off towards the Moskva River near Khoroshevski Se- 
rebriany Bor to the right of the point ere the rwhoad 
leading from Serebriany Bor to the Troitzkoye Village 
enters the region of the flood (»lain terrace. Here, 4 m 
high, the flood plain terrace is seen to be separated by a 
scarp from the lower 8 m high flood plain terrace. The flood 
plain terrace down to the water-line is composed of modern 
fluviatile sand deposits; whereas the socle of the lower 1,5 m 
high terrace above the flood plain consists here of dark Ju
rassic clays on the eroded surface of which deposits of allu
vial type are resting. Their accumulation went on during the 
second half of the Wurmian time, beginning with the Bühl 
Stage up to the Tardiglacial age inclusively. This series be
gins with a continuous bed of rounded flint and crystalline



rock pebbles interspersed with coarse sand (I m) and is cro
wned by finely in part irregularly bedded loose and fine 
sands — 3,5 m thick.

The whole surface of the terrace is occupied by dune ac
cumulations and wind-scoured depressions between them. One 
of such dunes near the boat-place is intermined by the Moskva 
River. There is seen, how sands of alluvial type for 2,5 m are 
covered with looser cross-bedded dune sands. In this point, 
the terrace reaches 8,5 m in height. The dune is flanked 
by a wind-scoured depression where the terrace is only 5 m 
high.

The formation of the dune belongs to the Post-Glacial time.
After examination of the section of the lower terrace above 

the lower terrace above the flood plain, the members of the 
excursion will proceed, towards Mnemniki, in approaching 
the Khoroshevo Village they will cross the edge of the middle 
terrace and in travelling from the Khoroshevo Village to the 
stopping place of the autobus line, they will move along the 
plane surface of the third terrace above the flood plain.

At the stopping place of the autobus line, distincly appears 
the scarp between the upper terrace, rising to 35 m above the 
level of the Moskva River and the middle terrace which lies 
at 20 m above the Moskva River level. Its structure is well 
observed in the bluff of the Moskva River, at the downstream 
end of the Mnemniki Village. There is seen:
QiWjail. Grey podzol soil resting upon loose heterogeneous sands 

with interbeds of gravel and small pebbles, the bedding 
is. irregular and stands out sharply upond the eroded
surface of the section. T hickness...................... 10 m.

J  2. Lower in the section down to the level of the Moskva 
River, follow clayey deposits of Jurassic age separated 
from (1) by a horizon enriched in boulder pebble, these 
clayey deposits present an impervious bed supporting 
the water of numerous springs issuing along the slope.

The middle terrace retains this structure for the whole 
space from Mnemniki to the mouth of the Studenyi Ovrag, 
the floor of the ancient alluvial terrace deposits gradually 
rising to 13 m above the Moskva River.

 ̂ The ancient alluvial deposits covering it decrease in thick
ness to 1,5 m. In them also i§ found a horizon of helped peb
bles composed of flint and crystalline rocks.

In proceeding headwards along the Studenyi Ovrag, one



can  see , h ow  th e m id d le  terrace ab ove the flo o d  p la in  leans  
a g a in s t  th e  upper on e.

A lo n g  th e ir  b oundary in  th e  m id d le  part o f  th e  S tu d en yi 
O vrag  y e t  a lread y in  th e  sec tio n  o f  th e  upper terrace are e x 
p osed  th e  in terg la c ia l d ep o sits  know n in  littera tu re  an d  for
m in g  a le n s , w ed g in g  o u t in  b o th  d irectio n s.

T he su ccession  o f stra ta  o f th ose coverin g  and u n d er ly in g  
th e  len s and also  o f th e  len s it se lf  in  th e p lace o f it s  th ic k e st  
p a rt is  as fo llo w s:

<?, Wf* 1. Soil resting upon irregularly bedded brownish
quartz-ieldspar s a n d s .................................................. 2,2 m.

2. The sands of the horizon gradually pass into coarser sands 
with patches of brownish coarse sand with gravel in
terbeds and pebbles— the pebbles are slightly roun
ded and interspersed with coarse sand, among the 
pebbles prevail calcareous and flinty materials . . .  1,5 ,

3. Homogeneous stratified quartz-feldspar sand............. 0,8 ,
4. Brownish clayey sand, interstratified with pebbles. 0,2 ,
5. Arenaceous peat rock............................* ........................  0,22 „
6. Dark clayey peaty ro c k .................................................  0,17 .

• 7. Similar rock, but interstratified with sand................. 0,07 »
8. Greenish black clayey peaty rock, with brownish tint 0,16 „
9. Dark arenaceous peaty rock with partings of grey

rusty sand in the upper part. . . . ...............................  0,18 .
10. Greenish arenaceous rock with moss-inclusions hol

ding thin greyish partings, which lend to the rock
a leaf-like form; fish remains occur............................  0,16 „

11. Interbed of hypnum m oss............................................... 0,01 .
12. Brownish peaty rock with wood remains...................  0,04 ,
13. Interbed in the form of a crust with irregular hillocks

of loose ferruginous sandstone...............................  0,02—0,03 ,
14. Yellowish grey loose fine homogeneous sand to the

floor of the r a v in e ................ ....................................... f 4 .

T h is  sectio n  is  com p lem en ted  b y  th e quarry se c t io n , near  
th e  crossin g  o f the K horoshev h igh  road b y  th e C ircuit ra ilw ay . 
T h e upper ed ge of th e  sectio n  lie s  a t  30  m ab ove th e  le v e l o f  
th e  M oskva R iver .

T he sec tio n  exp oses:

QfRW/011. Light grey podzol soil on grey heterogeneous medium- 
and fine-grained quick sand with thin irregular partings 

of Ortsand................................................................................ ; i j a
2. The first bed gently grades into similar grey loose ir

regularly bedded sands with rare small pebbles scattered 
without any order 0.01—0,02 m. in diam . ...................... 9 ,

3. Irregular cross-bedded pebble beds with seam of brown



gravel of flinty and crystalline pebbles interstratified and
crowned with coarse sand and gravel ............................... 1,1 ra.

QiRl/fg 4. Horizontally bedded fine sands impregnated with rare 
minute pebbles distirbuted irrespective of the bedding; 

below the Sands become diagonally b ed ded ...................  2 ,
5. Chocolate-brown silty, finely stratified sandy loam . . . 0,55 »
6. Light grey loose quartz-feldspar sand with interbeds of

brownish silty sandy loams.................................. ..................  1 _
down to the bottom of the quarry.

The structure of the upper terrace above the flood plain 
with the subordinated Riss-Wurmian Interglacial deposits» 
is well seen in the railway quarry of the Western railway 
between the Circuit railway line and the station Moscow II 
of the Western railway, 0,75 km north-west of the village 
Potylikha, studied by G. F. M i r . S i n k  and V. S. 
D o k t u r o v s k y .

There, the upper terrace reaches a height of 30 m above- 
the Moskva River.

At top, as in the Khoroshev high road, it is composed of 
the stratified loose sands QjWJal+QiRWJal, the majority 
of which at the point where the Interglacial deposits are expo
sed is worked out in the quarry and can be now observed both - 
on the opposite wall of the quarry and in the fresh workings 
at the crossing of the main line of the Western railway by the 
branch connecting the Moscow II Station of the Western rail
way with the Kutuzovo Station of the Circuit railway.

The wall of the quarry cuts the above mentioned sands and 
exposes below for the space of 70 km a lens-like series of la
custrine bog deposits thickening towards the centre and 
pinching out in both directions.

In the wall of the railway quarry, immediately above the 
centre of the lacustrine marshy lens the succession of strata 
is as follows.
Qt Wj“i 1. Irregular stratified clayey brownish-grey sand 
0 ,  WRIal 2. Below, separated by a sharp undulating boun

dary, lies a medium-grained yellow loose sand with
small angular boulder pebbles............................

QiR— W/et 3. Below, sensibly succeeding the preceding, fol
lows brownish-grey clayey heterogeneous medium- 
grained sand, interstratified with a bluish grey
sticky glayed loam........................................ ...

4. The third bed gently grades into an arenaceous 
peaty bed with lens-like inclusions of grey sand

5. Brownish p ea t................................. . ......................

1,9 m. 

1,8 »

0,92 »

0,22 „ 
0,8 .



6. Hypnum peat readily falling into thin laminae.
7. Hypnum peat, slighly arenaceous with Brasenia

pu rpu rea ............................... . ..................................
8. Peaty arenaceous rock with small, chiefly sharp-

edged flinty boulders. . ...........................................
9. Dark-brown clay wifh thin partings of clayey

gyttja up t o .......................................................... *. .
10. Light bluish grey day with fish remains, at a

depth of 0,5—0,8 m from the surface numerous 
imprints of spines of conifers occur....................

11. Greenish grey clay .....................................................

0,18 m. 

0.12 .
U 5  .

0,05-0,4 .

1,3
0,3

The base of the lens is not exposed in the quarry. It was 
completely exposed nearer to the eastern edge of the lens, 
where the following succession of strata was established, 
'QiWjo1 l. Yellowish grey clayey sand grading downwards into a

dark muddy argillo-arenaceous rock ............................... 3,3 ,
2. Below, separated by a sharp boundary, follows a hetero

geneous sand with small angular, mostly flinty boulders 0,22 .
3. Silty, dark sandy lo a m ........................................................0,23,
4. Arenaceous compact peat . . . ........................................... 0,5 .
5. Rusty hypnum peat darkening in the air, readily splitting 

into thin layers. At the very bottom Brasenia purpurea
is of abundant occurrence.................................................9,57 .

6. Peaty arenaceous rock . ..................................................... 1,15 „
7. Dark brown clay with glossy gyttja partings; corres

ponding to stratum 9 of the preceding section .............0,2 „
8. Light bluish grey clay with fish remains, corresponding

to stratum 10 of the preceding section............................ 0,9 w
9. Greenish grey clay analogous to stratum 2 of the pre

ceding section.................................. *...................................... 0,5 ,
10. Dark grey clay................... ....................................................0,3 „
11. Yellowish grey sand rusty at top, carrying water

When moving along the quarry towards Moscow II Station 
of the Western railway it is possible to observe the leaning 
of the upper terrace above the flood plain against the edge 
of the plateau made up here of red-brown boulder loam Q&m 
beneath which the section of the quarry exposes fine Pre- 
and Post-Glacial thin-bedded sands, mostly quartz sands Q 

Thus the above given data allow the author to state, that 
In the environs of Moscow along the Moskva River, there 
really exist three terraces above the flood plain, i. e. a Post- 
Rissian terrace, a Lower Wurmian terrace and a terrace whose 
alluviation was completed in Tardi-Glacial time. According 
to this, the Interglacial deposits of the Troitzkoye Village, 
Studenyi Ovrag and Potylikha, subordinated to the deposits 
©f the upper terrace above the flood-plain, will belong to the



Riss-Wurmian Interglacial time. Judging by the pollen dia
gram the deposits of the Studenyi Ovrag will characterize 
the beginning of the Riss-Wurmian Interglacial time, the 
Troitzkoye lacustrine formations its first half and those of 
Potylikha — a considerable part of the Interglacial time and 
first of all the time of maximum warming of climate with 
clear signs of a more severe climate during the time of depo
sition of the lacustrine peat-bog series, both at its outset 
and at its close.

In confirmance with this, among the remains of flora dis
covered in the Studenyi Ovrag — coniferae will play a most 
important part in the deposits of Troitzkoye Village, broad 
leafed forms will supplant the coniferae, while at Potylikha 
at base and top, of this section, pine, fir and birch will play 
the first röle and in its middle parts — broad leafed forms.
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BRIEF OUTLINE OF THE GEOLOGICAL 
HISTORY OF THE BLACK SEA.

A. N. AR K H A N G E LSK .
I.
THE BLACK Sea presents a deep and manyfold interest 
for geologists.

First of all it attracts attention as a unique large basin 
of marine type, the waters of which, beginning with the depth 
of 100—150 m are contaminated with sulphurated hydro
gen, and the bottom of which from the indicated depth is 
therefore completely deprived of organic life, except anaero- 
bian bacteria.

Then, the situation of the basin within the Alpinian oro- 
genic zone gives a foundation to suppose that in the 
past analogous seas could arise fn geosynclinal regions and 
that the deposits of such basins could play an important röle 
in the structure of mountain ranges.

And the third feature, with which the Black Sea attracts 
attention are the particularities of its recent geological hi
story, which consist in the fact that the basin of the Black 
Sea during the Quaternary period was filled up alternati
vely with either saline or with nearly fresh waters. At the 
present moment this.history is known probably better than 
the history of all other contemporaneous marine basins. The 
cause of this is the fact that the study of the history is ba
sed not only on the marine terraces, especially well developed 
in the Kertch Peninsula and along the coast of the Caucasus, 
but on geological explorations, executed on the very bottom 
of the sea.

These explorations were initiated already in 1890-1891, 
when during the first works undertaken by the Black Sea 
Fleet for the study of the hydrology and grounds of the Black 
Sea, dredging on great depths was made. During these works 
from depths of 150-730 m which at present time are utterly 
lifeless, shells of Monodacna and Dreissensia were obtained; 
these molluscs live no more in the Black Sea and are preserved



only in the slightly brackish «limans» 1 of the Bug, the Dnieper 
and other rivers (i, 2 , 3). These findings gave the possibility 
to N. I. A n d r u s s 0 v, academician, and N. A. S o k o 
lov (2 6 , 27) of deciphering correctly the last pages of the 
history of the Black Sea basin.

A further important step in the study of the geological 
structure of the bottom consisted in sinking of rather nume
rous bore-holes on the bottom of the Kertch Strait. These 
bore-holes, on passing the modern sediments penetrated into 
the underlying Quaternary deposits of the Black Sea, and 
partly reached even the Miocene beds underlying these latter. 
The obtained material described by N. I. A n d r u s s o v  
(4 ,5) produced a complete revolution in the »previously exis
ting ideas about the course of development of the Black 
Sea basin.

The newest and the most favourable period of the study 
of the sea-bottom has begun in 1925 — 1927, when Prhf. 
J . M. S h o k a l s k y  made hydrological deep-water obser
vations on the board of the ship of the Black Sea Fleet «Per- 
voye Maya». During that time were obtained rather numerous 
samples of deep-water sediments, up to 1 m in length, the 
exploration of which made by A. D. A r k h a n g e l s k y  
showed, that for the last millenaries the character of sedi
ments in the Black Sea completely changed (7 , 8). The explora
tions of the «Pervoye Maya» since autumn 1927 took a syste
matical geological character in connection with the study of 
the causes of the Crimean earthquakes of this year. At first 
these works were carried on by E. F. S k v o r t z o v  and 
then, since 1928, by V. A. S n e j i n s k y under the ge
neral guidance of the author of this outline.

The peculiarity of the works of the «Pervoye Maya», which 
are continued till now, in comparison with other works for 
the study of sea-bottoms, is on one hand a systematical geo
logical control and on the other hand — the application of 
very long and wide tubes of the type of Ekman’s tubes, con
structed for this purpose by our sailors. The length of these 
tubes attains 4 m, recently a tube with a length of 6 m was con
structed (2 4 , 2 5). Under these conditions the extracted spe

1 Under the name of «limans* (local term for estuaries) are known the 
submerged lower parts of river valleys.



cimens almost always surpass 2 m and often have 3 m in length 
and in individual cases they reach even 4 m. Ina great many 
cases the modern sediments form only the upper part of these 
columns and the lower parts are composed already of more 
ancient deposits, which can be easily subdivided into two, 
and sometimes into three horizons which sharply differ one 
from another in their fauna and in the character of their sedi
ments.

The study of these specimens permits to solve a whole se
ries of questions, concerning not only the Quaternary history 
of the Black Sea, but the epoch of formation of the Black Sea 
basin, the formation of the faults, which are bounding the 
deep water part i f  this basin, a whole series of problems of 
comparative lithology, as conditions of formation of oil-bea
ring rocks of the flysch, of submarine rockslips, which are wi
despread in the region of the continental shelf and finally 
some geochemical problems (diagenesis of sediments, altera
tion of marine water buried in these sediments, accumulation 
in the sediments of heavy metals, and so on). In part the ma
terials of the explorations made by «Pervoye Maya» are al
ready published (9 , 7o, II, I2 , I3 , I4), but the principal 
summaries are partly in print (I5 , 16) and partly — prepared 
for printing (I7 , 18). II.

II.
IN THE OPINION of a number of geologists and especially 
geographers and biologists (I9 , 2 I, 2 2 , 2 3 , 2 8 , etc.) the basin 
which is occupied by the Black Sea and has in its middle 
parts about 2 000 m of depth, was formed in very recent time 
and the Crimean Peninsula at the end of the Pliocene and 
even in the beginning of the Quaternary time was connected 
with Asia Minor by a strip of land. At the present time this 
point of view is to be completely disaproved, as on the bottom 
of the sea, both near the Crimea and near Asia Minor, partly 
on a great depth, were found characteristic fossils not only 
of the Upper Pliocene (Cimmerian) but also of the Lower 
Pliocene (Pontian stage), viz. Plagiodacna, Phyllocardium 
alatoplanum, Limnocardium. Therefore there cannot be any 
doubts, that the Black Sea basin has been existing frofn the 
beginning of the Pliocene. As to myself, I am sure that at



least in rudimentary state this basin already existed in the 
Upper-Miocene, viz. in the Meotic epoch.

The mode of formation of the deep part of the Black Sea 
basin completely cleared up by the explorations of the «Per- 
voye Maya» near the Southern Coast of the Crimea after 
the earthquake of 1927 (/o). These explorations show that 
the abrupt scarp with which ends the narrow littoral shallow 
terrace towards the deep sea was formed owing to the exi
stence of a whole series of succesive faults, a part of which took 
place in recent time. This is confirmed by the circumstance 
that the shallow - water deposits of the Caragantian and 
New-Euxinus epochs (see below), viz. crags, sands and pebble 
beds which could be laid down a.t a depth not exceeding 30 m, 
have subsided to a depth up to I 500 and even 1 800 m. All 
the awailable facts show that the deep-water basin by means 
of the above-mentioned faults is gradually widened.

The shallow north-western part of the sea and the Azov 
Sea have quite another origin. The Azov Sea together with 
the region of the lower course of the Kuban presents a rem
nant of a young geosyncHnal downfold, from which at the end 
of the Pliocene was formed the complicated system of folds 
of the Kertch and Taman Peninsulas. As to the north-western 
part, it presents the submerged south-western border of the 
East-European platform which makes periodical positive and 
negative vertical movements and since the New Euxinus is 
in a stage of subsidence. III.

I I I .
THE QUATERNARY history of the Black Sea prior to  
the sinking of bore-holes on the bottom of the Kertch Strait 
seemed to be very simple (2 6 , 2 7) .  The presence of sands and 
crags with Caspian Didacna ex gr. crassa E i c h w . ,  Dreis- 
sensia polymorpha P a l l ,  and also of Paludina at the base 
of the marine Quaternary deposits in the Kertch Peninsula 
and along the north-eastern coast of the Azov Sea makes it 
indubitable that in the place of the Black Sea there existed 
a slightly saline basin of Caspian type, according to A n- 
d r u s s  ov’s terminology, an «Euxinus» one, which through 
the valley of the Manych was connected with the ancient 
Caspian basin. As traces of the Euxinus time on the bottom



*>f the Black Sea, were considered those findings of Dreissensia 
and Monodacna which were found out on great depths by ex
peditions in the 90-th of the century. Their deep location is 
explained by the fact, that the level of the Euxinus lake-sea 
stood far below the level of the contemporaneous Black 
Sea.

The Euxinus deposits on the Kertch Peninsula are covered, 
as it was then supposed, directly with crags and areno-argil- 
Jaceous rocks with a very rich and varied fauna of Mediter
ranean type among which there are many forms, which at 
present time do not live in the Black Sea, in consequence of 
the reduced salinity of the latter (75%) in compari
son with the normal one. To the most characteristic fos
sils of this horizon, which A n d u s s o v  afterwards 
compared with the Thyrrenian terrace of the Mediterranean 
Sea, belong Ta-pes calverti N e w t ,  and Cardium tuber
culatum L.; both these molluscs do not live now in the 
Black Sea.

. From this fact it was deduced, that after the deposition 
of the Euxinus beds, a connection of the Black Sea with the 
Mediterranean Sea took place by the formation of the Strait 
of the Dardanelles and its growing salt under the influence 
of saline waters, which penetrated through this strait. The 
sea-level rose very much and the sea submerged on the north
west considerable parts of the lowland, the water entering 
into the river valleys and turning them into estuaries («Li
mans«), in which some representatives of Euxinian fauna sur
vived as relictal forms (Dreissensia bregensis, Monodacna co
lor ata, etc.).

A n d r u s s o  v (^) put the appearence in the Black Sea 
of sulphurated hydrogen, which due to unsufficient vertical 
circulation could not be oxidated and accumulated in the 
•deep sheets of water, in connection with the destruction of 
the abundant population of the Euxinus basin under the in
fluence of salification.

The temperature and salinity of water in the just formed 
marine basin were higher than in the contemporaneous Black 
Sea, and therefore its fauna differed less from the Mediterra
nean one. A subsequent freshening of the waters caused the 
extinction of q, part of the fauna and after that the Black Sea 
assumed its contemporaneous aspect.



IV.

AT THE PRESENT moment the history of the Black 
Sea seems to be incomparably more complicated, under the 
light of the newest investigations in the Kertch Peninsula 
and on the bottom of the Sea. «gr

owing to S o k o 1 o v’s observations, was ascertained the 
fact that in the Kertch Peninsula the relation between the 
strata with Didacna ex gr. crassa and these with Cardium 
tuberculatum and Tapes calverti essentially differ from those, 
which were accepted by former investigators of this prob
lem. The Lake Chokrak (fig. 1) sands with Didacna 
crassa, gradually range upwards into clays with a very poor 
fauna close to that of the Azov Sea— Cardium edule, Syndes- 
mya ovata, Mytilaster, Monterosatoi. These clays, along a sharp
ly demarkated and rugged surface, are succeeded by diago
nally-bedded sands of fluviatile type with gravel and crags 
swarming with Paludina, and only above them lie the sands 
and crags with a Mediterranean fauna. In many places clays 
with Cardium edule and Syndesmya are entirely eroded and 
the Paludina-beds rest directly on the sands with Didacna 
ex gr. crassa. In the southern part of the peninsula (the lakes 
Uzunlar and Koyash, fig. 2) the sands with the Caspian fauna 
are also gently grading upwards into the areno-argillaceous 
rocks with a very poor fauna of the Black Sea-Azovian type; 
they are overlain by yellowish continental loams and only 
after them follow the arenaceous shell deposits with a rich 
Mediterranean fauna. These facts show that soon after the pe
netration of the first elements of the Mediterranean fauna 
into the Black Sea basin and till that time, when the basin 
became entirely saline, in its peripheral parts uplifts took 
place, which temporarily turned these littoral parts into dry 
land.

These conclusions were confirmed by L. D a v i t a -  
sh vi  11 i ’s observations on the Caucasus coast of the Black 
Sea between Tuapse and Djubga (fig. 3). As says L. D a v i- 
t  a s h v i 11 i in the indicated region rocks with Didacna 
ex gr. crassa overlain by strata with a poor fauna of the Black 
Sea-Azovian type, form a terrace at a height of about 50 m 
above the sea-level, while the terrace with Cardium tubercula
tum, Tapes calverti and others lies 25 - 35 m lower (fig. 4).

19 ExkursionsfQrher.



The relation of sediments, containing a fauna of Mediter
ranean type to the modern ones, were ascertained by bo
ring on the bottom of the Kertch Strait. In these bore-holes 
beneath the modern sediments there proved to lie not the 
rocks with a rich Mediterranean fauna but areno-argilla- 
ceous beds with those Monodacna colorata E i c h w . ,  Dreis- 
sensia polymorpha Pa ' l l . ,  Dr. caspia A n d r., which 
were obtained from the deep parts of the Black Sea during 
the dredgings of 1890 and 1891. The beds with Cardium tu
berculatum and Tapes calverti underlie in the bore - holes 
these sediments of the slightly brackish basin, but do not over- 
lie them, as it was supposed before.

The superposition of the modern sediments on the beds with 
Monodacna and Dreissensia without any intercalation of 
beds with a Mediterranean fauna is confirmed by the exten
sive materials obtained during the works of the «Pervoye 
Maya» (fig. 5). Between these two horizons everywhere is 
present the horizon which characterized by a very poor fauna, 
among which Mytilus plays the principal röle; lithologi
cally this horizon sharply differs as from the underlying so 
of the overlying deposits. In the north-western part of the 
sea the beds with Dreissensia and Monodacna have a very 
small thickness and by their age must correspond only to the 
uppermost parts of the Dreissensia beds of other regions.

Here below them in a series of places are stated lake fluvi- 
atile and marshy sediments with Dnio, Paludina, Limnaeus, 
and other fresh water molluscs.

V.
ON THE GROUND of the material collected during the 
last 15 years, the history of the development of the Black 
Sea basin during the Quaternary time may be conceived as 
follows.

At the boundary of the Quaternary and Tertiary periods, 
the Black Sea depression was occupied by a brackish basin, 
which A n d r u s s o v  named the Chauda basin derived 
from the Cape Chauda of the Kertch Peninsula. This basin 
had a Caspian fauna among which we shall mention Didacna 
baeri crassa P a v l . ,  D. tschaudae An  d r .,  D. pleisto- 
pleura D a v i d . ,  Monodacna subcolorata An  d r .,  Dreis-



Fig. 1. Scheme of the structure of the Quaternary deposits on the Choki-
rak Lake.

7. S tra ta  w ith Didacni ex gr. crassa (Ancient Euxinus beds). 2 . Cardium and 
Syndesmva-bt&t, (U zunlarian beds). 2. F luv ia tile  deposits w ith Paludina . 4. Beds 

w ith Tapes calvertl (KarangatIan beds).
Fig. 2. Scheme of the structure of the Quaternary deposits in the re

gion of the Uzunlarian lake.
7. Ancient E uxinus beds. 2. U zunlarian  beds. 3. Subaerial deposits. 4. Karanga-

tla n  beds.

Fig. 3. Scheme of stratification of marine Quaternary deposits, between 
Tuapse and Djubga.

7. A ncient Euxinus beds. 2. U zunlarian  beds. 3. K arangatian beds.
Fig. 4. Scheme of the structure of Quaternary deposits on the bottom 

of the Kertch Strait according to the borings of 1916.
4. K arangatian beds. 5. Deposits w ith  Dreissensia and Monodacna (New Euxinus

beds). 6— 7. Deposits w ith Black Sea fauna.

Fig. 5. Scheme of the structure of specimens got during the borings 
performed by the «Pervoye Maye»

5. New Euxinus beds. 6. Deposits w ith  predom inance of Mytllns, Syndesmya an d  
Hydroma—(Ancient Black Sea deposits), 7. The contem poraneous Black Sea

deposits.



sensia polymorpha P a 11,, Dr. tschaudae A n d r., Ninnia 
magna A n d  r., Meganinnia shio D a v i d .

The traces of the Chauda lake-sea in the form of littoral 
terrace deposits are known on the Kertch Peninsula in Huriä 
and on the coast of the Sea of Marmora at Gallipoli; besides 
this Chaudian fossils were found somewhere at the Crimean 
coast on the bottom of the sea. Though the efficient data are 
scanty we can infer, that during the Chaudian time the Black 
Sea basin was almost wholly filled up with water; only the 
state of the north-western part remains obscure, there where 
the Chauda beds are not known with authenticity. The basin 
of the Sea of Marmora existed even in the Chauda age and was 
connected with that of the Black Sea by the Bosporus Strait. 
Jt may be supposed, that there was a communication betwwen 
the Chauda lake-sea and the Baku basin, which during that 
epoch filled up the depressions of the present Caspian Sea and 
of the Caspian lowland.

At the close of the Chauda-Baku age in the Caucasus oroge- 
netic movements took place with which was also connected 
a general uplift of the littoral parts of the Chauda basin, which 
led to the formation of the Chaudian terraces. These uplifts 
made the waters of this basin retreat within the limits of the 
modern Black Sea and therefore the deposits of the epoch 
which followed immediately the Chaudian age remain un
known to us.

The subsequent secondary subsidences of the coasts widened 
again the area occupied by the basin to a size somewhat excee
ding the modern one. This is evidenced by the terraces with 
Didacna ex gr. crassa developed at a height of about 50-60 m 
along the Black Sea coast of the Caucasus and on the Taman 
Peninsula as well as by the presence of deposits of correspon
ding age in the Kertch Peninsula, near Eupatoria in the Cri
mea, along the northern coast of the Azov Sea, near the town 
of Nikolaev and in the debouchures of the Danube. In the 
just mentioned places the beds with Didacna ex gr. crassa are 
located at different heights, sometimes rising up to some me
ters above the sea level and sometimes sinking considerably 
below the latter (at Nikolaev down to 20 m).

In the NE, the basin of the Didacna crassa age, which we 
name the Ancient Euxinus basin, was connected with the 
Ancient Caspian Sea by the river-valley of the Manych. Evi



dently, at that time the strait of the Manych was a mighty 
brackish stream, through which the Ancient Caspian basin 
gave the surplus of its waters into the basin of the Black Sea. 
Analogically, the Ancient Caspian lake-sea communicated 
by the Uzboy channel with an enormous absolutely fresh lake 
which filled up the Aral and Sarykamysh depressions.

Thus, in the Ancient Euxinus time along the southern bor
der of the East-European platform there existed a system of 
gigantic lacustrine basins connected by channels, fresh in 
the E and brackish in the W, this systemrem inded to a certain 
degree that of large lakes in North America, or our system of 
the Onega and Ladoga Lakes. We have all the foundations to 
think, that this system was not isolated from the ocean and 
its superfluous waters flowed into the basin of the Mediter
ranean Sea along a depression, which existed in the place 
of the contemporaneous Strait of Dardanelles. Here it is ner 
cessary to emphazise, that we have no foundations whatever 
to think, that the level of the Ancient-Euxinus basin some day 
stood below the ocean level.

On the contrary, we have to suppose that it always occupied 
a somewhat higher position and that a part of its waters drai
ned into the Mediterranean Sea.

In the basin of the Ancient Euxinus age the typical Chau- 
dian elements of fauna already disappear. Didacna ponto- 
caspia P a v 1. (D. crassa auct). Monodacna pseudocardium 
D e s h., Adacna laeviuscula, A. plicata, Dreissensia polymorpha 
are the guide fossils for the terrace deposits of that time.

In the freshened parts^ such as the vicinity of Taganrog, 
the debouchure of the Danube, numerous Paludina join the 
above mentioned fossils.

The Ancient Euxinus age ends with the formation of the 
Strait of Dardanelles, through which saline waters and the 
fauna of the Mediterranean Sea penetrates into the Black 
Sea basin.

All the aforesaid facts tell us that the process of salifica
tion of the Ancient-Euxinus lake, was not catastrophically 
rapid, as think even some of our modern geologists (P. A. 
P r a v o s 1 a v 1 e v).

Above we have seen that the Ancient Euxinus deposits 
are overlain by areno-argillaceous rocks with; a scanty fauna 
consisting of molluscs capable of adopting themselves to the



life in waters of relatively low salinity (Cardium edule, Syn- 
desmya ovata, Mytilaster). Thus in the place of the Ancient 
Euxinus basin was formed a basin with a salinity approa- 
ching that of the Azov Sea; we call it the Uzunlar basin.

Here, our knowledge of the development of the Black Sea 
again finishes as the uplifts of the bottom in the littoral re* 
gions for the second time drove away the waters of the basin 
into the area of the contemporaneous Black Sea, where the 
sediments of the epoch, which immediately followed the Uzun* 
larian epoch, remain still unknown. To the question what 
could have taken place within this basin during the Post- 
uzunlarian time, we shall return below.

As to the peripheral parts of the basin elevated above sea* 
level, partly fluviatile sediments were deposited upon them 
(Chokrak Lake), partly loess-like loam (lake of Uzunlar) and 
partly proluvial gravel and loam (environs of Sudak, coast 
of the Crimea).

The following subsidence of the peripheral parts of the ba
sin caused a new transgression of the sea. The sediments of 
the latter within the limits of the Crimian Peninsula are laid 
down upon the Ancient-Euxinus and Uzunlarian, and also 
overlie the Post-Uzunlarian rocks and in the Caucasus, where 
the subsidence was smaller, they form an independent terrace 
located at 20-30 m below the Euxinus one.

The transgressing sea, termed by us the Karangatian Sea 
proves to have already a rich fauna of Mediterranean type. 
At the present time, in the littoral terrace deposits of Karan
gatian age, are known about 100 species of molluscs, 25% 
of which live in the basin of the Mediterranean Sea, but have 
disappeared from the Black Sea; the presence of the echinoids 
is especially striking as now they are entirely absent in the 
Black Sea. We shall name here only a few forms of Karanga
tian fossils: Echinocyamus puselus, Gibbula albida G., Calyp- 
trae chinensis L., Cerithiolum reticulatum da C o s t a ,  Na- 
tica sp., Retusa truncatula B r u g., Aporrhais pes pelicani L. 
Ostrea taurica K r y n . ,  Pecten varus L., Modiola adriatica 
L a m., Area cnol., L. Nucula nucleus L., Tellina nitida 
P o l l ,  Serobicularia plana da C o s t a ,  Thracia papiracea 
P o l l . ,  Mactracorallina L., Venus verrucosa L., Tapes Calverti 
N e w t ,  Cardium tuberculatum L.t Ensis ensis L.

Judging by this fauna, the salinity and temperature of-wa-



ter in the Karangatian Sea, were higher than in the Black Sea. 
its dimensions almost exactly coincided with the modern ones«

For the present it remains obscure, how far extended the 
Karangatian Sea, in the region of the lower part of the Don. 
Some material on this question gives the presence of Car- 
diutn edule and Cerithium ferrugineum var. scabrum on the 
Manych, in the loams overlying the deposits with Caspian 
shells. Taking into consideration this fact and the Post-Ka- 
rangatian history of the Black Sea, it is possible to think, 
that the Manych beds with the Black Sea shells belong eith
er to the Karangatian time or to the Uzunlarian one. Only 
during one of these epochs could there take place the penetra
tion of Cardium edule and Mytilaster into the basin of the 
Caspian Sea.

The close of the Karangatian epoch coincides with the fourth 
uplift of the basin’s peripheral parts.

For that phase of the uplifts we can determine to a certain 
degree the reduction of the area of the basin induced by them. 
The findings of marshy fluviatile and lacustrine deposits at 
the bottom of the north-western part of the sea show that the 
latter became a low marshy land at least to the contempora
neous isobath 40 m, this determines only the upper limit of 
the uplift, as during the probings of the «Pervoye Maya», it 
was impossible to reach at great depths the basis of the New 
Euxinus beds overlying the fresh water deposits.

With the uplifts in question coincides the last strong fre
shening of the basin, which occupied the Black Sea depres
sion, and the Karangatian Sea is replaced by the New Euxi
nus basin, the salinity of which, judging by its fauna, did 
not exceed that of the modern limans and of the northern 
parts of the Caspian Sea, strongly freshened by the waters 
of the Volga and Urals.

The New Euxinus lake-sea is populated by the representa
tives of the families :Adacna (plicata), Monodacna (pontica, 
colorata), Dreissensia (polymorpha, rostriformis, var. distincta, 
pontocaspica), Hydrobia, Caspia, Neritina.

The origin of this fauna cannot be explained by a migra
tion of the indicated molluscs from the Caspian basin; here 
we have doubtless to deal with a migration of the relics of 
the Ancient Euxinus fauna, which bore the epoch, of salifi
cation in the freshened limans and pre-embouchure parts of
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the Karangatian Sea, just in the same way, as the New-Eu- 
xinus relics bear the modern salification of the Black Sea.

The works of the «Pervqye Maya» owing to which the pre
sence of the New Euxinus deposits was ascertained over the 
whole area of the Black Sea bottom, give a perfectly clear 
idea about the character of sediments of the New Euxinus 
basin and its fauna.

Arenaceous sediments occupy very narrow strips along the 
coast and only in the north-western part of the sea the area 
occupied by them extends very far.

Over all its remaining part are developed argillaceous rocks, 
which in the middle parts of the western half of the sea are 
interbedded with diatomaceous ooze.

The bottom fauna in the New Euxinus basin was confined 
only to the peripheral parts of the bottom.

Along the shores was distributed a biocenosis characteri
zed by the abundance of Monodacna, Adacna and Dreissensia 
polymorpha, further from the shore the Cardidae played but 
an insignificant part in the fauna and the principal element 
of the population was represented by gastropods, especially 
by Dreissensica pontocaspica and deeper Dp. rostriformis var. 
distinct a. At a still greater depth the Dreissensia also disap
peared and in the ooze were only minute delicate thin shells 
of gastrodops. This gastropod zone could also have been not 
a biocenosis but only a tanatocenosis. The immense central 
part of the basin, remained completely deprived of the above 
mentioned population. At the end of the New Euxinus epoch 
a subsidence of the coasts takes place, the previously formed 
parts of dry land are submerged, and the waters of the ba
sin enter into the lower parts of the stream valleys, converting 
them into limans.

Even prior to the moment, when this transgression attained 
its complete development the first signs of salification of the 
New Euxinus basin became sensible, as for instance the appea
rance of the most eurigalene Mediterranean molluscs, as 
Cardium edule, Mytilaster, Monterosatoi and Syndesmya ovata.

In the thin transitional layer of sediments these species 
are found in association with the New-Euxinian ones, but 
afterwards the latter disappear and the basin becomes the 
ancient Black Sea, populated with a peculiar fauna, which 
differs very much from the contemporaneous fauna of the



TAPAHPOr
tacanroox

^ e g e t i d .  /  —  Shallow-water deposits with bottom  fauna. 2— D eep-w ater greyTclays. 3 —  Alternation of grey clays and black aapropel 
ooze- 4- Black sapropel ooze. 5 —  Regions where Black Sea deposits are absent and New Buxtons C lays are outcropping.

Fig. 7. Schematical Map of the deposits of the Ancient Black See Basin«



Black Sea. The peculiarities of the Ancient Black Sea fauna 
are these, that this fauna is less diverse, and; includes much 
more species and families, which are able to live in a less 
saline water, than is that of the contemporaneous Black Sea. 
Diverse varieties such as Mytilus galloprovincialis, Syndes- 
mya ovata and Hydrobia ventrosa belong under the most cha
racteristic molluscs of the Ancient Black Sea; the shells of 
Mytilus are found in overwhelming number forming over 
enormous areas continuous shell-beds. A great number of mol
luscs especially charateristic of the contemporaneous Black 
Sea, and among them Modiola phaseolina are absent.

Judging by the thickness of the ancient Black Sea deposits 
and by the number of annual layers of the deep-water sedi
ments, the duration of the basin ,with a reduced salinity ex
ceeded the period of existence of the Black Sea in its contem
poraneous aspect.

The study of the species ,collected by the «Pervoye Maya», 
show that the enrichment of the fauna pointing to an increase 
of salinity, took place at the same time with the preceding 
subsidence of the bottom and with an increase of the depth. 
During Hhat period the Mytilus receded towards the shores 
and at depths exceeding60 m were replaced by an original bio
cenosis of the contemporaneous Phaseolina ooze (ooze with 
Modiola phaseolina).

The abysmal population in the Ancient Black Sea, as in the 
contemporaneous one was concentrated only within the limits 
of the shallow littoral terraces, while the deep sheets of the 
water were, as now, contaminated with sulphurated hydrogen.

The Ancient Black Sea basin differed from the contempora
neous one still more sharply by the character of its deep-wa
ter sediments than by its fauna. The characteristic peculiarity 
of the deep-water deposits of the Black Sea, is their richness 
in powderlike CaC03, secreted by the bacteria (druite). The 
alternation of minute partings of druite clay and sapropel 
leads to the formation of a finely laminated argillo-calcareous 
or calcareous ooze on the bottom of the Black Sea. In the An
cient Black Sea deposits, the druite plays but an insignifi
cant part, and the characteristic sediments of the deep-water 
parts of the Ancient Black Sea basin is either a grey clay with 
frequent thin veinlets-of sapropelic substance (microstratified 
clavV or an extremely finely bedded sapropelic ooze.



A CHARACTERISTIC peculiarity of the Quaternary 
history of the Black Sea is, as we have seen, a periodical sa
lification and freshening of the basin.

At the present time we exactly know two periods of sali
fication, the Uzunlarian-Karangatian and the Black Sea pe
riods and two freshenings — the Ancient Euxinus and New 
Euxinus .What is the cause of this remarkable phenomenon?

Evidently A n d r u s s o v  was putting the phenomenon 
of freshening in connection with glacial phenomena and ex
plained them by an increase of the affluence of fresh waters 
from the dry land. Theoretically such a connection appears 
to us to be possible.

As well known, at the present time, the Black Sea receives 
more fresh water from the inflowing rivers, than can be re
moved by evaporation.

The surplus of the supplied water flows through the Bospo
rus into the Sea of Marmora and further through the Darda
nelles into the Archipelago.

This freshened water-flow forms in the Bosporus an upper 
current opposed along the bottom of the strait by a lower cur
rent bringing into the Black Sea a mass of salt water, which 
due to its density sinks into the depth at its entrance into the 
Black Sea.

With this is maintained in the Black Sea the so characte
ristic difference of densities of superficial and deep sheets of 
water, which excludes the possibility of vertical circulation 
and on which depends the accumulation of sulphurated hy
drogen in the depth.

Already M a k a r o v  (20) to whom we owe our knowledge 
of the system of the Bosporus currents showed that if the le
vel of the Black Sea should rise but for some scores of centi
meters, the lower Bosporus current would have to stop. Due 
to this, the Black Sea basin would turn into a flowing lake 
and sooner or later — freshen. A great increase of inflow of 
fresh waters in connection with a decrease of evaporation du
ring the fall of temperature in glacial times, can of course 
bring to a certain rise of the sea-level and cause the just 
discussed consequences.

If we adopt this point of view, it would be very easy to con



nect the history of the Black Sea, with that of the glacial 
phenomena. The New Euxinus freshening ought to correspond 
to the WOrmian glaciation and the Karangatian epoch to the 
Riss-WOrmian Interglacial, as precisely N. A n d r u s -  
s o v conceived it.

Studying the events which accompanied the New Euxinus 
freshening and the Ancient Black Sea salification, we may 
explain these phenomena also in another way. In the mentio
ned cases, the freshening coincides with the uplifts and the 
salification — with the subsidences in the peripheral parts 
of the basin.

It is easy to see that as the uplifts were extended at the 
Bosporus part of the basin, and this is doubtless, the uplift 
of the Strait-bottom must bring to a cessation of the lower 
current and this fact will bring to a freshening even if the in
flow of fresh water does not change. A subsidence, as it is 
clear without saying, — must cause opposite results.

Adopting such a point of view, we must acknowledge that 
the variations of salinity in the Black Sea basin are not 
connected with glacial phenomena and depend only on the 
movements of the earth’s crust.

On the other hand there is a necessity of admitting another 
period of freshening, still unknown to us between the Uzunla- 
rian and Karangatian epochs, as during that time the uplifts 
of the peripheral Black Sea basin were very vigorous. The 
lack of knowledge of the sediments of that time, is explained 
as we have seen above by the fact, that the waters of the ba
sin at that time were driven away, within the limits of the 
contemporaneous Black Sea basin. Against the acknowled
gement of the dependence between the variation of salinity 
and the uplifts of coasts it is possible to put forward the ob
jection, that in these cases we have to deal not with the up
lifts and subsidences of shores but with the variations of the 
oceanic level, which by that or another way are connected with 
glacial phenomena. In this case a connection between the fre
shening and glaciation would be reestablished. It would be 
difficult to take aside this objection, if the variations of sa
linity in the Quaternary period were not the continuation of 
that process, which took place during the whole Neogene time. 
Beginning with the Middle Miocene and finishing with the 
Upper Pliocene in basins located along the southern border



■of the West-European platform and in the Crimea-Caspian 
geosynclinal region, we see periodical variations of salinity, 
which now brought into them a fauna of marine type and now 
dislodged them. These phenomena are described in detail 
in N. A n d r u s s o v ’s and B o g a c h e v’s works, but 
about their causes we know very little. If we try to connect 
in time these variations of salinity with the orogenic move
ments oscillations of the southern border of the platform, the 
results will be very significant.

We know in the Neogene three epochs of strong freshening, 
one of which falls on the Sarmatian, the second on the epoch, 
embracing the Upper Meotic, Pontian, Cimmerian and Kuyal- 
nic times, and the third coincides with the Apsheronian and 
Chaudian ages and passes into the Post-Pliocene, Ancient 
Euxinus age. The Upper Sarmatian freshening coincides with 
a regression, which depends on an uplift of the platform, re
aching its maximum at the boundary of the Sarmatian and 
Meotic, when strong orogenic movements took place in the 
Crimea-Caucasian region. The salification of the basin cor
responds to the subsidences of the platform in the Lower-Meo- 
tic time and to the transgressions connected with it. The 
beginning of the second freshening coincides with the begin
ning of uplifts, which in the Upper Meotic and Pontian, fir
stly, strongly reduces the area of the Miocene basin, and then 
in the Upper Pliocene brings it to a division into the Black 
Sea part and the Caspian one and to the emergence of vast 
areas ir. the epoch of the deposition of Balakhanian (Produc
tive series). At the same time great orogenetic movements 
take place. The subsequent Akchaghylian salification coin
cides with a subsidence and a mighty transgression, but the 
freshening in the Apsheronian with no less prominent uplifts.

Resting on these facts of the Neogene age, we can acknow
ledge, that in the Quaternary period, the variations of sali
nity in the Black Sea basin were connected with uplifts and 
subsidences of adjacent parts of the earth’s crust. Therefore, 
deducing from variations of the salinity of the Black Sea, i t  
is impossible to connect its history with that of glacial pheno
mena.
. Such connection can be possible only after that, when will 

be exactly ascertained the age of thelpessformations developed 
along the northern coast of the Black Sea and the Azov Sea



and will be defined their attitude towards the above descri
bed horizons of the Black Sea deposits. On the other hand, 
we must solve this question by ascertaining the relation which 
exists between the marine transgressions of the Caucasian 
East and the glacial deposits of the Caucasus.

In conclusion I deem it necessary to emphasize that at the 
present time, the question of the age relations between the- 
Quaternary formations of the Caspian and of the Black Sea re 
gions has to be radically reviewed.

Tabulating all the above said on the Quaternary history, 
we shall have the following.

Name of basin Salinity

1 Black S e a ............ salt
2 Ancient Black Sea

b a s in ................ low salinity
3 New Euxinus lake-

sea ...................... brackish

4 Karangatian . . . . salt
5 ?
6 Uzunlarian basi:i . low salinity

7 Ancient Euxinus strongly
lake-sea . . . . . freshened

8 ? ?
9 Chaudian lake-sea strongly

freshened

M ovem ents in the C hronology according
littoral parts to  N. N. Andrussov

subsidence Post Glacial epoch

uplift

subsidence

Wtirmian glaciation

Riss-Wiirmian epoch 
was unknown to

uplift j N. N. Andrussov

subsidence

subsidence
uplift

Rissian glaciation
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